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Die  politische  Lage   Reichsitaliens   zu  Anfang   des  14.  Jahrhunderts 
und  seine  ersten  Beziehungen  zu  König  Heinrich  VII. 

]\relir  als  ii-o-end  ein  anderes  Land  liat  Italien  allezeit 
unter  dem  Hader  der  l*arteien  zn  leiden  gehabt,  nie  aber 
ist  es  schwerer  von  innern  Wirren  heimgesucht,  nie  in 
tieferen  politischen  und  wirtschaftlichen  Ruin  verfallen, 
als  während  der  jahrzehntelangen  Kämpfe,  welche  dem 
Sturze  der  Staufer  folgten,  in  Deutschland  hatte  der 
(regensatz  zwischen  Guelfen  und  (Thibellinen  mit  dem 
Erlöschen  des  stautischen  Geschlechtes  sein  Ende  gefunden, 
in  Italien  aber  wirkte  er  ungeschwächt  weiter  fort.  Frei- 
lich in  Süditalien  nicht,  denn  dort  hatten  unter  der  Herr- 
scliaft  der  Anjou  schnell  verhältnismässig  geordnete  Zu- 
stände ])latzgcgrifi*en.  Um  so  wilder  tobten  die  Partei- 
leidenschnften  da,  wo  von  jeher  die  AViege  republikanischer 
Städtefreiheit  gestanden  hatte:  in  Lombardien,  Tuscien 
und  den  Cxebieten  des  Kirchenstaates.  Nicht  als  r)b  es 
sich  in  diesen  Käm])fen  noch  um  Verwirklichung  irgend 
eines  bestimmten  Progranmies  gehandelt  hätte,  nur  die 
jeweiligen,  oft  sehr  kleiidichen  Machtfragen  und  Interessen 
l)ildeten  den  (regenstand  unausgesetzten  Sti'eites.  Längst 
nämlich  hatte  das  (rhibellinentimi  jede  Fühlung  mit  den 
deutschen  Königen  verloren,  und  die  Guelfen  waren  so 
wenig  noch  eine  ])äpstliche  Partei,  dass  wir  vielmehr 
Honifaz  VJII.  und  Clemens  V.  fast  immer  im  Kam])fe  mit 
denselben  erblicken.  Hätte  nun  jene  Programmlosigkeit  unter 
iLire wohnlichen  Umständen  zu  einer  gewissen  Milderun<i: 
und  Abstum])fung  der  (legensätze  führen  müssen,  so  war 
in  den  Händeln  der  italienischen  (Jommunen  nichts  der- 
artiges zu  verspüren,  vielmehr  trat  hier  nur  eine.  Ver- 
worrenheit aller  ötfentlichen  und  ])rivaten,  sozialen  und 
rechtlichen  Verhältnisse  ein,  wie  sie  in  der  C-reschichte 
wohl  beispiellos  dasteht. 

Für  uns  ist  es  natürlich  in  diesem  Durcheinander 
von  Freundschaft  und  Feindschaft,  von  Vertrag  und  Ver- 
trags! )ruch,  von  Bund  und  Gegenbund,  doppelt  schwierig 
die  leitenden  Gesichtspunkte  zu  finden;  dennoch  soll  im 
folgenden   der   Versuch  gemacht  werden,    ein   Bild  dieser 
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80  verwickelten  Verhältnisse  zu  entwerfen,  soweit  es  bei  der 
mangelhaften   BeschaÜenheit    nnserer  Quellen   niöglich  ist. 

In  Lonibardien  bestand  nnter  ^[ailands  Leitung  noch 
iunuer  ein  Städtebund,  doch  liatte  diesei*  mit  dem  Lom- 
bardenbnnde  der  Stauferzeit  wenig  mohr  als  den  Namen 
gemein,  denn  wie  er  hinter  jenem  an  ^[acht  und  Ausdeh- 
nung weit  zurückstand,  so  bildete  er  überhaupt  kaum  noch 
ein  politisches  (lanzes.  Streng  genommen  war  er  ja  nur 
eine  Vereinigung  städtischer  Maehtliaber,  geschlo^"sell  zu 
dem  Zweck,  sich  dureh  gegenseitige  Unterstützung  in  dem 
Besitz  der  Herrschaft  zu  beliaupten.  Der  Charakter  des 
Bundes  hing  ganz  von  der  guelfischen  oder  gliibellinischen 
Gesinnung  jener  ^Machthaber,  speziell  von  der  des  Mai- 
länder Gebieters,  ab. 

Nun  war  in  ^[ailand  die  ghibellinische  Herrschaft 
des  Matteo  Visconti  durch  eine  Koalition  seiner  gueltischen 
Gegner,  an  deren  Spitze  sich  Alberto  Scotto,  der  Gebieter 
von  Piacenza,  gestellt  hatte,  am  14.  Juni  1302  zu  Fall 
gebracht  *)  und  der  Bund  zu  einem  guelfischen  gemacht 
worden.  Die  Zahl  seiner  Mitglieder  war  ziemlich  gross, 
denn  es  gehörten  dazu  ^Failand,  Piacenza,  Cremona,  ( -i'ema, 
Lodi,  Bergamo.  (%)nio.  Pavia.  Xovara,  Vercelli,  ('asale, 
Tortona,  Valenza,  Alessandria,  endlich  auch  der  Markgraf 
Johann  von  Montferrat.  Indessen  bald  kam  es  zu  Zwistig- 
keiten.  Alberto  Scotto,  welcher  gehofft  hatte,  die  Führ»#r- 
sehaft  des  neuen  Bundes  zu  erhalten.  i)rachte,  als  er  sich 
in  dieser  Erwartung  getäuscht  sah  und  vielmehr  die  guel- 
fischen della  Torre  von  ^Mailand,  welche  sofort  nach  dem 
Sturze  des  Matteo  Visconti  aus  der  Verbannunü*  heinifje- 
kehrt  waren,  die  Fnhrerrolle  übernahmen,  seine  Stadt 
Piacenza  zum  Abfall  nnd  gewährte  dem  Visconti,  welcher, 
nnterstützt  von  den  Ghibellinenstädten  Verona  und  ]\Iantua 
die  Kückkehr  nach  Mailand  zu   erzwingen  suchte,  Hilfe. -j 

AVenig  fehlte,  so  hätte  dies  Ereignis  den  sofoitigen 
Zerfall  des  eben  gestifteten  Bundes  zur  Folge  gehabt, 
aber  ein  plötzlicher  neuer  I^mscliw  ung  zu  Piacenza.  wo 
die  Bürger  ihren  tvrannischen  Gebieter  im  Dezend)er  l.')()4 
verjagten,'^)   rettete  den  Bund.     Nun  scheiterten  alle  Xer- 

1)  Ann.  MiHliolunenses  iMuratori  SS.  ri>r,  Italic.  XVI)  p.  VyH^.  Vol. 
(ilulini,   nu'morie  Hpettanti  alla   st(»na    della  cittä  di  Mllano  [V-.   818  tt". 

2)  (iiiilini  1V-.  818  21.  Lionsset.  suppU'iiU'iit  ä  Dnmont  corps 
dipl(»niati(nn'  I.  2  j).  lö — 16. 

3^1  Chroii.  l'laceutimmi  (;Muratoii  XVli  p.  48,').  Allx'Hd  iirkimdct 
noch  am  28.  Nov.  in  !*ia(vny.a:  Vigiuiti.  codicf  dipl.  Landonso  (hihliotlura 
historica  Ttalica   Vol.   IV.   Milano   18'5^  p.  4.')r) — 56. 
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suche  des  Matteo.  die  verlorene  Stellung  in  ^lailand  wieder- 
zugewinnen und  im  Jahre  1306  zog  er  sich  in  die  Ein- 
samkeit nach  Nogarola,^)  einem  Oertchen  im  Veronesischen, 
zunick,  während  in  Mailand  die  guelfische  Partei  ihre 
Macht  aufs  rücksichtsloseste  benutzte  und  nach  Vertrei- 
bung aller  irgend  verdächtigen  Ghibellinen  den  Guido 
»lella  Torre  zuerst  am  14.  Dezember  1807  zum  Kapitän 
der  Stadt  für  das  nächste  Jahi*.  dann  zum  Generalkapitan 
auf  Lebenszeit  ernannte.-) 

Die  AVahl  ^\  ar  indessen  eine  unglückliche,  denn  Guido 
erregte  nicht  nur  durch  ein  allzu  schroffes  Verhalten  auf 
verschiedenen  Seiten  Anstoss,  sondern  er  beging  auch  eine 
Ileihe  von  Missgriffen,  welche  seine  Stellung  auf's  ernsteste 
gefährdeten. 

Piacenza  hatte  wohl  den  Alberto  Scotto  vertrieben, 
die  Beziehungen  zu  den  östlichen  Ghibellinenstädten  aber 
nicht  unterbrochen.  Guido  wollte  es  zum  Wiederanschluss 
an  den  Bund  zwingen  und  unterstützte  deshalb  den  Alberto 
Scotto,  welchem  es  nun  gelang,  am  25.  Juli  1307  in  Pia- 
cenza einzuziehen.  Die  üblen  Folgen  zeigten  sich  zwar 
noch  nicht  sogleich,  denn  Alberto  Scotto  geberdete  sich 
anfangs  völlig  als  Guelfe,  bewirkte  sogar,  dass  die  Pia- 
centiner  den  Guido  della  Torre  zum  Herrn  ihrer  Stadt 
auf  zwei  Jahre  ernannten;  aber  da  die  Piacentiner  der 
Herrschaft  des  Mailänders  bald  überdrüssig  waren,  so 
konnte  Alberto  in  kurzem  wieder  eine  Umwälzung  in 
ühibellinischem  Sinne  herbeiführen  nnd  sich  selbst  in  den 
Besitz  der  Gewalt  setzen.'^) 

Ebensowenig  vermochte  der  Mailänder  Kapitän  zu 
hindern,  dass  sich  auch  Tortona,  Alessandria,  Como  und 
andere  Orte,  teils  vorübergehend,  teils  dauernd  dem  Bunde 
entfremdeten.     Schlimmer  aber  als  alles  dieses  erschien  ein 


^)  Der  Avoliluntcrriditett'  Mailänder  Notar  .Fohainies  de  Oonuenutc 
(Areliivio  storico  Loinhardo  IV  v.  J.  1877)  p.  871  sagt  ausdnieklich : 
in  tt-rritorio  VeruJien;^-i  intra  inoeiiia  Loji^airoli  (hierunter  kann  wold 
nur  N(>«ran>la  «•euieint  sein)  latitalmt  inelusus.  Die  abweieliejiden  Angaben 
anderer  schlechterer  (Quellen  (vol.  (ialvajieus  de  Flamnia  l>ei  Muratori  XI, 
720  und    Petru.s   Azarius   hei    Muratori    XVI.   802)   sind   daher  hinfällijr. 

-)  Das  Datum  des  14.  DezeinlMr  nennt  wejiij^stens  Calcliii.s.  historia 
Mediulaneiisis  (Graevius.  thes.  IT,  1)  lih.  XIX  p.  407,  dem  vielleicht  ver- 
lorene Urkunden  zu  Gebote  standen. 

^)  In  Urk.  24.  Mai  13(n)  (Ilousset,  suppl.  I,  2  \).  73)  finden  Avir  den 
Alberto  schon  wieder  als  Herrn  Piacenzas.  Vgl.  auch  Chron.  ri.'icenti- 
)nim  ]).  486 — 87  und  die  ausgezeichneten  Ann.  Parmenses  (Mon.  Germ.  S8. 
XVni)  p.  732-83.  740,  749—50. 
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Zwist,  welcher  in  ib-r  Familie  der  della  Torre  >elb.>t  aus- 
brach. Seit  langem  bestand  zwischen  (ruido  und  seinem 
Verwandten  ('astone  <lella  Torre.  Erzbischof  von  Mailand, 
ein  ges])anntes  A'erhältnis.  weil  letzterer  belinn])tete,  ilass 
ihm  und  seineu  tilnl'  Brüdern,  als  Enkeln  Xapoleone's 
della  Torre,  ein  grösseres  Keeht  auf  die  F-Ierrschaft  zu- 
stehe als  (ruido,  dem  Sohne  Francesco's  della  Torre,  eines 
.jüngeren  Bruders  des  Xa])oleone.  Xun  hatte  Castone  auf 
])äpstliclien  Befehl  im  Sommer  i:5(M)  an  einem,  später 
näher  zu  schildei'nden,  Kampfe  gegen  Venedig  teilge- 
noinmen  und  bei  diesf'r  Gelegeidieit  die  angesehenst'^ui 
(Thibellinenfidii-er  Oberitaliens  kennen  gelernt,  iruido  ai'g- 
Avöhnte  ein  Komplott  und  Hess  am  1.  Oktober  \\\K)\)  deji 
eben  erst  heimgekehrten  Erzbischof,  sowie  drei  seiner 
Brüder  —  zweien  gelang  es  zu  entkommen  —  verhaften/) 
ein  höchst  übereilter  Schritt,  den  er  dadurch  noch  ver- 
schlimmerte, dass  er  den  Erzbischof  l)ald  wieder  auf  fi-eien 
Fuss  setzte.  Denn  kaum  freigekonunen,  eilte  Castone. 
obwohl  er  dem  (luido  das  V'erspi-echen  hatte  geben  müssen, 
für  das  Vorgefallene  in  keinei-  AVeise  Rache  zu  üben,  sofort 
zu  dein  Kardinallegaten  Arnald  von  Pelagrua  und  bewirkte, 
tlass  (luido  mit  Exkonnnunikation,  Mailand  mit  dem  Inter- 
dikt belegt  wurde. 

So  wai-  die  Macht  (h's  Mailändischen  (Tebieters  und 
des  Lombardenbundes  aufs  stärkste  erschüttert,  als  Hein- 
rich yil.,  nachdem  er  soeben  mit  Glück  begonnen  hatte, 
sich  in  Böhmen  eine  Hansmacht  zu  begründen,  den  Tlan 
fasste  aucli  Italien,  das  seit  Eriedi-ichs  H.  Tode  sich  selbst 
überlassen  geblieben  war,  aufs  neue  ans  Reich  zu  ketten 
und  mit  grösstem  Eifer  alle  Vorbereitungen  für  das  Unter- 
nehmen traf.  Am  15.  August  l.'JOi)  wurde  ihm  in  Heil- 
broiin  die  zustimmende  Antwort  des  Papstes  zu  teil  -) 
Ende   August    kündigte    er   den   zu    S])eier   versam 


sammelten 


^)  .I..I1.  ile  CmneJiatc  a.  a.  ().  p.  8(i8  und  Ami.  >hdi„laii  p  (><Kt 
Vioiiati,  cod.  di})!.  r.aud.  a.a.O.  470-?;^  zdirt  den  KrzhiscI.of  „rkuiid- 
lich  Hchon  um  l(i.S..pt.  in  Mailand.  Ks  ist  also  tal.scli,  wrin,  (iiulini  IV, 
843  die  Ht'imkclir  desselhcii  auf  den  21.  Sept.  aiisdzt.  Als  Ta..-  der 
Freilassunjr  jieimt  irrpainontius.  iiistoria  patria  ^(irufvius  11.  1)  lü,.  \ 
p.  508  ohjic  A  110a he  seijicr  Quellt'  dcji  28.  Oktober. 

'^.  Trk.  2(>  .luÜ  vm-.  M<.i..  (imn.  LL.  If,  495-iU;.  \V1.  IVt.r 
V.  Zittau  ni  dm  Kouio-saalcrGeschichtsfiuelU'ji,  hrs<r.  von  Loserth  (Fontes 
rer  Au^''.  A,  ,  ,.  sS.  VIII)  p.  281.  T.  Wenck.  CLmen.  V  und  Ilein- 
ru-ii   Ml  ^ilalk-   hS82)  p.  141. 


i        f 


^       • 


k      ' 


Keiehsständen  die  ]^Jmfa]lrt  für  den  Herbst  1310  an.^) 
dann  bemühte  er  sieh,  überall  im  Reich  die  A'erhähnisse 
zu  ordnen,  waib  zahlreiehf  Söldner  iWr  den  Dienst  in 
Italien  und  sandte  endlieh  Anfang  Mai  1310  zwei  Gesandt- 
stdiaiteu  naeii  Italien,  eine  dritte  an  den  Pa|)st  nacdi 
Avignon.-)  mit  dem  Auftrage,  hier  wie  dort  den  genauen 
l^ermin  der  Homfahrt  anzuzeigen  und  alle  für  die  Einleitung 
des  Unternehmens  erforderliehen  Sehritte  zu  tliun. 

Uns   interessieren    liier    nur  die    l)eiden    nach    Italien 
l)estimmten  CTesandtschaften.     Die  eine  derselben  liattf^  die 
Aufgal)e,   Lombardien   und    die  Mark   Treviso    sammt   den 
nn    diese  grenzenden    (lebieten,    die  andere    Piemoiit    und 
'l^iseien  zu   bereisen.      Nur    das   AVirken    der    ersteren    ist 
uns  genau  bekannt,  und  dieses  zu  verfolgen.    Avird  unsere 
nächste  Aufgal)e  sein.     Teilnehmer  an  jener  (resandtschaft 
waren  die  Biscliöfe   von    Oonstanz  und  Chur.   dev  Floren- 
tiner  Ugolino   da  Yico   und  der  Astenser  Enrico  da  llal- 
vengo.     Sie  trafen  am  2().  Mai  in  Ivrea  ein^)  und  machten, 
wie  sieh  aus  zahlreichen  noch  erhaltenen  Urkunden  ero-iebt! 
in  den  Stadien  und  Ortschaften,  die  sie  bereisten,  folgende 
Ankün<ligungen :  Heinrich  AMI.  werde   bis  zum  29.  Septem- 
ber 1 310  jenseits  der  Al])en  erscheinen,  seine  Kriegsvölker 
meist  schon  im  Laufe    des  August.     Der  König   verlange, 
dass  die  Kommunen  ihm  einen  ehrenden  Empfang     berei- 
teten und  bewatlhete  Mannschaft  entgegenschickteih  welche 
sein  Ehrengefolge  bilden   könnte,    ferner  sollten  sich  sofort 
bei    des    Königs   Ankunft   mit   hinreichenden    Vollmachten 
ausgestattete  (lesandte  einlinden,   um   des    Königs  Willen 
zu  vernehmen  und  über  die  im  Interesse  Italiens^zu  ergrei- 
fenden Massregeln  zu  l)erateii.     Alle  kriegerischen  Händel 
sollten,    wenigstens   bis    zum    1.  November    dieses    Jahres, 
ruhen,    endlich    sich    überliau])t    jeder  bereit    halten,    dem 
Könige    alle    die    Dienste    zu    leisten,    welche    er    ihm    als 
Lehnsherrn  und  Oberhaupt  des  Keiches  schuldig  sei. 

1)  Ueher  diesen  Speiercr  lleicli.stao-,  sowie  auch  den  vom  Herbst  1310 
vo-1.  deji  unserer  (Intersuchung  beigefügten  Exkurs. 

-')  Darüber,  dass  letztere  (Tesaiidtschart  erst  nn  Juni  zu  Avi'nioii 
eintral',  vgl.  C.  VVenk  p.  148  Aimi.  1.  Das  päpstliche  Anwortschreiben 
IJoiiaini.  acta  Hem-ici  VII  (Firenze  1877)  1,  24— 26  orientirt  uns  ziemlich 
geiniu  über  die  betretts  des  Kinnerzuges  an  den  Papst  gestellten  Forde- 
rungen. 

3)  Bonaini.  acta  I,  y— 11.  Ihre  Vc^lbnaeht:  Mon.  Germ.  LL.  11, 
498  datiert  vom  10.  Mai.  Im  allgemeijien  vgl.  Pöhlmann.  der  Kr»merzug 
Kaiser  Heim-ichs  VII.  und  die  Pulitik  der  Kurie,  des  Hauses  Aiijou  und 
der  Wellenliga  (Nürnberg  1875)  p.  20—21. 
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Der  Loiiibanlfubuiul   nun    war  durch   «las    Eiiitroffou 
dieiser  (Tesandtscliat't  völlig  ül)eiTas(lit   und  ausser  Fassung 
gebracht.     Dass  es  sich  hier  um  eine  gemeinsame  Bnndes- 
angelegenheit  handele. fiel ant'angsüberhau])t  niemandem  ein: 
\'ercelli,  Casale,  A'alenza,  Tortona,  Pavia  stinnnten  vielmehr 
den  Forderungen  ohne    weiteres  zu.*;     Erst    in    Mailand, 
wohin  die  Gesandten  am    8.    Juni  gelangten,    erhohen  sich 
Schwierigkeiten,   da  (luido    della  Torre  um  Anfschul)  V(»n 
15    Tagen   für  die  Erteilung  der  Antwort  bat.')     JJen  (le- 
saiidten    blieb    nichts    übrig,   als    diesen  Aufschub    zu   be- 
willigen und  weiter  zu  reisen.     Sie  besuchten   die    andern 
Städte  des  Bun<les  und  erhielten  in  Xovara,  Coino,  Bergamo 
nnd  Crema  gleichfalls  befriedigende  Zusagen,   während  die 
kleineren  Orte  ^'igevano,   Monza   und    Lodi    ausweichende 
Antworten   eiteüten    nnd    das  idtraguelüsche  Cremona  ei-- 
klärte,  niemandem  ausser  der  Kirche  gehorchen  zu  wollen.^) 
Während  so  das  verschiedene  Verlialten  der  Bundes- 
städte   einen   Zwiespalt    innerhalb    der   guelüsclien   Partei 
offenbarte,    tagte   zugleich    in   Mailand,    vcm    Guido    einbe- 
rufen, eine  Konferenz  der  gueltischen  Parteiführer.*)     Hier 
ging  es  sehr  erregt  her.     Guido  hatte  beantragt,  im  Namen 
des   ganzen  Bundes   den   Gesandten   eine   ablehnende  Ant- 
wort zu  erteilen  und  sofort  alles  in  Kriegsbereitschaft  zu 
setzen,    damit    man    dem   Könige    bei    seiner    Ankunft    in 
Italien  feindlich  gegenüber  treten  könne.     Indessen  fand  er, 
wie  es  sclieint.   nur   bei  dem  Bevollmächtigten  Cremonas', 
Markgraf  Guilielmo  Cavalcabo,  Zustinunung.     Alle  andern,' 
so  namentlich  Filippone  di  Langosco,  Gebieter  von  Pavia,' 

1)  IJonaini   J.   12—15  und  (Jesaudtscliartshfricht  Bojiaiiii   I,  82. 

-0  Bonaiiii    f    15-16    und    3:1      .luli.  de  (Vrni.    ;Munit      SS    IX) 
1).   1238-34. 

•■')  Bonaini   F.   17     21  und  33—31. 

•*)  ITebor  diese  Konferenz,  welelie  erst  nach  den.  H.  Juni  zusan.nien- 
-etreten  sein  dürfte,  da  Xovara  an  diesen,  Ta-e  noeh  keine  Auftorderuim- 
zur  Beschiekunn:    derselben    erhalten    hatte,  (vol.  Boj.aijii  I.  V.))    hcriehten 
.foh.  de  Cerni.  1234-35  und  Ferreto  v.   Vieej.za  (Murat.  IX)  p    1054-56. 
Davon  ist  aber  nur  der  BwU-ht  des  (Vrin.  brauehbur,  denn  di,.  Darstelln'),.. 
des    Ferreto     h-idet     an     so     handoHMflicIuMi     Irrtümer],,     dass     niuii    sj,. 
irnu'A  b(.,  Seite  wi.-d  lassen  n,ü>sen.     Doeh  aueh  den,   Cern,.  -eoenüber  ist 
strenoste  Kritik    notio-.    da  dieser   n,n-  die  (rerüehte  re^^istriert     wele'-e 
uberd,e(;m>lfenkonfe,-eny.  in  Mailand  in,   U.nlauf  waren,  und  er  ausse,'den, 
»Is    le.densehaftlieher    (ihibelline    dic^    Tendenz     verf<,li,t     das     IJenehn.en 
(iuKlo's  als  ein  pTadezu   uahnsin.iio-es  zu  seliilde.-j,    (über  letzteren  T>nnkt 
yol     honjuoes.    Kritik    der    (^uelleii    für    die    Gesehiehte    Heiiirieh.s    Vll 
Heriin.  1S41.  p.  93). 
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Simone  de'  Avvooati  da  C^olobinno,  Kapitän  von  Veroelli 
nnd  der  Abgesandte  Lodis.  Antonio  Fissiraga,  standen  dem 
angekündigten  rnternehmen  sympathisch  gegeniiber,  indem 
sie  geltend  machten,  der  Volkswille  veilange  die  Hev- 
stellnng  friedlicher  nnd  geordtieter  Zustände;  gnelfeni'eind- 
liche  (Tesinnnngen  bei  dem  Kcniige  voransznsetzen,  sei 
voreilig,  man  müsse  abwarten,  in  welcher  Weise  Heinrich 
seine  Aufgabe  angreifen  werde  nnd  danach  das  eigenn 
Verhalten  einrichten. 

Der  Kampf   der  Meiiinngen    war    ein    hai'ter.     Wenn 
aber  die  bisherigen  Darsteller   <lieser  Ereignisse  glanbten, 
dass    die    Konferenz    resnltatlos    verlanfen    sei,'j    so    haberi 
sie  nnr   insofern  Eecht,    als   es    zn   einer  Antwort    namens 
des  Gesamnubnndes  allerdings    nicht    gekommen     ist,    da- 
gegen   einigte   man   sich  liber  eine  Reihe  anderer  wichtiger 
Punkte   nnd   antvvoi-tete    Gnido    den    deutschen    Gesandten 
innerhalb    der    festgesetzten    Zeit    am    22.    Jnni    in    über, 
raschend   entgegenkommender   Weise.-)      Erstlich    nämlich 
wnrde  anf  jener  Konferenz  vereinbart,  es  sollten  Gesandte 
des    Bnndes    zu    Heinrich    VII.    nach    Deutschland   gehen, 
um  zu     versichern,   dass   des  K/uiigs   Kommen    dem  Loni- 
bar<lenbunde    sehr    erwünscht  sein   werde.    (Der  1  anstand, 
dass  man  gerade  zwei  Mailändei-  Predigermonche  mit  dieser 
^rission  betraute,^)    lässt  vielleicht  darauf  schliessen.    dass 
(-fuido  selbst  es  war,  welcher  sie  ernannte.)     Ferner  willio-te 
(fuido   damals    ein,    dass    Filippone  <li  Langosco    und    die 
andern    Gnelfengebieter    dem   Könige    bei    dessen    Ankunft 
entgegengingen,      nui-     mussten      sie     versprechen,     wenn 
des   Königs    Thuu    ihren    P>eifall    nicht    fände,    diesen    mit 


1)  Aueh   IN.ijbnann  a.  a.  O.  j>.  20  spricht  nur  von  einer  ..Zerfahr  en 
lieif  der  oiiellisehen   l*artei.   welehe  in  jej,er  Vei-sa,ninlun«r  konstatiei-t  sei 
und  welehe  zur  ..voi-läufioeu   Fügsamkeit"  o*ei-aten  habe. 

-)  iJonaini  1.  18.  lieber  die  sehliesslieh  zwischen  den  (iuelfen- 
fühi-ern  zu  stände  iiekon,n,eiie  Kinigiino-  berichtet  Joh.  de  (Vrin.  1235 
inn-  in  Form  einer  zweiten  Version  (sunt  um  asserunt  etc. l.  Pas  ejitoeoci- 
komn,ende  Verhalten  (iuido's  nr,*«»enüber  den  deutsehen  (Gesandten,  mehr 
noch  die  Fntsendunn-  der  Pi-ediocrmojiche  u,id  der  oanze  V<'i"lauf  der 
hinoe  lehi'en,  dass  jene  zweite  Vei-sion  al.die  allein  der  Wahrheit  ent- 
.sprechende  anzuseheJi  ist. 

^i  Joh.  de  Cerni.  (Arch.  stör.  J.on,l».  IVl  [>.  8()1-  <)2.  I>ie  Xameu 
der  beiden  l*i-edi.irermonche  nennt  (ialv.  de  Flamma  a.  a.  0.  719.  Nicol. 
V.  Butrinto  iHohmei-,  Fontes  I)  j).  70,  der  A|>(dofret  Heiniichs  Vll., 
welcher  aueh  ottenbai-e  I.üjren  nicht  scheut,  um  ..einen  pointieiten  (TCtreji- 
satz  zwischen  Heinrich  und  den  italienischen  (i,-ossen  in  alle  Verhält- 
nisse   hineinzuti'atr«Mi''    (-gl.    Malnv-nlndtz.     über  die  Relation    des    Nicol. 
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allen  Mitteln  va\  l)ekäniptpii.  (rnido  selbst  wollte  in  Mai- 
land alles  füi-  den  Entscheidnngskampf  bereit  halten. 
Endlieh  sollte  für  das  ganze  Bnndesgebiet  die  Verordnun«4- 
erlassen  werden,  dass  beim  Eintreffen  des  Königs  niemand 
ohne  besondere  Erlanbnis  den  S])renoel  seines  Heimats- 
ortes verlassen  diirfr.M 

Trotzigen  Sinnes  und  mir  in  der  Hoifnuno',  dass  seine 
allzu  vertrauensseligen  Parteigenossen  beim  wii-kliehen 
Eintreffen  <]e's  Kfhiigs  bald  das  Verkehrte  ihrer  Ansichten 
erkennen  würden.  Hess  sieh  Guido  zu  diesen  immerhin 
weitgehenden  Konzessionen  herbei,  er  ahnte  nicht,  dass 
die  Dinge  einen  ganz  andei'n  Verlauf  nehmen  würden,  als 
er  dachte. 

Die    deutschen    (Gesandten    hatten    sich    unterdessen 
den  östlicheren  (Tegenden  zugewandt,   wo  das  (Tuelfentum 
nui-  eiiH^  untergeordnete  Eolle  spielte.     Es  wird  notwendig 
sein,    vorerst    auf  die   Entstehungsgeschichte    des    starken 
(Tjiibellinenbundes,  welcher  sich  hier  um  ^'erona  und  Mantua 
als    Centren    gebildet    hatte,     des    genaueren    einzugehen. 
In  Verona  herrschte  seit  12()2  das  ghibellinische  (lescTüecht 
der    della    Scala.    iu    ^VFantua    führten    seit   etwa    1279    die 
(le*  Huouacossi  ein  streng  ghibellinisches  Regiment.-)      In- 
folge   der    (remeinsaudceit    Aev    Interessen    hatte    sich    ^\\\ 
^^Wit^^i^  Zusauuueugehen  bei(ku-  Städte   in    allen   inneren   und 
iiusseren  Fragen  bald  ergeben  und  zahlreiche  AVrträge  mit 
Venedig,-')    mit    den    Herren    <la    Camino:     Cebietei-Ti    von 
Treviso,  Eeltre  und   Tx-Uuno.  mit  der  stolzen  (ruelfenstadt 
I'adua,    sowie    mit    df^m    von    Padua    abhängigen  Vicenza 
zeugen  von  dem  Ansehen,  dessen   sich  die  gliibellinischen 
Schwesterstädte    eriVeuteii.     Jhre   vornehndichste   Aufgabe 
aber  erkannten  Mantua  und  Verona  in  beständigem  Kamijfe 
gegen    die   Markgrafen   von   Este.      Obizzo  II.\     der    Xeu- 
begrümler    der    .Macht     des     estischen  Hauses.      war     im 
.lahre    121):)    mit    Hinterlassung    dreier    S()hne.    des    Azzo, 
Aldobraudino    und    Francesco    gestorben.      Dem    älti-sten 

V.  JJurr.  (diss.i  Halle  1872  p.  (J-?),  liut  liirr  elno  nvciic  (iey.diidit.l-il- 
schuno;  hciraiiovi,,  imlcm  er  eizälilt.  (ü.id,»  Imlu'  mit  der  Kiitseiidnjio-  d.T 
IVediM:erni..,u-hr  do,  Zweck  vcrtolot.  dn,  K.miir  uiioerüstet  Jiaeh  Italien 
zu  locken.  Der  wahre  Suehverlialt,  dass  iiändieh  die  Kiitseiiduiio-  der 
JVedi-ermöiK-he  nur  eine  von  (iuido  seinen  Tartcioviiossen  -enmehto  K  o ..- 
Zession  war.  wird  d,Mu  Xieoluus  sehr  wohl  bekannt  -eweseji  seij). 

?   \.^^"  ^^^*'  ^"  ^^"^'-  ''^  "'^^^  '*^-     •^"''-  "^"^  <'^''*"'-  i>bn-ut.  IX)  p.  12H(k 
-)  rinanionte  de'  IJuoinieossi  \vird  sehrni  ani  18.  Sept  !•>?)•  LiiniK 
codex  Italiae  dipl.  IV,  1082  als  Kapitän  Mantuas  erwähnt. 
•')  Vol.   Perini  im   Archivio  Veronesc  XI II.  \\\\, 
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derselben.  Azzo,  war  es  durr-h  List  und  Gewalt  gelungen, 
sich   m  den  Besitz  des  ganzen  Erbes,    bestehend   aus   den 
estischen  Stammlanden  und  den   Städten  Ferrara,  Modena 
und  Reggio  zu  setzen.     Er  behauptete  sich  darin  auch  mit 
Glück,  namentlich  infolge  der  Unterstützung,    welche  ihm 
sein    Schwiegervater.    König    Karl    II.    von   Neapel,    und 
<lie    Städte    s\i^v  tuscischen    Guelfenliga  gewährten        Nun 
ging  aber  Anfang  Mai  l-H);")  Brescia.  wo  der  ghibellinische 
Bischof  Berardo  de"  Maggi  mit  der  geistlichen  Herrschaft 
über    die   Stadt    auch   die   Aveltliche   verbunden  hatte,    mit 
Mantua    und    Verona    ein    enges   Bündnis   ein/)   dem   sich 
bald  darauf  auch  Parma  und  Bologna  anschlössen.-)     Erstere 
Stadt    stand   seit  dem  25.  Juli  i:j().-{   unter  einem  o-ldbelli- 
nischen   Gebieter,    Giberto   da   Corrigia:    und  Bologna    lag 
nicht   nur   schon    seit   längerer   Zeit   mit   dem   Markgrafen 
Azzo  in  Fehde,   sondern  bildete  auch  den  Brennpunkt  der 
ghibellinischen  Bewegungen   Tusciens   und   der   Bomagna. 
Dem  vereinten  \'orgehen   diesei*  Alliierten  gelan^  es 
am    2d.    und    27.  Januar  \\\m    Modena    und    Reggio    dem 
Ararkgrafen  Azzo  zu  entrf^issen  und  in  beiden  Städten  die 
alte  re])ublikanische  Verfassung  wiederherzustellen.^)     Auch 
Ferrara,    Azzo's   liesidenz.  wollte    jiian    erobern    und   hier 
Francesco  von  Este,  welcher  aus  Hass  ^^^<^r).  seinen  Bruder 
Azzo  sich  dem  (Thibellinenbunde   angeschlossen  hatte,   als 
Herrn    einsetzen,*)    doch    schbig    das    Unternehmen    fehl, 
weil    in    B>ologua    am    2.    März    die  gueltische    Partei    die 
Oberhand  erhielt'')  und    diese  Stadt    nun    auf  die  Seite  des 
Markgrafen  übertrat,  der  jetzt  auch  von  Venedig  und  der 
tuscischen  Guelfenliga  unterstützt  wurde. 

1)  Darauf  hrzüolichc  Akfcustüekc  vom  5.,  U.  und  21.  ^Fai  hei 
IlOU^^^et   1.   2   J).    27— ;Jvi. 

•-')  Urkk.  8.  Xov.  i:i05  und  U.  Jan.  i:i()G:  IJon.sset  [.  2  }).  84- 38. 
rel.«'r  das  Verhältnis  Pxdoo-jnis  zniu  .MarkuraCcn  V(ni  Este  \^\.  Urk. 
22.  !)</.  13(U:  Cecelu'tti  in  Atti  delle  rr.  deput.  di  st.  p.  per  le  provincie 
deir   Kniilia.     Xuova  Serie   11    p.  i;      10. 

*i)  Ann.  }»aruienses  7:}4  {f.  Harthold,  der  liönierzuir  K.  Heinrichs 
von  l.utzelhurcriKöniirsberjr  1880)  1,55  ff.  und  1(K)  entwirft  von  diesen  Vor- 
«rän«ien  ein  voIHl^  falsehes  Ijild,  weil  er  .sonderbarer  AVeise  die  Markgrafen 
von  Rste  als  Ghib eil  i  nen  ansieht  und  er  es  ausserdem  den  (Quellen  gegen- 
über an  jeder  Kritik  fehlen  lässt. 

^)  Wenigstens  gab  nian  dem  France.sco  am  15.  Januar  ein  dieg- 
bezügliches  Yerspreehen.  Vgl.  Rousset  1,  2  p.  42—44  und  4(5—48.  An 
letzt(M'er  Stelle  treten  bereits  Modemi  und  Reggio  als  gleiehberechtigte 
Mitglieder  des  Bundes  auf. 

^)  Ann.  Caesenates  (Murat.  SS.  XIV)  p.  1127. 
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In  Bologna  zeigte  siV-li  der  Eifer  der  gnelfischen 
Partei  damals  in  8r)le]iei-  Stärke,  dass,  als  Anfang  1  :$()♦> 
Kardinal  Napoleone  Orsini  hier  ei'schien')  und  eine  T^m- 
wandliing  in  gliibellinisehem  Sinne  zu  bewirken  snelite,  die 
fanatisierten  Büi'ger  sieh  thätlieh  an  ihm  vergriffen  nnd  in- 
fVdgedessen  die  Stadt  dem  Kirchenhanne  nnd  dem  Tntei'dikte 
verfiel. -j  Freilich  Hndeii  wir  dann  Bologna  am  14.  Marzi:U)7 
vorübergellend  noch  einmal  in Zngehörigkeit  znm  Gliihellinen- 
bmide,-'^)  anch  gesellten  sieh  diesem  <lamals  Bavenna  nnd 
Cervia  sammt  ihren  ghibellinischen  Gebietern,  den  Herren 
da  Polenta,  hinzn,  doch  konnte  zn  eben  jener  Zeit  der 
Krieg  gegen  Azzo  nicht  mit  Nachdrnek  geführt  werden, 
weil  sich  der  Ghibellinenlmnd  genötigt  sah.  gleichzeitig 
gegen  Westen   Front  zn  machen. 

Hier  hatten   die   ans   Parma    vertri<'benen  gneltischen 
de'    Rossi,    nnterstützt    von    den    Städten    des   Lombarden- 
bnndes.    das  (4ebiet   des  (Thibellinenbnndes  wiederholt  mit 
verheerenden  Einfällen  heimgesncht.    infolgedessen  erklärte 
der  (Thibellinenbund    schliesslich    den  Ki'ieg   nnd  berannte 
(h-emona    mit    grosser    Macht.      Da     der    AVidei-stand    des 
Lombarih'nbnndes  imr  gering  war,   so  A\iire  die  Erobernng 
(Jremonas    wohl    mit    der  Zeit    geglückt,    allein    ein   nner^ 
wartetes  Ereignis  diirclikrenzte  alle  J^läne:   es  gelang  den 
de-  Eossi  am  2().  März  l:U)8  in  Parma,   wo  gei-ade  I^nrnhen 
ansgebrochen     wai^n,      einzndringen     nnd     den     (^iberto 
da  (Jorrigia  zn  verj'agen.     Xnn  galt  es  i\\x  den  Ghil)ellinen" 
bnnd    natürlich    znnächst    die    AViedergewinnnng    J^armas, 
nnd  gelang  diese  auch  schon    am  28.  .inni.-*;    so'^w  ünschte 
man    doch    mn    so   Aveniger   eine  Fortsetzung   des   Krieops 
als     sich     im     Osten    Ereignisse     höchst     bedrohlicher   Art 
abspielten.        :\ran    knüpfte     Verliandlnngen     an,      welche 
schon  am  10.  dnli  zn  einem  feierlichen  Frieden  führten. •') 

5)  Kr  war  von  Ck'nu'iis  V.  am  If).  Fcl.r.  mit  der  Oi-ilimiio-  der 
itaUenisclieu  Yeiliältnisse  hcanftraot  wc.rdi'ji:  Tarlazzi.  apiK-ndicc  ai  inonu- 
meiiti  Ravcimati  (Mou.  stör,  d.'llc  ])rovincir  d.lla  IJoinaLnia.  Serie  I[ 
V\xvU^  I)   vol.   J,  4()0— ()2. 

-)  V.srl.  (riiii-ardncci.  d<'il;i  liistori;.  di  IJolooiui  (IJolo^rim  IGOV) 
T.  480  ft'. 

3)  Kou.sset  I.  2  ]..  48-r)().  Am  i;i  April  1:^)7  (Uons^set  r)4-5(;) 
fehlt  Bologna,  ebenso  anch  J?avenna  inid  (  ervin.  schon  wieder  in  der 
Zahl  der  verbündeten   Städte. 

^)  Annjiles  Parmenses  748.   Chronicon  Kegiense  (Mnrat.  X  VIT!)  p.  19. 

^)  Zunächst  zwischen  ]?rescia  und  Cremona  ( Rousset  I,  2  p  (>H--6"jV 
die  beiderseitigen  Verbündeten  sddossen  sich  im  Laufe '  der  Nächsten' 
Monate  an  (^Housset  I,  2  p.  ()5— (JH). 
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Es  handelte  sich  bei  den  Unruhen  des  Ostens  um 
das  estische  Erbe,  da  Markgraf  Azzo  schon  am  31.  Januar 
1 308  gestorben  war.  Azzo  hatte  durch  ein  Testament,  welches 
gleich  nach  seinem  Tode  in  Ferrara  zum  Vorschein  kam/) 
seinen  jugendlichen  Enkel  Fulco,  dessen  A'ater  Fresco  ein 
natürhcher  Sohn  Azzo'swar,  zum  Nachfolger  und  Universal- 
rn-ben  bestimmt,  und  Fresco  deshalb  ungesäumt  von  Ferrara 
Besitz  ergriüen,  sich  auch  mit  den  von  Azzo  gleichfalls 
mit  einem  Stück  Landes  bedachten  Bolognesen  ins  Ein- 
vernehmen gesetzt.-)  Tju  die  guelfische  Politik  seines 
VV.ters  fortzusetzen,  mdiui  er  ihre  Hilfe  sowie  die  der 
Venetianer  in  Anspruch')  und  schloss  auch  am  8.  März 
mit  dem  Ghibellinenbunde  Frieden.*)  Gleichwohl  sollte 
seine   Herrschaft  nur  von  kurzer  Dauer  sein. 

Francesco  von  Este,  des  verstorbenen  Azzo  Bruder, 
ruhte  nicht.  Ausser  auf  seine  alten  Erbansprüche,  berief  er 
sich  auch  auf  ein  angebliches  zweites  Testament  des  Azzo, 
welches  ihn  sannnt  seinem  Bruder  Aldobrandino  unter 
Ausschluss  des  Fresco  zu  alleinigen  Erben  einsetzen  sollte.^) 
Uni  seine  Ansprüche  durchzusetzen,  wandte  er  sich,  da 
seine  alten  Verbündeten,  die  Ghibellinenstädte,  durch  den 
Kani})f  gegen  den  Lombardenbund  in  Ans2)ruch  genommen 

n   V«ri.  L>k.  2.  Febr.  1308:   [.ünicr,  codex  Italiae  dipl.  HI.  lül.5— l(i. 

A  L'rk.  Mai  l:i()8:  Lüniu  IV.  7.ö-  76  (das 'daselbst  genannte  Datum 
llHon  Ixruht  auf*  Irrtum)  zeigt,  dass  Fresco  ihnen  den  von  Azzo  vermacliten 
^^treifVn  Landes  dannils  scluni  liatte  zuweisen  lassen. 

•^)  Leber  ältere  Beziehungen  Fresco's  zu  den  Venetianern  berichtet 
ViUajii  ed.  Dragomanni  (Lollezione  di  storici  e  cronisti  Italiani.  Vol.  II) 
p.  120.  Dass  die  Vejn-tianer  schoJi  zu  Azzo's  Zeit  in  Ferrara  festen 
Fuss  gefa^st  hatten,  zeigt  KomaJiin,  storia  docuniei.tata  di  Venczia 
(Venezia.  1855)  II l,  11-  12. 

*)  Rousset   1.  2  ]>.  5t)~61. 

'»)  Ueber  dieses  mysteriöse  z  wei  te 'l'estament.  wek-hes  derselbe  auf 
dem  Sterbebette  mich  erfolgter  Versölumng  mit  seinen  beiden  Brüdern 
gemacht  haben  soll,  ijeiichtet  das  Chron.  Estense  (Murat.  XV)  ]).  360. 
Da  keine  andere  Chronik  etwas  voji  einem  solchen  zweiten  Testamente 
weiss,  auch  die  Kurie  liei  ihrem  s[)äteren  Vorgelien  gegen  Fresco  ujid  die 
Venetianer  eines  solchen  Testaments  nie  Frwähiumg  thut,  so  haben  wir 
es  liier  mit  eijitr  voji  Francesco  verajistalteten  Fälschung  zu  thuji,  wenn 
das  Testament  nicht  gar  nur  eine  Fiktioii  des  das  estische  Legitimitäts- 
interesse vertretenden  Verfassers  dieses  Teiles  des  ChroJiicoji  Estense  ist. 
Ueber  die  guelHsche  Geslnimng  dieses  Verfassers  und  die  sonst  von  ihm 
verübten  „Geschichtsfälschungen-  vgl.  D.  König,  kritische  Erörterumren 
zu  einigen  italienischen  Quellen  fiir  die  Geschichte  des  Römerzuu-s  K 
Heinrichs  VIL  (diss.  Göttingen.  1874)  p.  46-48. 
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waren,  an  <lie  Paduaner  und  erubf-rte  Eovigu  und  andere 
Ortschaften  des  estischen  (rebiets,  niaelite  aber  hierbei  l>ald 
die  idde  Erfahrung,  dass  die  PacUumer  nur  iliren  eigenen  A'or- 
teil  im  Auge  hatten.')  Francesco  sah  sich  deslialb  nach  zu- 
verlässigeren Bundesgenossen  um  und  fand  solche  in  diiii 
ghibellinisclien  Herren  der  Eomagna  und  anderer  Teile  (h\s 
Kirchenstaates. 

Nun    wurde    die    J^age    Freseo's    eine    sehr    bedrohte, 
denn   Francesco    wandte    sieh  jetzt    mit  seinen  ghi}>ellini- 
schen   Schaaren.  die    von   Bernardino  da  Poh^nta,  (rel^ieter 
von   Kavenna    und    Cervia,    gefülirt    ^\urden,   direkt   gegen 
Ferrara,    zugleich    zeigten    auch    die    Bologneser    und    d'w 
laduaner,  ebenso  Venedig  und  der  (Tbibellinenbund,  Lust 
jeder  für  sich  Ferrara   zu  erwerben.     Schliesslich   l)rachen 
noch  m  der  Stadt  selbst,  durch  Bischof  (niido  von  Ferrara 
veranlasst,    heftige    Parteikämpfe    aus.     Infolgedessen   zog 
sich  i^resco,  das  ünhaltbaie  seiner  Stellung  einsehend    in 
die  aiisserhalb   dei-    Stadt    gelegene   feste    Citadelle   Castel 
ledaldo    zurück    und    trat    seine   Ansprüche    auf   Ferrara 
gegen     ein    bedeutendes    Jahrgehalt     an     die     \'enetianer 
ab    )     Damit  schien  Ferrara  venetianischer  Besitz  weirlen  zu 
sollen,  denn  die  V'enetianer  entsandten  sogleich  eine  Flotte 
unter  dem  Befehle   des   Xicolo  Quirini    und   l)esetzten   die 
Stadt,    zum    lebhaftesten    Missvei-gnügen    der    Bolomieser 
und  ihrer  andern  Eivalen. 

Indessen  hatten  die  A'enetianer  vergessen    einen  Fak- 

^^7^^  f  ^f^'o£'\^''  ^^'^^'^"'  nämlich  die  Kurie.  Schon  am 
27  April  1308  hatte  Clemens  \^,  wahrscheinlich  auf  Ver- 
anlassung Bischof  Guido-s  von  Ferrara,  zwei  Bevollmäch- 
tigte damit  beauftragt,  Ferrara  als  kirchlichen  Besitz  zu 
reklamieren.^)    lieber  die  Eechtstitel,   welche  hierbei  zum 

1)  IJistoria  GuiJeln.i  et  Albrig-eti  Cortusiorum  (Murat  XW  i)  777 
Die  eroberteu  Ortschaften  blieben  im  Besitz  Fadiius  vo)  Urk  -^4  Sep' 
tember  1308:  Minotto,  docuinenta  ad  Fenariani  etc.  ))ertinentia  (Venezia 
1878)  I,  417. 

ä)  Dies  geschah  sieher  v„r  dem  25.  .luni  1308.  da  an  diesen,  Ta-^c 
die  A  enetiar.er  einen  Aussehuss  n.it  der  Ordnung  der  .Vngelegeaheiteu 
i'errara.  beauftragten  ^vgl.  Romanin  a.  a.  O.  III.  Vi).  I.ie  Kntsendnne 
des  Nicohj  Quirijii  erfolgte  am  5.  Juli  (Komanin  IH    12  Anm    o) 

•■)  Lunig  IV,  «9-70.     Nach  I-'erreto   v.  Vicenza  1089   erlV,lgte  das 
papsthehe  Luischreiten  auf  Anraten   Wschof  Guidos  von  Ferrara      Frei- 
lich meme.,  Uo.  Geseh.  d.r  italieni.schei,  Staaten  (ITkert-Heeren)  III    Ü4 
Barthold  1, 186  und  I!on,anin  111.12.  gestutzt  auf  Ilistoria  Contusiornm  777' 
dass  i  rancesco  von  Kste  die  Hilfe  des  Papstes  angerufen  und  so  das  Einl 
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\or\vand  dienen  mussten.  kann  man  nur  A'ermutungen  an- 
stellen, denn  so  Avahrscheinlich  es  ist,  dass  dieselben  auf  die 
Erbschaft  (1er  Markgrätin  ^Mathilde  zurückgingen,  so  hütete 
sich  die  Kurie  l)ei  ihrem  selbstsüchtigen  A'orgehen  gegen 
Wnedig  sehr  wohl  dessen  Erwähnung  zu  tliun,  vielmehr 
heisst  es  in  den  päpstlichen  Erlassen  nur,  dass  Ferrara 
der  Kirche  durch  weltliche  Usurpatoren  lange  vorenthalten 
worden  sei.M  Xatiirlieh  aber  zeigten  die  Venetianer  nieht  die 
inindeste  Lust,  gegenüber  sohlien  ])ä])stliehen  Anmassungen 
ihre  wohlerworbenen  AnivH-hte  auf  Ferrara  aufzugeben, 
und  als  sich  die  Bürgen*  dieser  Stadt  unter  Führung  ihres 
Bischofs  em])örten  und  (\<  Anfang  Oktol)er  den  ])ä])stlicheii 
Bevollmächtigten  gelang,  an  der  Spitze  der  Bolognesen 
und  der  ghibellinisclien  Schaaren  des  Francesco  von  Este 
111  Ferrara  eiuzuzielien,^)  sucditen  die  Venetianer  allen 
gegen  sie  erlassenen  Strafmandaten  zum  IVotz  die  Stadt 
von  Castel  Tedaldo  aus  mit  Raub  und  Brand  heim,  bis 
diese  endlich  am  :i.  Dezember  kajutulierte  und  aufs  neue 
die  Herrschaft  Venedigs  anerkannte.^) 

Wollte  die  Kurie  jetzt  ihr  Stück  noch  durchsetzen, 
so  musste  sie  zur  Anwendung  der  äussersten  Mittel  schreiten. 
Und  diese  wurden  angewandt:  am  27.  März  ]H{)\)  schleu- 
derte Clemens  Y.  gegen  A^medig  einen  BannÜuch,  wie  er 
schärfer  wohl  selten  erlassen  ist,*)  und  entsandte  zugleich 
seinen  Neffen,  Kardinal  Arnald  von  Pelagrua.  um  den 
'frotz  der  Venetianer,  es  koste  was  es  wolle,  zu  brechen. 
Arnald,  der  im  Juni  mit  der  Bannbulle  jenseits  der  Alpen 


schreiten  der  Kurie  veranlasst  liabe,  doch  lialte  ich  dies  fiir  viiiwahrschein- 
licli.  weil  Francesco  am  27.  April  noch  hoffen  konnte,  sich  auf  einfachere 
Weise  als  durcli  die  Hilfe  des  Papstes  in  den  Besitz  Ferraras  zu  setzen. 
n  Allerdings  weisen  die  päpstlichen  Bevollmächtigten  einmal 
(Verci,  storia  della  marca  Trivigiana  e  Veronese  V.  HO)  auf  (ireirorius 
de  Montelono-o  hin.  welcher  i.  J.  1240  als  päpstlicher  Legat  mit  Hilfe 
italienischer  Schaaren  Ferrara  erobert  liatte  (vgl.  Ricobald  v.  Ferrara  bei 
Murat.  IX  p.  180:  aber  eben  damals  hatte  die  Kurie  ihre  Ansprüche  auf 
Ferrara  nicht  ofeltend  gemacht,  sondern  geduldet,  dass  dieses  in  den  Besitz 
des  Markgrafen  von  Kste  kam. 

2)  Urk.  (>.  Okt.:  LünigTV,  TU—TG.     Ajin.  Caesenates  1130.     Chron. 
Estense  864. 

3)  Urk.  bei  Ilomanin  III.  18.     Vgl.  Ferreto  v.  Vicenza  1042.     Rico- 
bald v.  Ferrara  256.     Uliron.  Estense  865. 

4)  Lünig  IV.  1589—1600  (pontificatus  iiostri  anno  (piarto  kann  hier 
nur  1809  bedeuten). 
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erschien/)   j)redigte    in   Piatenza,   Parma,    Reggio.    Mudena 
und  l^ologiifi    das  Kreuz    und    lifss    in   letzterer  Stadt   die 
».Kreuzfahrer"  sieh  sannaehi.     l'ausende  strömten  zu  seinen 
Fahnen,  denn  nielit  nur  «ler  versjjroehene  Gotteslolm  und 
(\u\  verheissenen  Indidgenzen  ]f)ekten,  sondern  in  höherem 
Masse  nocii   wirkte  «lei-  Hass  gegen  das  in  seinen  Erfolgen 
nun  auch  zu   LamU;    so   glückliche  Venedig  als  treibendes 
Motiv.^)      So  konnte  denn  der  Erfolg  nicht  ausl)leiben.      Die 
enetumer    hatten    wegen    eines    neuen    Aufstamles    der 
Eerraresen   schon    wieder   in   das    Castell   Tedaldo    zurück- 
weichen nnlssen.    jetzt    vernichtete   man  die  venetianische 
Flotte,  rieb  die  an  0(XH)  Mann  starke  Besatzung  des  Kastells 
in  nachtlicheniKampfe  Völligauf  und  erstürmte  am  28.  August 
das    KasteU.-^)      (ri'äuliche    Plünderungsszenen,    verbunih^n 
mit    Hinschlachtung    drr   (befangenen    und    Ausübung    dei- 
bestialischen  (Irausamkeiten,  wie   sie  bei   allen  Kreuzzügen 
stattzutindr'n   pHegten,  bildeten  den  Abschluss  des  für  "die 
Kirche  so  schmachvollen   Schausi)iels.     Das  ej-strebte  Ziel 
aber  war  alleidings  erreicht,   Ferrara  w  urde  dauernd  Eigen- 
tum der  Kirche,^)    ihr   fiel    der  Löwenanteil   an    dem   esti- 
sclien  Erbe  zu. 

Für  uns  hat  dies«-  Episode  ein  ganz  besonderes  In- 
teresse einmal  dadurch,  dass  wir  hier  das  Pa])sttuni  in 
erbittertem  Kamj)fe  mit  den  Cfuelfen  sehen  —  denn  guel- 
iisches  Interesse  vertraten  hier  die  Venetianei*  ja,  obwohl 
Padua,  Bologna  und  die  tuseische  Liga  ihnen'  feindlieh 
gegenüberstanden  — .  sodann  weil  der  ferraresische  Streit 
für  Heinrich  YII.  Anlass  wurde,    ztnn    ersten  Male     einer 

1)  Ann.   Pjinnejises  -töl. 

2)  IJolojriKi,  welches  zum  Lohne  für  sein  Wohlverhalten  sehoii  am 
B.  (Jkt.  i:i()8  vom  Interdikt  helVeit  war  (Lünio  JV,  T^—liy).  stellte  allein 
sehoji  cSOOOManji.  J/aclua  2<K)  iJeiter  und  lOOO  FusssoiduteJi  (Verei  V.  117^ 
[bedeutende  'rrnppejimassen  aueh  die  «tadte  der  tuseischen  Lijra,  du  liier 
/u  dem  Ifass  ircg.'ii  Venedi-  noch  der  AVunsch  hijizutrat,  Florenz  von 
dem  fjiterdikt  ,ireli»st  zu  sehen,  in  welehes  diese  Stadt  i.  J.  l:i()B,  o-käeh- 
talls  ne.iren  ^Vidersetzliehkeit  ue-eji  Xapoleojie  Orsini  verfalleji  ly»v  (v-l 
Villuiii  117  u.  UI). 

•n  Ferreto  v.  Yieenza  1040-47.     Villaiii  141.     Ann.  Parnjenses  451 
Kieolmld  V.  Ferrara  2ö<;.     Tolon,eo  v.  Ijura   (ed.    IJaluze.  vitae    nanarum 
Avenioji.  Paris.  1098.   Vol.   {\  p.  83  ,md  8.-). 

4)  'l'heiner,  eode\  dipl.  dominii  temporalis  sanetae  sedis  (Rom  1861) 
I,  419-28.     Ueber  Ui.ndien,  welelie  iji  Ferrara  bald  iiai-h  AutViehtunn-  der 
päpstliehen  Jferrsehaft  wieder  ausbrachen,  die  al)er   von  Kardinal  Aniald 
im  Au^riist    1310    mit    blutiger    Streiio-e    niiterdrüekt    wurden     sM    Ann 
Caesenates  1182.     Villani   148.     Chron.  KsteJise  3(i9~71. 
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Italienischen  Angelegenheit  gegeniüier  bestimmt  Stelluno- 
zu  nehmen.  Wir  besitzen  nändich  ein  Schreiben  Hein''- 
richs  vom  1.  September  i:^()9,  in  welchem  er  --  dass  der 
Entscheidungskampf  schon  am  2H.  August  erfolgt  Avar, 
wnsste  er  ja  nicht.  ~  die  Mantuaner  auffrndert,  zu  ver- 
hindern, dass  Ferrara  von  tlen  Venetianern  erobert  würde. ^; 
Ms  lässt  sich  wohl  vernniten,  dass  Heinrich  damit  einer 
vom    Pa])ste  an  ihn  gerichteten   Bitte  nachkam. 

Schwieriger  dürfte  es  zu  erklären  sein,  weshalb  der 
deutsche  König  sich  mit  seinem  Schreiben  gerade  an  die  Man- 
tuaner wandle.  Wenn  wir  indessen  beachten,  dass  Heinrich 
schon  am  24.  Juni  i:U)9  ein  Schreiben  an  die  Mantuaner 
gei'ichtet  hatte,  in  welchem  er  diesen  von  seiner  durch 
die  Kni-fürsten  vollzogenen  Wahl  zum  Kr>nige  und  von 
seiner  Absicht,  nach  Italien  zu  kommen.  Mitteilung  macht,-; 

1)  AVinkrhnann.  aeta  inii)erii  inedita  ( fnnsbniek  188.^)  11.  227    -28. 

-I  J{(dimer,    aeta    seleeta    imj)erii    nr.    598.       In    einer    undatiert«Mi 
rrkunde  (Verei    V.   118i.  die  mit  der  an  Mantiia  o-eriehteten  vollio-  oh'ieii- 
hiutft  und    daher    w.dil    aueh    am  24.  Juni     1809    aus.o-estellt    ist.     maelit 
ll«'inrieh    letztere  beiden    Mitteiluno-en    aueh    (\vv    Stadt     Padiuj.      haraus 
nnd  weil  in  beiih'ii  rrkunden  dieselben  drei  Maelitboten  beirlaubiot  werden, 
meinten    K.,pp.  (iesehiehle  d.  eid.ii.   Hunde  IV.  1  ]..   128  und  andere  For- 
seher sehliessen    zu    müssen,    dass  es    >ieh  hier    um   eine    an  alle  Städte 
Italiens    .oeri(.l,t(>te   Kunducbuno-    uml  eine  (iesandtsehal't    oehandelt   habe, 
welehe    sehon    im    S<»mmer  1809     ftalieji     bereist    hätte.     J)oeh    ist   diese 
(ieneralisieruno;  falseh,    denn  erst.lieh    hatte  Heiiu-ieh    damals    noeh    nieht 
den  ])äp.stliehen  Konsens  für  sein  italienisehes  Unternehmen  erhalten,  eine 
derartige  alljremeine  AjiküJidiütnio-  hätte  ih]i  also  sofort  in  (ite.ovn.satz  ziu- 
Kurie   briiio-en   müssen,   ferner  würdeJi  unsere  (Quellen   über  eine  soleheCie- 
sandtsehaft  etwas  beriehtet  haben,  da  doeh  das  Kintrell'en  der  (Jesandtsehaft 
vom  S(muner  1810  in  fast  jeder  unserer  (Quellen  ausführlieh  erwähnt  wird. 
Nun  existiert  auch  eine  .Stelle   in  der  llist(.rja  Aujiusta    des  Albertino 
Mussato    {Munit.  X)  p.  327— 2.S.     welche    der    K(»i)p"schen   Hypothese    als 
."^tütze    dienen    kbnnte.    und    die   dortiuen   Worte:    Jiujitiorum    maiestatis 
suae  literis  matureannuntiari  (soll  wohl  lieisseii   .annuntiare-)  iussit  felicem 
adventum   ipsius  beziehen  sich  wirklich  auf  eine  frühere  (iesandtschaft  als 
die  vom  Sommer  1310  (vfrl  das  von  Mussato  p.  829  zugesetzte  /iterunr), 
aber  die  Stelle  besitzt  demioch  keine  ]ieweiskraft.  deini  sie  zei»rt  nur.  das? 
sich  der  l'aduajiische  Staatsmann  Mussato  bei  Abfassung  seines  (Teschichts- 
werkes  an  das  Kintn^tleJi    der    drei  Machtboten  des   deutscheji  Köjiigs  in 
l'adua  eri  jinerte.  und  wir  haben  keineji  Uniml  in  diesen  Machtl>oten  etwas 
anderes  zu  sehen,  als  die  U  elierbr  i  n g  er  des  noch  erhaltenen  an  Padua 
«gerichteten  Schreibens.     Miisseji    wir    demnach    die  Kopp'sche  Hypothese 
verwerfen,  so  wird  man  doch  etwas  anderes  aus  dem  erhaltenen  Schreiben 
tolg-ern  dürfen,  dass  nämlich    auch   Padua  sclion    vor    dem    24.  Juni  1309 
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wenn  wir  ferner  selien.  dnss  er  am  1;5.  September  I.'JIO 
^^ei-ade  nur  den  Mantunuorn  seinen  eben  damals  erfobrenden 
Anfbi-ucli  nacli  Itab'en  meldet,^)  so  wird  nns  dies  not- 
wendio-  zu  der  Annalime  fiihren  müssen,  dass  Mantua 
frühzeitio-  in  iroend  webhe,  nns  leider  nicht  nJilier  be- 
kannte,  iirzielningen  zn  Heinrich  VII.  oetreten  ist. 

Demnach  stand  der  Ghibellinenbnnd  -—  ihni  hatte 
sich  am  i:{.  Jnni  1-^09  anch  Piacenza  sammt  seinem  (-Ge- 
bieter Alberto  Scotto  ano;eschlossen-j  --  (hmi  Könio-e  jdcht 
mehr  fremd    <reoenül)er.    als  sich  die  dentschen  (^e'^andten 

in  Jk'ziohm.ooi.  zuTIi'iiu-ieii   VIT.  ovtrcteii  w.-.r.     KiiU'ii  nicht  uiiwid.tiov.i 
Fiii-tTzcio-  kai.iit.'  in  (lioscr  Hinsicht  viclInH.t  der  nichnM-wahnt.- (Gfsjunlt- 
schaltslMTicht     (JJcnniini    I.   -Jö)    -cImi,.      K.    hcisst    hier:    ('."llc  uuit   non. 
.•ih.snics  ocsir  chirs  lu  p„os^l  de   Vicnicc  nionsi-iirnr  Nicolo    ,1c   L„oe 
^*'<'''  H.,.vali.-,-  .t  votr».   a  ni  i    cspccial.     Daraus  ircht  anls    kh.rstc 
hervor,  <hiss  der  hier  o-cn,cint,'  Podcsta   von    Vi.-cnxa,    Nicohms  de  J.ucjo 
«•«ncr  iU'v  anocohcnstenPaduanischciiKdeln,  JJcsJtzcr  des  Kastells  Lucinni' 
(•'in  weni-  n.,rdliH.  «l.s  Ortrs   Kste)  zu    irirend  rim-r  Z<Mt  die  per^ui.liche 
nekanntsehartlleinrirhs  VII.  ovn.acht  haben   n,uss.     Nun  wissen   wir    das. 
ilieser  Nic.daus  ch«   Lucio    das   Amt    eiju-s   Todestäs    von   Vicenza    i'n    d.-r 
zue.ten     llaUre     d. .    Jahres     1310    ho.'Ieidet    hat     (Ain>nvn.i     Vic.ntini 
sn])i)lenientum    ad  Snicreoi    chnniicon    l.ci    (iraevius.    thes '  VI      l  p    32)- 
'•'•••««'••  'iiHl,.  ich  d.'n    Xindaus  an,  20.  April   1307   in  Treviso  (  Verci  V  \u\) 
'•»Ml   "n  .lanuar  1308    ii.   Kste  anw.sen<l  iChnm.   KstcJise  p    360)       Wo  .r 
sich   n,  d<.r  Zwischci.zeit  aufoehalK..   hat,    ist  jncht   bekannt       Wohl  ab.r 
w.ssen  wir,  dass  er  zu  de,i(;hih<.llinenstädten  in   .inen,  nahen  Verhältnis 
sta..d.  denn  er  wurde  121M).  in  welchen.  Jahre  <.-   M-hon  cinn,ul  das    An.t 
e.ueslodestä  von   Vicenza   bekleidete,    voi,    seinen   Mitbm.<..n,     den     |>a- 
.luanm..     lu^.-uwohnt.    er    woll.    Vicenza   an   ,11.  ch-lh,  s,.ala   von    V.nn.a 
nusln^lern.     N.m  war  ,.-  aber  ,li..s.s  A.-<rwohns  unj^eachtet  der  V,.,.trauen.. 
.na„n  se.i.er  M,tbu,.o.,M-  oeblieb,.,.  denn  wir  finden  ihn  a.n  4.  Februar  13(>> 
.ü   1  aduu  amves,.nd  (V,..-ci    [V.   156)  u.uli.n  Jah,-,.  1310  wu.de  er    wie'er" 
wal„.t,  w.ederun,  zun.    IN.desta  von    Vice..za    ..rna.int.     And,Terseits    wi.-,! 
N.coh...sabe.-auch    sein.  nezi,.hun.en    zu    den   (^hilM.lIinenstädtc.n    nicht 
mterbrochen     ab,...  d^.n    ,.    .r.niV  un    Jahre  1313  om-n  dl,.  Partei  d,. 
an.rajKle  dellu  ^,.ulu  (FTistoria  Cortusiorun.  785.     Hei    B,.,.htun.    aller 
a.oser  Lmstund,.  wml   n.an  es  vielleicht    ni,.ht    volli.    r,r   aus^,.scl.l,>s.en 
halU..     ,lass  uns,..  Ni,.ola„s  1308.     1309    o,ler  Anfanu-  1310    in  eim^r  so- 
wohl Paduu  HlsMantua   i..t,.resslerenden   An,eh^,enheit    als     Vert.      ,...1 
mann    beider    Mudte    nach    Deutschland    ,in,    „nd    hi,.-     Heinrich     VI 

üilt^    ^^"'\       r  ''•"'"'  ''"^  ""'''''  ^'^'^^'-   Kntscheidun,  zu     ,1^ 
bntrn,J.nea  des  Lux,.nb.n-.ers  würde  aber  in  ,Mnen.  .anz  n,..;.   Lieh 

;:::;:r :uZ:c:^^^^^   '-  ---  ^^-^—  -^--^  -  --^ 

1)  Böhmer,  acta  selectu  imperii  nr.  622. 

2)  ßousset  I,  2  p.  70— 7L 


diesen  östliclien  Gepjenden  zuwandten.  Jhre  Anknnft  wurde 
überall  mit  lautem  Jubel  begrüsst  und  alle  geforderten 
Yersprechungen  bereitwillig  gemacht.  \)  AVomöglich  noch 
glänzender  gestaltete  sich  der  Emi)fang  in  Venedig,  dessen 
Doge.  Pietro  (^radenigo.  die  (xesandten  mit  den  aus- 
gesuchtesten Ehrenbezeugungen  überhäufte.")  Venedig 
wünschte  sich  von  vornherein  l)ei  dem  deutschen  Könige 
in  Gunst  zu  setzen,  um  in  ihm  einen  Fürsprecher  bei  dem 
zürnenden  Papste  zu  erlangen.  Kühler  hingegen  verhielten 
sich  Kizzardo  da  Camino,  Gebieter  von  Treviso,  Feltre 
und  Belluno,  und  ,1er  Patriarch  Ottobuono  von  Aquileja.'^) 
Schrotfabhdinend  endlich  lautete  die  Antwoi't  der  Paduaner. 
Sie  machten  aus  ihrer  Kcichsfeindlichkeit  garkein  Hehl 
und  erklärten  unter  Hinweis  auf  das  grausame  Regiment, 
welches  einst  der  staufische  Parteigänger  Kzzelino  da  Eo- 
mano  in  Padua  ausgeübt  hatte,  dass  sie  wohl  der  Kirche 
treu  dienen  wollten,  nicht  aber  einem  weltlichen  Herrscher.^) 

So  war  denn  die  Zahl  der  Städte,  welche  dem  an- 
gekündigten Unternehmen  feindselig  oder  zurückhaltend 
gegenüberstanden,  äusserst  gering,  und  mit  Kecht  konnten 
die  deutschen  Gesandten  bei  der  Kückkehr  ihrem  Herrn 
die  Lage  der  Dinge  in  den  von  ihnen  bereisten  Gegenden 
als  günstig  schildern. 

"Weniger  (ermutigend  wird  der  Bericht  der  andern 
Gesandtschaft  gelautet  haben,  welche,  wie  erwähnt,  nach 
J^iemont  und  Tuscien  bcstinnnt  war.  In  Pieinont  gab  es 
nur  wenige  freie  Geiiieinwesen.  die  ausschlaggebende  Macht 
lag  hier  in  der  Hand  mächtiger  Fürstengeschlechtei".  Unter 
diesen  hatten  dit*  Mai-kgrafen  von  Montferrat  lange  den 
Vorrang  behaui)tet.  Das  war  mit  dem  })lr)tzlichen  Sturze 
des  Markgrafen  AVillidm   im  Jahre   1290   anders  geworden. 

1)  G,\sandtschaftsb,'richt  Konaini  I.  34  36.  iMacenza  l)esuchten  die 
(Gesandte..  sch«ni  am  24.  Juni,  lionaini  1.  22  23.  vul.  Chi-on.  IMacen- 
tiin.m  487. 

-')  lli-k.  21.  Juli:  Mon.  (M'i-m.  LL.  11.  4tH).  Vol.  Ho,iai.ii  f.  35~.36. 
Dom  Do^,'..  musste  viel  an  ,1er  Aul'hebuiiju-  des  Litei-diktes  lit^cren,  du  am 
14.  Juni  1310  zu  Ven,'dio  ein  AuJ'staJul  missveroinjuter  Adelso-eschlechter 
statt<!-ernn,len  hatte,  der  zum 'J  eil  im  Hinblick  auf  die  Missstimn.unn  unter- 
nommen war.  w,'lche  in  ,len  lu-eiteren  Schichten  des  V<»lk,'S  wegen  des 
Fehlschlag-ens  d,^s  fV^rrar,'ser  Unternehmens  und  weoen  der  durch  die  Wm'- 
hänjiun»- des  Interdiktes  veranlassten  Schädigung- des  venetiani.schen  Handels 
gegvn  den  J)ögen  heri'schte.     Vgl.  Romanin  llf.  28  fl". 

3)  Bonaini  I.  28-30.     Vgl.  i;  Sf). 

4)  Bonaini  I,  36. 
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Sein  einziger  Sohn  Johann,  daniaL<!  fast  noch  ein  Knabe, 
musste  froh  sein,  dass  es  ihm  gelang  wenigstens  den 
grösseren  Teil  der  Montferratischen  Stammgüter  vor  der 
Beiitegier  der  Xaclibarn  zn  retten:  und  gewann  er  auch 
später  einiges  von  dem  Eintluss  seines  Vaters  wieder,^)  so 
war  es  mit  der  alten  (xrüsse  des  Hauses  doch  vorbei,  die 
Führerschaft  ging  auf  die  Grafen  von  Savoyen  über. 

In  Savoyen  hatten  infolge  von  Zwisti'gkeiten  inner- 
halb der  gräflichen  Familie  -Jange  ungeordnete  Zustände 
geheiTscht.  Diesen  hatte  aber  Amedeus  V.  neuerdings  ein 
Ende  bereitet,  indem  er  sich  mit  seinem  Bruder  Ludwig 
und  mit  seinem  Neffen  Philipp  dahin  einigte,  dass  ersterem 
die  Gebiete  Vaud  und  Faucigny,-)  letzterem  die  italienischen 
Besitzungen  des  Hauses  zurielen,^)  er  selbst  sich  den  eigent- 
lichen Comitat  Savoyen,  das  Thal  von  Aosta  und  die  Ober- 
herrschaft Übel-  das  Savoyische  Gesammtgebiet  vorbehielt. 
Wie  schon  jene  Katastrophe,  welche  der  Macht  des  Hauses 
Montferrat  ein  so  jähes  Ende  bereitete,  in  erster  Linie 
ein  Werk  des  Amedeus  gewesen  war,  so  fielen  diesem 
auch  zumeist  die  Früchte  des  Sieges  zu,  denn  Amedeus 
eroberte  in  zweijährigem  Kampfe  niclit  nur  ein  gutes  Stück 
des  Montferratischen  Gebietes,"*)  sondern  gewann  auch  den 
vielen  kleineren  Grafen  und  den  städtischen  Gemeinwesen 
gegenüber  die  dominierende  Stellung,  welche  bis  dahin  sein 
Gegner  innegehabt  hatte. 

So  wuchs  Savoyen,  zumal  sich  Amedeus  auch  durch 
Heiratsverträge  und  durch  eine  kluge  Politik  vor  seinen 
Nachbarn  mancherlei  Vorteile  zu  sichern  wusste,  schnell 
zu  bedeutender  Macht  heran,  als  am  9.  März  imb  Johann 
von  Montferrat  starb  und  plötzlich  eine  ganz  neue  Kon- 
st^ellation  eintrat.  Johann  hatte  durch  Testament  vom 
18.  Januar  L'iOo  seine  Schwester  Jolante,  welche  mit  dem 
griechischen  Kaiser  Androni(?us  Paläologus  vermählt  war 
zur  Erbin  eingesetzt  und  mit  der  Vollstreckung  des  Testa- 
mentes, sowie  mit  der  einstweiligen  Verwaltung  der  Mark- 

1)  So  erkannte  die  Kommune  [vrea  den  Markorafeii  Johann  am 
16.  Mai  1294  ak  ihren  Ifemi  an.  Mandelli,  il  comune  di  WreelU  (Ver- 
eelli  18G1)  IV.  122-28. 

2)  üvk.  14.  Jan.  1285:  Monumenta  historiae  ])atriae  edita  iussn 
Caroli  Alberti  I,  1570—82. 

^)  Ulk.  i.Febr.  1294:  (Juichenon,  histoire  de  la  maison  de  8uvoye 
(Lyon  icm    pieuves    p.  130.     Vgl.    auch    Datta.    storiu    dei    prineini  di' 
bavoia  ^rurin  1832)  IS\  2t;--29.  ff 

4)  Ein  Friede  mit  Markgraf  Johann  kam  am  7.  Juli  1292  zu  stände 
Mon.  hist.  patr    f.   1G32— 36. 
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grafschatt  seinen  Verwandten,  Markgraf  Manfred  von 
Saluzzo.  zusammen  mit  Filipjione  di  Langosco,  dem  uns 
schon  bekannten  Clebieter  Pavias.  betraut. ^  Manfred  von 
Sahizzo  verfolgte  jedoch  eigennützige  ZAvecke,  machte,  so- 
bald Jolumn  tot  war.  eigene  Erbansprüche  geltend  und 
occupierte  die  Markgrafschaft  Montferrat.  Als  dann 
die  griechische  Kaiserin  Jolante  ihren  Sohn  Theodorus 
Paläologus  mit  Montferrat  belehnte'-),  und  dieser  Ende  1306 
in  Italien  erschien,  kam  es  zum  Kriege. 

Theodor  fand  Anhang  bei  den  Montferratischen 
Baronen,  welchen  es  unerwünscht  war,  in  Abhängigkeit 
von  Saluzzo  zu  geraten,  ferner  bei  Filippone  di  Langosco 
und  dessen  Schwiegervater  Obizzino  Spinola  von  Genua. 
Besonders  der  Beistand  des  letzteren  Avar  für  Theodor 
von  grösster  Bedeutung,  da  Obizzino  als  Haui)t  der 
inächtigen  genuesischen  Familie  der  Spinola,  welche  im 
Verein  mit  den  streng  ghibellinischen  Doria  die  Herrschaft 
in  Genua  führte  —  die  guelfischen  Grimaldi  und  Fieschi 
lebten  seit  lange  in  der  Verbannung  — ,  über  die  gesammten 
Streitkräfte  der  mächtigen  Seestadt  verfügte.  So  war  es 
kein  Wunder,  dass  es  Theodor,  welcher  übrigens  Obizzino's 
Tochter  Argentina  heiratete,  gelang,  den  grössten  Teil 
Montferrats  zu  erobern.  Freilich  besass  auch  Manfred 
von  Saluzzo  mächtige  Verbündete,  nämlich  König  Karl  II. 
von  Neapel  und  Graf  Philipp  von  Savoyen,  indessen 
meinten  es  diese  mit  Manfred  nichts  weniger  als  auf- 
richtig. 

Es  ist  von  Wichtigkeit,  der  ränkevollen  Politik  des 
Anjou,  die  hier  nach  langen  Jahren  zum  ersten  Mal  wieder  in 
die  oberitalienischen  Angelegenheiten  hineinspielt,  genau 
nachzuspiiren.  Schon  König  Karl  I.  hatte  seinerzeit  nicht 
ohne  Glück  versucht  seine  Herrschaft  über  ganz  Italien  auszu- 
dehnen,^) jetzt  dachte  man  an  die  Wiederaufnahme  jener 
so  reichsfeindlichen  Bestrebungen.  Es  galt  zunächst  eine 
Territorialverbindung  zwischen  den  provencalischen  Be- 
sitzungen des  Hauses  Anjou  und  dem  sizilianischen  König- 
reiche herzustellen.  Dies  war  nicht  schwer,  denn  man  be- 
sass in  dem  wichtigen  Alba,  welches  sich,  des  ewigen 
Bürgerkrieges  müde,  schon  am  28.  September  1803  frei- 
willig unter  den  Schutz    und  die  Herrschaft  Karls  11.  ge- 

»)  Urk.  12.  .Inli  1305:  Summarium  moniinienforum.  quae  in  labulario 
Vercellensi  continentur  (Vercelli  1868)  p.  251. 

if)  Lünig  III.  1765—68. 

3)  Vgl.  hierüber  Lorenz,  Deutsche  Geschichte  im  13.  und  14.  Jahr- 
hundert II.  12  ff. 
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stellt  hatte, ^)    bereits    einen  Stüt/^rnnkt,    anssprdeni  1)oten 
die  Montferratischen  Händel  zu  einem  Eingreifen  die  denk- 
bar günstigste  (Gelegenheit.     So  erklärte  denn  Karl  II.  am 
14  Febniar   \H(m    Piemont,    vvoi-unter    er    allerdings    vor- 
länfig  wohl  mir  das  Gebiet  siidlicJi  :\[onttVnTats  verstanden 
zu  haben  seheint,   für  neapolitanlselien  Besitz;-)  Montferrat 
selbst  trug  er  seinem  Schützling  Manfred  von  Sahizzo  als 
Lehen  auf   und    sicherte    sieh    so    aueh    hier  Eechtstitel. 
Einen  anderen  Zweek  als  diesen  verfolgte  er  nämlich  nicht, 
das  bewies  erstens    dw  ^erin^e    Unterstützung,    welche  er 
Manired    gewährte,    und    dann    ein    Vertrag,    <len    er    am 
11.  Mai  1301  hinter  Manfreds  liücken  mit  dessen  zweitem 
Verbündeten,    Graf    Philipp    von    Savoven,    einging,    wel- 
cher   bestimmte,    dass    alles,     was    man    in    geineinsamem 
Kampfe    dem  Markgrafen  Theodor    abnehmen    werde,    zur 
Hälfte    an    Philipp    fallen,    zur     Hälfte     neapolitanischer 
Hesitz  werden  sollte.^)     Nach    kurzer.     ol)Wohl     nicht    un- 
glücklicher   Kriegführung    schloss   Karl    auch    schon    am 
b.  .\ovember   1:^07  mit  Obizzino  Spinola  und  den  (Genuesen 
frieden     indem    er  die  eroberten  Ortschaften,     soweit  sie 
Ihm  und  nicht  dem  Savoyer  zugefallen  waren,  herausgab, 
den  m  Kriegsgefangenschaft   geratenen  Fili])pono  di  Lan- 
gosco  freihe^s*)  uml  von  fernerem  Kampfe  gegen  Theodor 
abstand.)     Philipp    von    Savoyen    setzte    den   Krieg     im 
eigenen  Interesse    nocli  eine  Zeit  lang  fort,  ging  ab^r  am 
fh    Juni  UIO  aueh  seinerseits  einen  Frieden  ein.  da  sich 
Iheodor  bereit  erklärte,    die     von  Philipp     eroberten  Ort- 
schatten diesem  unter  gewissen  Vorbehalten  zu  belassen  ') 


J^)  Dumout,  Corps  (li,.l„n.atiq.u.  I.  l  ,,.  ;^4i.  |,i,.  faktischr  IJeMtz- 
.rcrrnfuno-  scheint  erst  in.  .J.l.re  1309  erfolgt  zu  sein.  K.rl  I!  ],ntte\ia. 
inals  soehon  seinen  .S,lm  Robert  mit  der  (irafsebaff  |>ien.ont  helel.nt 
Bevollmächtigt.^  Ko],ert.s  nahmen  an,  22.  .April  und  den  luluenden  Ta.nMi  von* 
iUm  Städten  niul  Haroneti  dieses  (Gebietes  den  Treneid  ent-eovn  ""  Trk  • 
Oatta  n,  .57-   71.  "  " 

^)  Datta  ir.  47  ÖO.  \V1.  Ouiehenon.  prenves  p.  104.  IVher  eine 
Reihe  anderer  nieht  minder  zweidenti^er  Verhandlunuvn  berichtet  der 
Astenser   Chronist    (inilehno    Vent.u-a    (Monnm.  hist.  patr.    \]    p.  753  tT 

4)  Gnil.  Ventura  a.  a.  O.  757.  Die  Getancrennehnmng-  des  Fili,',pone 
erfolgte  NU   Augnst  m)l.     (Ann.   Parinensea  741-42). 

ö)  Ausführliches  Friedensiastrument :  Raluze.  vitae  pap.  I f,  V.)ö-  -^64 

6)   Datia  ir,  71—75. 


21 


So  war  der  Krbstreit,     wenn    am-h     die  Rechtsfraa-e 
noch  eine  ottene  blieb,  thatsächlich  zu  (Gunsten  des  Bvzan- 
tmers  entschieden,    denn  .Alanfivd   allein    war  zu  schwach 
uni  etwas  auszurichten.     Freilich     konnte     der  Anjou    auf 
Trund  der  seinem  Schützling  Manfred  so  eigenmächtig  er- 
teilten helehnung  jederzeit  aufs  neue  eine  VergeAvalti<ninn' 
Montterrats  versuchen.     Indessen    schien  diese  (lefahr  für 
den  Augenblick  nicht  vorzuliegen,  denn  Karl   II.   trug  sich 
init  anderen  weitausschenden  KntNvürfen:  es  galt  zunächst 
(Tenua    dann  die  andern  freien  Kommunen  dieser  Gegend 
uamhch  Asti,  Chicri  und  Alessandria   dem  Eeiclie  zu  ent^ 
tremden  und  zu  neapolitanischem  Besitz  zu  machen.     Auf 
i  le  Angelegenheiten  (lenuas  Jiatte  sich  Karl  IL    schon  in 
<  em    erwähnten  Friedenstraktate    vom  (>.  November   i:5()7 
dauernden  Emtiuss  gesichert,  denn  nicht  ohne  Ürund  hatte 
er  dem  A  ertrage  die  Bestimmung  eingefugt,    dass  zu  den 
treundschalthchen     Beziehungen,      welche     bisher     schon 
zwischen  ihm  umlden  (lenuosen  bestanden,')  auch  wechsel- 
seitige Hilfeleistung  im  Falle  der  Bedrängnis  durch  äussere 
oder  innere  Feinde  treten  sollte.     Karl  komite.  auf  diesen 
Vertrag  gestützt,  bei  der   ersten  besten  Gelegenheit  seine 
I  nippen  nadi  (^enua  schicken  und  die  Stadt,    sei  es  i)ro. 
visorisch,  sei  es  dauernd,  besetzen.     Es  muss  fast  wunder- 
bar erchemen.  dass  Karl  nicdit  schon  die  Gelegenheit  wahr- 
nahm    als     im  Jahre  1308  zwischen   den   zu  Genua    herr- 
schenden Barteien  Streitigkeiten  ausbrachen  und  Obizzino 
sich  nach   \  ertreibung  der  Doria  zum  alleinigen  Herrn  der 
Stadt  machte.-) 

Aehnlich  günstig  für  die  Annexionsgelüste  des  Aniou 
lagen  auch  die  Parteiverhältnisse  in  Alessandria.  ihiP-ep-en 
in  Ghieri  und  Asti  durchkreuzte^  sich  sein  EinÜuss  mit 
demjenigen  Philipps  von  Savoyen.  Die  Savoyer  Grafen 
hatten  wiedediolt  in  dw.  Angelegenheiten  dieser  Städte 
emgegritlen,  ohne  dieselben  doch  bisher  von  sich  abhäno-ig 
machen  zu  können.  Die  freiheitsliebenden  Bürger  des  kleinen 
Ghieri  beschlossen  vielmehr  noch  am  28.  Februar  1305,  ihre 
Freiheit  mit  allen  .AHtteln  zu  behaupten  uml  niemandes 
Herrschaft  zu  didden/^)     Ueber  Asti  übten  die  savoyischen 

»)  .Solehe  war.'n  schon  am  t>.  Mai  18(K)  h.Tf^estellt.  Uieeio,  sa^^^rio 
di  codice  dipl.  .<nppl.  n  p.  25.  Vol.  Moj,.  hist.  patr.  IX,  409~^U 
421-35.  i  ,  , 

-)  ('uil.   Vejitura  728.     Continuatio  .facolM  de  Varan-ine  ed.  Promis 
in  Atti  della  soeietä  Lioure  di  storia  patriu  X,  .501. 
•')  -Mojium.  hist.  patr.  11.  7!)2— iK->. 
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Crrafen     sdioii    seit   ]29()    eine  Art    Selmtzreeht    aus.^)  ilir 
Eintiuss    stieg,    als    es  im  Mai   i:-5()4    in    «1er  Stadt  zn  Un- 
ruhen   sclnverster    Art    kam.    indem    die    gnelfiselie  Partei 
der    di   Solarir)    die  (rhibellinen,    an    deren    Spitze    die    di 
Castello  standen,  vertrieh    nnd    letztere  von  den  Xachl)ar- 
kastellen     ans    mit    Hilfe    Manfreds    von    Salnzzo    einen 
heftigen  Angritfskrieg  ei'ötfneten.-)      In    ihrer  Bedrängnis 
ernannten  die  Astenser  den   (Irafen  Philipp    znm  Ka])itan 
ihrer  Stadt  anf  drei  dahrf^       So    schien    das   reiche   Asti 
endlich  eine  savoyische  Stadt  werden  zn  sollen,  als  plötzlich 
der  Anjou  (hizwischen  trat  nnd  durch  seine  lockenden  An- 
erbietnngen   die  Astenser   bewog.  anch  mit    ihm    ein  Ver- 
tragsverhältnis einzngehen.^)     Indessen  Philij)])  zeigte  sich 
doch  noch  schlaner.     Kr  ging  am  25.  April  13(H)  selbst  mit 
Karl  IL  einen  A'ertrag  mn,  in  welchem  er  sich  anheischig 
machte,  dem  Könige  nicht  nnr  znm  Besitz  Astis,  sondern 
auch   Chieris    nnd    dieser    ganzen    (regend  zu  verhelfen.*) 
(Laneben    verbündete    er    sich    gleichzeitig    insgeheim    niit 
seinem  Oheim  Amedens  Y.,    nm    eben    jene  Orte    mit  (Ge- 
walt zn  ^'robern    nnd    sie    ztir  Hälfte  selbst   in  Besitz    zu 
nehmen,    zur    Hälfte    an    Amedens    zn   überlassen.*)       Die 
List  wirkte,  denn  der  Aiijon,  welcher  den  Versi)rechnngen 
Phili])j)s     tränte,    Hess    diesen    ruhig    in    Asti    gewähren. 
Ja,    der    Neapolitaner    schritt    nicht    einmal    ein.    als   im 
Mai  1800  die  Astenser  bei  Qnattordio  eine  schwere  Xieder- 
lage   erlitten    nnd    dieselben    infolgedessen   am    o.  August 
dem  Ora fen  Phil ii)p  zusammen  mit  seinem  Oheim  Amedens 
dauernd  die  unumschränkte  Eegierungsgewalt  übertrugen, 
m    der  Hoffnung,    dass    beide    gemeinschaftlich    eine  Ver- 
söhnung   der    (iuelfen     mit     den    so    lange    vertriebenen 
Wnbellmen  bewirken    und    für  Fried(m  und  Ruhe   in  der 
Stadt  Sorge  tragen  würden. •') 

1)  Codex  AstciisLs  qui  muicup^tur  Malabaylae  ed.  Selia  (Atti  della 
accademia  dei  Lincei.  Serie  11  \o].  \l\)  IV,  48—51. 

2)  Guil.   Ventura   744  ff. 

2)  Guil.  Ventura  750—51. 

4)  Guiehenon.  preuve.s  p.  102.     Beim  Eintritt    der  müiitferratischen 
Wirren    %vurde    dieser   Vertrajr    dahin    ahueändert,    dass    Asti  und  Chieri 
Pfcrneinsarner  Besitz  des  Königs  und  i>hilipps  werden  sollten  (Datta  II 
45-47).     Natürlich  hezweckte  Philipp  aber  auch  hiermit  nur  eine  nni)ie- 
rung  des  Gegners. 

'^  \^^^t«  "•  39-48.  Um  auf  alle  Falle  sicher  zu  gehen,  hatte  sich 
1  hiiipp  überdies  auch  noch  des  Beistandes  der  vertriebeneji  di  Ca.tello 
versichert.     Vgl.  (Jnij,  V,'ntnrn  735. 

*■)  Codex  Asteiisis  a.  a.  ().  IV.  B6— 70. 
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^un  bemühten  sieh  zwar  auch  die  Savoyer  Grafen  den 
an  sie  gestellten  Erwartungen  zu  entsprechen  und  erliessen 
am  18.  December  eine  Reihe  von  Anordnungen,  welche 
neuem  Parteihader  in  Asti  für  die  Folge  vorbeugen  sollten/) 
allem  die  \  erhaltnisse  erwiesen  sich  als  allzu  sehr  zerrüttet 
und  am  22.  Mai  KUO  sahen  sich  die  di  Castelle  infohre 
ausbrechenden  Zwistes  schon  wieder  genötigt.  Asti  zu 
verlassen.  Unter  diesen  Verhältnissen  musste  es  für  die 
bavoyer  Grafen  verhängnisvoll  werden,  dass  König  Robert 
von  Neapel,  welcher  seinem  am  5.  Mai  130!)  verstorbenen 
Vater  Karl  IT.  auf  dem  Throne  gefolgt  war.  kaum  in 
Avignon  gekrönt,  sofoi't  nach  Italien  eilte,  um  hier  ehe 
der  Römerzug  Heinrichs  VII.  zur  Ausführung  käme,  so 
viel  (xebiet  als  nur  möglich  au  sich  zu  reissen. 

Etwas  früher  als  Robert,  nämlich  schon  am  28.  Mai, 
traf  indessen  die  oben  erwähnte  deutsche  (resandtschaft  in 
Italien  ein.^)     Die  Zusammensetzung  dieser  Gesandtschaft 
—-  sie  bestand^  aus    den   Bischöfen    von  Basel    und  Eich- 
stät,  dem  Grafen  Ludwig  von  Savoven    und  dem  Rechts- 
gelehrten Bassiano  de'  Guaschi,  gleichfalls  einem  Savoyer  — 
Inhrt    aufs    deutlichste,    dass  savovischer  Eintiuss.    der    ia 
schr,n  sehr  frühzeitig  in  Heinrichs  VII.    Politik  eine  Rolle 
spielte,»;  auch  in  Bezug  auf  das   italienische  Unternehmen 
von  Bedeutung  gewesen  ist;  ja  man  könnte  sogar  auf  die 
Vermutung   kommen,    dass    Heinrichs    Schwager  Amedens 
von  Savoven    in  diesem  zuerst  den  Gedanken  des  Römer- 
zuges angeregt  habe.'^)     Nun    wissen    wir  leider   über  das 
AVirken  jener  Gesandten    in  Piemont   sehr  wenig,     immer- 
hin aber  genug,  um  zu  erkennen,  dass  hier  die  Sympathien 
für  den  deutschen  König  grösser  waren  als  für  ihm  Anjou. 
Die  Astenser  wenigstens    erklärten    sich  Anfang  Juni  mit 
dem  angekündigten  Unternehmen    einverstan<len   und  ver- 
sprachen allein  Heinrich  VII.  als  ihren  Herrn  anerkennen 
zu    wollen.^')       In    Cuneo,    einer   der   schon    von    Roberts 
Vater  okkupierten  Städte,  trafen  die  Gesandten  mit  König 


M  Codex  Astensis  TV,  70-71. 

2)  Bonaini  T.  11—12.  Ausstellnng.-^ort  der  Urkunde  ist  Imer,  wo- 
runter wohl  Ivrea  (-   Tver  -   Yporegia)  zu  verstehen  ist. 

3)  C.   Wenck.  Clemens   V.  und  Heinrich  VIT.  j».  183. 

*)  Amedeus  .selbst  wirkte  um  die.se  Zeit  als  (gesandter  Heinrichs  VII. 
I)eim  Papste  in  Avignon  zu  Gunsten  des  geplanten  Römerzuffea 
(Bonaini  I.  24  u.  48). 

•"•)  Guil.  Ventura  771. 
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Robert,  der  liier  am  10.  Juni  aii^ekommnieii  wnrj)  y.u- 
sanimeii,  .suchten  Savoih'i  inid  Genua  auf  nnd  l)e<>aben 
sich  dajm  nach  Tnscien.  Die  Erfolge  Koberts  \vare]i 
dalier  liier  nicht  so  bedeutend,  als  sie  es  unter  anderen 
Umständen  gewesen  wäi-en. 

Von   (hmeo  ans    bereiste    ]lobert    auch    die    anderen 
schon    in    Abhängigkeit    von    ^Neapel    befindlichen     Orte. 
nändi('h  Mondovi,  Fossano.  Savigliano,  Cherasco  und  Alba. 
Er    wird    versucht    haben,    auch   auf  die  Angelegenheiten 
(leiuias  EinÜuss  zu  gewinnen,  doch  herrschte  hier  zui- Zeit 
Ruhe  und  Eintracht   unter   den   Bürgern,    da    es  den   Ver- 
bannten schon  am   10.  Juni   L'JOJ)  gelungen  war.   den  Obiz- 
yAno    Spinola    entscheidend    zu    schlagen    und     in    Genua 
einzuziehen.-)      Ohizzino  hatte  damals  die  Stadt  verlassen 
müssen    und  war,   nachdem  er  von    den  in  seinei*    (xewalt 
betindlichen  Kastellen   aus  noch  einige  Zeit  Krieg  geführt 
hatte,  einen  Vertrag  eingegangen,  demzufolge  er  von  a\  eiterer 
Eehde    abstehen,    auch    die    Stadt   (4enua    nicht     betreten 
wollte,  wogegen  ihm  Sichei'heit  der  Person  und  des  Eigen- 
tums garantiert  wurde. ^) 

So  wenig  also  Robert  hier  ]uit  seinen  Künsten  der 
Bestechung  und  der  Versi)recluingen  zu  erreichen  v(U-- 
]nochte,  gelang  es  ihm  doch  manches  auszuführen,  was 
sein  Vater  unvoUendet  gelassen  hatte.  Zunächst  trug  er 
dem  Manfred  von  Saluzzo  seine  ^larkgrafschaft  Saluzzo  — 
ein  neuer  kecker  Eingriff*  in  Reichsrechte  —  als  Lehen  aul'.M 
sodann  knüj)fte  er  mit  Asti  und  Alessandria  TLiterhand- 
lungeu  an,  um  beide  Städte  zu  sich  herüberzuziehen.  Es 
gekaug  ihm  um-  zu  gut.  In  Asti  fühlten  die  (iiielfen 
infolge  der  neuesten  Unruhen  ihre  Herrschaft  aufs  höchste 
gefährdet,  sie  hatte'U  zwar  gelol^t,  deui  deutschen  Könige 
die  Treue  bewahren  zu  wollen,  allein  \\  ie  sollten  sie  sich 
gegen  die  innn(U'  stjirker  werdenden  Angriffe  dei-  ver- 
triebenen Ghibellinen  schützen?  Die  Ankunft  Hein- 
ijchs  Vn.  stand  erst  für  den  Herbst  zu  erwarten,  Philij)p 

von  Savoyen  zeigte  sich  zu  sehwach,  um  (hm  Parteiun<.en 

t") 

1)  (iuil.  Ventura  770.  Am  ir,.  Mai  nrkiu.(l..t  UnU-vi  noc],  :ai  A\x 
in  (ItT  Provt'ncc.     Mon.  hist.  ])atr.  li,  160. 

-0  Cojjtiimatio  Jucolä  dt-  Varairiiic  p.  DOl.  (iiiil.  Ycntni-a  7-^r» 
Tolonu'o  v.  l.u(ru  a.  a.  O.  :U.  Falsdu.  Daten  neiinoii  NiUaui  140  uiiil 
Ann.   rarnienses  751. 

y)  Ihrer  Freude  ül.er  die  Wieilerlier-stellunjr  der  l.iirircrlielien  Kühe 
gaben  die  (ienuoseii  in  einenj  an  Padua  gerichteten  .Schreiben  Ausdruck. 
Vgl.  Ahnatori,  anti«j.  IV^  181. 

^)  Nie.  V.  Butr.  70—71. 


XU     wehren,    was     lag    näher    als     die    Unterstützung    des 
Aeapohtaners    m    Anspruch    zu    nehmen?       In    der    That 
schickte    man.    obwohl    Philip])    kraft    seiner   Eegieruno-s- 
gewalt  über  Asti  dies  verboten  hatte,  Gesandte  nach  Alba 
zu    König    Robert    und    sehloss,    während    Philipp     aufs 
höchste    erzürnt  die  Stadt  verliess,    einen  Vertrag,   dahin- 
gehend,    da  SS     Eobert    bei    Zahlung    eines    jährlichen    Ge- 
haltes von   100  Mark  Silber  es  übernehme,  Asti  gegen  alle 
Feinde,   welcher  Art  sie  auch  seien,  zu  schützen.     Soweit 
war    das    Verhalten    der    Astenser    korrekt     und    enthielt 
keinen    i^ruch   des     den    deutschen    Gesandten     gegebenen 
Versprechens,    sehr    bedenklich    aber    war    die    jenem  Ver- 
trage   hinzugefügte    Geheimklausel,   welche    besagte,    dass 
Asti  sich  dei-  Herrschaft  Koberts  unterwerfen  müsse,    so- 
bald Papst  Clemens  V.  seine  Zustimmung  zu  einer  solchen 
Machtvergrösserung     des     Neapolitaners     gegeben     haben 
würde.')     :\lan  hat  daraufhin  den  Astensern  Wortbrüchig- 
keit zum  Vorwurf  gemacht.")  nicht  ganz  mit  Eeclit.   denn 
oÜenbar  war  den  Astensern  jene  Klausel    nui-  :\Iittel  zum 
Zweck,    sie    mussten,    so    sauer    es  ihnen  auch    wurde,    die 
Klausel  bewilligen,  um    den   \'ertrag    mit     Robert    perfekt 
zu  machen.      Und   dachten   sie  denn  wirklich    an    die    Er- 
füllung des   in  der  Klausel  Vers])i-ochenen?       Wussten  sie 
(lenn   nicht,   dass  Glemens  V.  in   den   denkbar  treundsc haft- 
lichsten  l^eziehungen    zu    (h^m  Luxemburger  stand 'c*        Die 
Wahrscheinlichkeit     spricht     entschieden    dafür,     dass    sie 
liottYen.  schliesslich  auf  die  eine  oder  die  andere  Weise  um 
(Vw  Klausel  herumzukonnnen  und  dass   sie  dachten,  auf  alle 
Källe    die   Kntscheidung    bis   zur  Ankunft     Keiurichs   VIT. 
im  Herbste  hinzögern  zu  können. 

Eobert  selbst  mag  geahnt  haben,  dass  die  Astenser 
nur  in  solcher  Absicht  den  Vertrag  abschlössen,  denn  er 
begal)  sich  am  1).  August  persönlich  nach  Asti,  um  wo- 
möglich die  Stadt  sofort  völlig  in  seine  Hand  zu  be- 
kommen.'^y     indessen     seine  Hoffnung  erfüllte     sich    nicht 

1)  Nie.  V.  Huiv.  72.  (inil.  Ventura  liat  diese  für  die  in  Asti  herr- 
schende l*artei  so  kompromittierende  Klausel,  wie  es  scheint,  absicl.tlich  ver- 
.schwiep-en.  Dass  f'Iemens  V.  wirklich  Versprechnngen  jreniacht  hatte, 
welche  auf  ein<'  .\rachtverp-össeruj)ft  Karls  II.  in  Italien  hindeuteten,  ist 
sehr  wahrscheinlich,  doch  dürften  sich  dieselben  wohl  mu-  auf  die  bald 
darauf,  am  19.  Aup:ust.  erfolgende  Ernennujip  Roberts  zum  päpstlichen 
.Statthalter  Uw  die  Romapiia  bezop^en  haben.  Hierüber  vol.  C.  Wenck 
p.  154. 

^)  ßarthold  [.  376—77. 

3)  Guil.  Ventura  772. 
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■nach  dreitägigen)  Aufenthalt  ninsste  er  die  .^tadt  verlassen, 
ohnp  seinen  Zweck  erreicht  zu  haben,  und  ging  nach 
Alessandria.  Hier  hatten  ähnliclie  Parteikänipfe  stattge- 
funden wie  in  Asti,  daher  hiess  ihn  die  in  der  Majorität^ 
betindliche  guelfische  Partei  herzlich  willkommen  und  be- 
wirkte die  üebertragung  der  Signorie  an  Robert.^)  Dem- 
gegenüber wollte  es  wenig  besagen,  dass  die  Alessandriner 
die  Bedingung  festsetzten,  dass  die  Befestigungs werke  der 
Stadt  unter  Obhut  der  Bürgernjiliz  bleiben  sollten.  Eobert 
Hess  in  Alessandria  seinen  Seneschall  Hugo  de  Baux  mit 
ansehnlicher  Besatzung  zurück,  und  diesem  gelang  es  schon 
nach  Avenigen  Monaten,  die  Kastelle  der  T^mgegend  zu  be- 
setzen und  den  letzten  Best  der  Freiheit  Alessandrias  zu 
vernichten.-) 

Robert  selbst  war,  den  deutschen  (xesandten  folgend, 
nach  Tuscien  gegangen,  um  hier  seine  ränkevolle  Thätig- 
keit  fortzusetzen. 

Es  liegt  ausserhalb  des  Planes  der  gegenwärtigen 
Untersuchung  auch  die  Verhältnisse  Tusciens  mit  allem 
Detail  zu  schildern.  Dieselben  sind  ohnehin  aus  Dante 
bekannt  genug  und  infolge  der  unermüdlichen  Thätig- 
keit  der  Danteforscher  hinreichend  aufgehellt.  Wir  können 
nns  daher  auf  "Weniges  beschränken. 

Der  weitaus  grösste  Teil  der  tuscischen  Städte  ge- 
hörte seit  Alters  der  grossen  Guelfenliga  an,  welche  in 
Florenz,  Lucca  und  Siena  ihi-e  Zentren  hatte.  Der  Ein- 
fluss,  den  dieselbe  auch  auf  die  nördlicheren  Geo-enden 
namentlich  seit  sich  Bologna  ihr  definitiv  angescdilossen 
hatte,  ausübte,  ist  schon  oben  geschildert  worden.  Die 
ghibellmische  Sache  war  in  Tuscien  nur  durch  die  Städte 
Pisa,  Arezzo  und  Pistoia  vertreten,  und  auch  diese  schienen 
den  Angriffen  der  erbitterten  Guelfen  nicht  auf  die  Dauer 
standhalten  zu  können,  denn  Pistoia  wurde  am  10.  April 
1806  von  einem  fiorentinisch-luccanischen  Heere  ein^re- 
nommen  und  geknechtet.^)  Und  auch  in  Arezzo  war  die 
Bürgerschaft  nicht  so  einmütig,    dass  nicht  zu  befürchten 

1)  Schon  am  12.  August.  Vgl.  Guil.  .Schiavina.  annales  Alexaiidrini 
(Moi..  hist.  patr.  XI)  p.  304.  Ich  wage  es.  dieses  Werk  für  die  alessaii- 
drinische  Ötadtgeschichte  als  (^lelle  zu  gebrauchen,  weil  die  darin  bezüg- 
lieh  Alessandrias  gegebejien  Xaehi-ichten  genau  und  gut  sind  und  auf 
ältere  Quellen  zuriickgeheji. 

2)  Gull.  Schiavina.  p.  80.0.  Infolge  der  Okkupation  der  Kastelle 
durch  Hugo  de  Baux  zogen  die  Ghibellinen.  an  ihrer  Spitze  Guilehno 
Inviziato  und  das  Geschlecht  der  I^i.zavegli,  aus  Alessandria  aus 

3)  Yillani  11.^^-115. 
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stand,  die  Stadt  werde  bei  einem  der  sich  immer  wieder- 
holenden Kriegszüge  der  Guelfen  verloren  gehen.  Freilich 
herrschten  auch  in  den  Guelfenstädten  nichts  weniger  als 
geordnete  Zustände.  Denn  einerseits  Hessen  es  die  ver- 
jagten Ghibellinen  an  immer  neuen  Parteiumtrieben  nicht 
fehlen,  andererseits  bekämpften  sich  die  gemässigten 
und  die  radikalen  Guelfen  unter  den  Parteinamen  der 
Bianchi  und  der  Neri  aufs  heftigste.  In  Florenz  hatten 
die  ^eri  schon  im  Jahre  1301  gesiegt  und  die  Bianchi 
vertrieben,  dagegen  besassen  letztere  in  Siena  und  anderen 
Städten  immer  noch  bedeutenden  Einfluss. 

So  war  denn  auch  Tuscien  ganz  von  Krieg  und  Fehde 
erlüUt,  und  ein  Friedensstifter,  von  welcher  Seite  er  auch 
kam,  musste  willkommen  sein.  Daraus  allein  erklärt  es 
sich,  dass  den  deutschen  Gesandten  selbst  in  den  Guelfen- 
städten ein  verhältnismässig  günstiger  Empfang  zu  teil 
wurde.  )  Tu  Siena  z.  1^.  wurden  sie  ehrenvoll  aufgenommen 
und  reich  beschenkt,  älmlich  mag  es  sich  auch  in  anderen 
Städten  verhalten  haben,  denn  sogar  die  Florentiner  zeigten 
sich  dem  Könige  nicht  abgeneigt,^;;  obwohl  sie  dem  Ver- 
langen, sie  möchten  mit  den  Feindseligkeiten  gegen  Arezzo 
aufhören,  natürlich  nicht  nachkamen,  sondern  ihre  Raub- 
züge   unbeirrt     fortsetzten.      Es    wäre    interessant,  wenn 

')  Ueber    ihren    Aufenthalt    zu     IMsa    vgl.    Guil.   Ventura  771    und 
Cronica  di   Pi.sa  (Murat.  XV)  p.  t)8n.     In  Florenz  weilten  sie  vom  8.  bis 
12.   Juli   (Villani    144).     Ihre    Anwesenheit    in    Arrezzo    scheijit    fiir    den 
12.  Juli   bereits  festznstehoji  durch  Urk.Bonaini  I.  27.  wahrend  .Siena  erst 
im  August  aufgesucht  wurde.     Andrea  J)ei,   croiüche  «anese  (Murat    XV) 
p.  4f).     Graf  Ludwig  von  i-javoyen  hat  sich  nach  Bonaini  f.  27  wohl  schon 
in    Florenz    yon    der  Gesandtschaft    getrejint.     Kr    war    zum   Senator    der 
Stadt  Korn  gewählt  worden  und  urkujjdet  als  solcher  schon  am  7.  August 
zu  Rom  (v.  Pflugk-Hjirttung,  Jter  ItJilicum.     Stuttgart  1883.  p.  (iOö  u.  G82). 
2)  Bezüglich   der  durch    das  consiglio  generale  der  Stadt  Florenz  er- 
teilten  Antwort   sagt   Villani    144:    poi  ....   (fu)   saviamente   risposte   e 
cortesemente    si  partirono  a  di   12  di  Luglio.     Kin    undatiertes   Schreiben 
Heinrichs  Vir.  an  die  Florentiner  und  entsprechende  Antwort  der  letzteren 
(beide    abgedruckt    Liinig  I.  1075—78.    und    von  Barthold  I,  380—81  als 
wichtige    ..Geschicht>denkmäler"  angesehen)    würden  mit    dieser   Gesandt- 
schaft in  Zusiimmenhang  zu   bringen  seiji.  wenn  ihre  Echtheit  hinreichend 
beglaubigt  wäre.     Nach  Sprache  und  Inhalt  zu  urteilen,  möchte  ich  glauben, 
diss  wir  hier  humanisti  sehe  oder  noch  spätere  Falsifikate  vor  uns  haben.' 
Die  Florentiner  Chronik  des  Dino  Compaoni.  welche  über  diese  Gesandt- 
schuft gleichfalls  ausführliche  Nachrichteii  darbietet,   muss  noch  immer  bei 
Seite    gelassen    werden,    da    ihre  Authejitizität    auch    mich    den   neuesten 
Forschungen  noch  fraglich  })leibt. 
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wir  die  jedenfalls    sehr    verschlungenen   Faden    der  floren- 
tinischen    Politik    hier    im    einzelnen     verfolgen     könnten. 
Indessen  reicht  unser  Material  dazu  nicht  hin,  Avir  wissen 
nicht  einmal,  was  Kardinal  Arnald  von  Pelagrua,  de]*  Be- 
zwinger Ferraras,  welcher  am  22    August   in  Florenz  ein- 
traf/) hier  that.     Hatte  sein  Kommen  in  erster  Linie  die 
Aufhebung  des  seit  1306  auf  Florenz  lastenden  Interdiktes 
zum  Zweck,    so  wird  doch  zwischen  ihm  und  den  Floren- 
tinern   auch    über    das    bevorstehende    Unternehmen    des 
Luxemburgers  verhandelt  sein.     Wenn  aber  auch  bei  dem 
Schweigen  der  Quellen    über  die  Einzelheiten  nicht  mehr 
ins  klare    zu    kommen  sein  wird,-)    ;2:laube    ich    doch    be- 
haupten  zu  dürfen,     dass  Arnald    <iamals    eindringlich    zu 
Gunsten  des  Luxend)urgers  ges})rochen  hat.     Erstens  näm- 
lich ist    nicht    abzusehen,    Aveshalb  Arnald    entgegen    den 
Intentionen    des  Papstes,    seines  Oheims,    in  Florenz    auf 
eigene  Hand  guelfische  Politik  getrieben  haben  sollte,   so- 
dann aber  würde  auch  das  Benehmen,  welches  die  Floren- 
tiner   später    bei    Heinrichs    VIl.    Ankunft     beobachteten, 
völlig  unerklärlich  sein,    falls  damals   der  Kardinal   sie  in 
irgend  einer  AVeise    zum  AMderstand    gegen    den  Luxem- 
burger  ermutigt    hiitte.     Denn    von    anderer  Seite   wurde 
den  Florentinern  solche  Ermutigung  allerdings  im  i-eichsten 
Masse    zu    teil:    König  Eobert   weilte  vom   30.  September 
bis  zum  24.   Oktober   in    Florenz  3)  und  er  wird    es    wahr- 
lich an   Versprechungen  nicht  haben  fehlen  lassen,  um  die 
Florentiner  gegen  den  deutschen  König  aufzustacheln.   Wenn 
nun  trotzdem  die  Florentiner,  als  die  Ankunft  Heinrichs  VII. 
in    Italien    bekannt    wurde,    schwankten    und    sogar    eine 
Gesandtschaft  ausiüsteten.  um  sich  dem  Köniae  gehorsam 


1)  Vilhuii  118. 

2)  Freilich  Diiio  Conipaoiij  (^^[ui'at.  IX)  p.  530  spricht  ül.er  den 
Aufenthalt  des  Kardijials  zu  Florenz  eiiiirehend  genug-.  Fa-  sagt,  es  sei  den 
Florentineni  <felungeii,  Arnald  völlio-  für  11^.  uuemscheii  Fläne  zu  ge- 
winnen. Indessen  die  Frage  juich  der  Echtheit  dieser  Chronik  ist.  wie 
gesagt,  noch  nicht  abgeschlossen,  ausserdem  scheint  jene  .Stelle  nur  zu  be- 
weisen, was  auch  an  sich  schon  wahrseh(;inlich  ist.  dass  die  Florentiner 
sich  bem  ü  hten .  sich  den  Kardinal  günstig  zu  stininien.  Iji  der  um  26.  Sept. 
erfolgenden  Aufhellung  des  Interdiktes  einen  Beweis  für  die  guel  fen  freund- 
liche Gesinnung  des  Kardinals  zu  sehen  (vgl.  Pöhlmann  p.  25)  scheint 
mir  völlig  verfehlt,  du  die  Kirche  mit  der  Aufhebung  des  Interdiktes 
nicht  länger  zögern  durfte,  nachdem  die  Florentiner  bei  der  Wiederge- 
winnung Ferraras  so  grossen  Eifer  an  den  Tag  gelegt  hatten. 

3)  Villani   150. 
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zu  zeigen,')  so  geht  daraus  aufs  klarste  hervor,  dass  Arnald 
von  Pelagrua  den  Bürgern  ^•on  Florenz  nicht  geraten 
hal)en  kann  sich  dem  Könige  zu  Avidersetzen. 

Eobert  suchte  ausser  Florenz  auch  andere  Guelfen- 
städte  auf-)  und  bemühte  sich  überall  in  gleicher  AVeise 
die  guelfische  Partei  zu  einigen  und  widerstandsfähig  zu 
machen,  dann  suchte  er  sein  sizilianisches  Königreich  auf. 

Inzwischen  waren  auch  die  beiden  deutschen  Gesandt- 
schaften nach  glücklicher  A'ollenduug  ihrer  Aufträge  Ende 
August  heimgekehrt  und  hatten  dem  Könige,  den  sie  Mohl 
noch  auf  dem  Keichstage  zu  Sj^eier  anwesend  trafen,^)  Be- 
richt erstattet.  Mag  dieser  Bericht  nun  auch  vielleicht 
die  Lage  Italiens  in  einem  etwas  zu  günstigen  Lichte 
haben  erscheinen  lassen,  dass  darum  Heinrich  YII.  ohne 
Erwägung  dei-  seinem  Unternehmen  entgegenstehenden 
Schwierigkeiten  nach  Italien  gezogen  sei.  wird  man  nicht 
behaupten  dürfen.  Der  König  hatte  ja  reichlich  Gelegen- 
heit, auch  anderweitig  F^rkundigungen  über  die  Zustände 
in  Italien  einzuziehen. 

Wie  sich  die  (xrafen  Amedeus  und  Ludwig  von  Sa- 
voyen  und  zahlreiche  andere  Italiener  an  seinem  Hofe 
aulliielten,  haben  wir  schon  oben  berichtet,  aber  auch  Ge- 
sandte der  della  Scala  von  Verona  sind  zum  Könige  nach 
Deutschland  gegangen.^)  Ferner  waren  auf  dem  eben- 
erwähnten Speierer  Keichstage  die  beiden  Predigermönche 
anwesend,  A\elche.  wie  oben  erzählt,  der  Lombarden- 
bund nach  Deutschland  entsendet  hatte.-^)  Auch  ein  Mai- 
länder Glüljelline,  Francesco  da  Garbagiiate,  ein  intimer 
Freund  des  Matteo  Visconti,  fand  sich  schon  zu  Speier  ein.*^) 

^)  Vgl.  N'illani  1411— 50  ujid  die  auf  Urkujiden  gestützten  Darle- 
gungen Pohlinaniis  p.  23—24.  Die  Gesandtschaft  kam  indessen  nicht  zur 
Ausführung,  da  schliesslich  doch  die  deutschfeindliche  .Strömung  die  Ober- 
hand behielt. 

-')  So  nennt  ihn  Andrea  Dei  p.  46  im  Oktober  zu  ."^iena. 

•J)  Der  Reichstag  dauerte  bis  zum  7.  Sept.  1310  (Böhmer,  Reg. 
Heiir.  nr.  310).  Die  Mission  beider  (Gesandtschaften  muss,  wie  sich  leicht 
Jiäher  nachweisen  Hesse,  Mitte  August  schon  beendet  gewesen  sein,  sie 
konnten  also  Ende  August  becfuem  in  Speier  sein.  A'gl.  auch  den 
beigefügteji  Excurs. 

■i)  Alb.  Mussato  2()8. 

ö)  \ic.  V.  Butr.  70.  Joh.  de  Cerm.  (Arch.  stur.  Eombardo  IV) 
}».  8(51  und  861).  Ersterei-  nennt  Speier  direkt,  letzterer  spricht  nur  von 
,.frequens  regis  curia." 

ö)  Die  Hinreise  und  dus  Auftreten  des  Francesco  bei  Hofe  schildert 
sein-  ausfuhrlich  Joh.  de  Cerm.  86S— 70,  richtet  aber  zugleich  eine  schwere 
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Alle  diese  Männer  werden  nicht  verfehlt  haben,  je 
nach  ihrer  Parteistellung,  dem  Könige  die  Verhältnisse 
Italiens  unter  den  verschiedensten  Gesichtspunkten  zu 
schildern.  Heinrich  wird  daher  wohl  in  der  Lage  gewesen 
sein,  sich  von  den  Zuständen  in  Italien  ein  ziemlich 
richtiges  Bild  zu  machen  und  er  wird  die  Chancen  seines 
Unternehmens  hinreichend  geprüft  haben,  ehe  er  den  ent- 
scheidenden Schritt  that  und,  noch  auf  dem  Reichstage 
zu  8])eier,  das  Edikt  erliess,  welches  den  zur  Beteiligung 
an  der  Eomfahrt  Ver})tlichteten  vorschrieb,  sich  bis  zum 
1.  Oktober    in    ]:Jeru    einzufinden,*)    um  von   hier  aus  den 


Confiision   an,    denn,   nachdcn)  er  zuerst,  was  der  Wuhrlieit  vvolil  entsprochen 
haben    dürfte,  erzählt  hat,  Francesco  sei  später  als  die  beiden   JVediper- 
mönclie  b<'ini    Köni^'e  erscliienen    (also    frühestens  Ende   Aiigust).    will    er 
dann  seine   I.eser  jrlauben  niaelien.  die  Kntseiuhincr  der  deutschen  (iesandt- 
schaft    (welche  doch  schon  Ende  Mai  iji  Italien  eintraf),  sei  erst  auf  An- 
raten Kran  cesco's  erfolpt.  Interessant  wäre  es.  wenn,  wie  Matth.  v.  Xeuen- 
burp   (B<^^>1»»>«^'',  fontes  IV)  p.  IHl    und  der    erste   bairische  Fortsetzer  der 
sächsischen  Weltchronik  (Men.  Germ.:  deutsche  Städtechroniken  II)  p.  382 
berichte»,  aucli  der  naclinials  so  berühmt  gewordene  'rel)aldo  J5  rusato,  das 
Haupt    der    ans  Brescia  vertriebenen  Guelfenj>artei.    sich   beim  Könige  in 
iSpeier   eingelunden  liätte.     Aber  dies   ist  ujim<)glich.  denn  erstejis  würden 
darüber     die    italienischen    Quellen    etwas    gesagt    haben.      Das    geschieht 
nicht,  vielmehr  sagt  .loh.  de  Cerm.  (Murat.  IX)  p.  12H7  ausdrücklich,  dass 
'IVbaldo   den  Konig  erst  auf  ital  ien  i  seh  en  lioden  begrüsst  habe.     Ferner 
wird    in    dem    Vernrteilungsdekret   Honaini   J.  180,   wo  Heinrich   VII.  alle 
zwischen    ihm   und  Te'oaldo  stattgehabten  Beziehungen  aufzählt,  eines  Auf- 
enthaltes  di-^  letzteren  in  Di'utschland  mit   keinem   Worte  Erwähinmg  ge- 
than,  wohl   aber  heisst  es  hier:  cum  IpseTebaldus  esset  e.xpulsus  et  extrin- 

secus  civitatis  Prixie, comparuit   in  elvi  täte  de  Ast.    Endlich 

sind  jene  beiden  erwähjiten  deutschen  Quellen  nicht  einmal  von  einander 
unabhängig,  vielmehr  findet  sich  die  bairische  Fortsetzung  bei  dem  Kom- 
pilator  Matthias  von  Neuenburg  direkt  oder  indirekt  benutzt.  Vgl.  Th. 
F.  A.  AVichert.  Jakob  von  Mainz  und  Matthias  von  Neuenburg  fKiuiigs- 
berg  1881)  p.  49  u.  50. 

M  Feter  v.  Zittau  a.  a.  0.  276,  welcher  dies  Edikt  überliefert,  sagt 
zwar:  parati  esse  debeant  finaliter  in  Thurego  (also  Zürich),  indessen 
liegt  die  Verwechslung  mit  Bern,  wie  ich  glaube,  klar  zu  Tage:  Heinrich 
hat  auf  dem  Wege  nach  Italien  Zürich  garnicht  berührt,  wohl  aber  finden 
wir  ihn  am  1.  Oktober  in  Bern  anwesend.  Vgl.  .<.  82  unserer  Unter- 
suchung Der  Irrtum  Peters  v.  Zittau  erklärt  sich  leicht,  denn  Zürich 
wurde  im  Jahre  1318  von  Heimich  Sohn,  Johann  von  Böhmen,  als  dieser 
im  Verein  mit  Erzbischof  Peter  von  Mainz  dem  bedrängten  Vater  nach 
Italien  zu  Hilfe  ziehen  wollte  (vgl.  Matth.  v.  Neuenburg  824),  zum 
Sammelpunkt    des  Heeres  bestimmt. 
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Zu'y  nach  Ttnlieu  anzuti-eten.  Sollte  sich  Heinrich  den- 
noch in  Bezug  auf  die  italienischen  Verhältnisse  einer 
unberechtigten  Vertmuensselio-keit  hingegeben  haben,  so 
wurde  diese  schnell  zerstört  durch  das  Eintreffen  eines 
päpstlichen  Schreibens,  welches  den  König  damit  bekannt 
machte,  da ss  Gesandte  Mailands  nnd  zahlreicher  anderer 
( ruelfenstädte  Oberitaliens  sich  nach  Avignon  gewandt 
nnd  umVerhaltnngsmassregeln  gegenüber  dem  L  uxemburger 
gebeten  hätten.')  Der  König  wird  daraus  eb?n  so  klar, 
als  es  uns  heute  möglich  ist.  ersehen  haben,  dass  es 
schwer  halten  würde,  die  Guelfen  der  Reichspob'tik  dienst- 
bar zu  machen.  Er  gab  sich  der  Hoffnung  hin,  dass  ihm 
dieses  doch  gelingen  werde,  weil  er  wusste,  wie  se  lir  auch 
in  gueltischen  Kreisen  die  Sehnsucht  nach  Frieden  vor- 
waltete, und  weil  er  \'or  alleuj  der  thatkraftigen  Unter- 
stützung des    Papstes  gewiss  war. 


1)  ürk.  16.  .September  1810:  ßonaini  I.  48-  -öO.  Vgl.  DÖnniges, 
acta  Henriei  VII  (Berlin  1889)  II.  280-81.  Clemens  wies  diese  Kom- 
munen an,  sieh  in  allen  .Stücken  dem  Könige  gehorsam  und  entgegen- 
kommend zu  zeigeji.  Hierüber  wie  über  die  andern  Massregebi,  durch 
welche  der  Papst  Heim-ichs  Unternehmen  nach  Kräiteu  zu  fiirdern  strebte, 
vgl.  röhlmann  |).  U — 12  und  21. 
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Heinrichs  Ankunft  und  erste  Erfolge  in  Italien. 

Xacli  Sc'liluss  (i«'s  Speierer  Reichstages  hatte  sicli 
Heinricli  sofort  auf  den  Weg-  nach  Italien  geniaclit  und 
war  am  29.  Se|)teinber  lolO  in  Hern,  »leni  San]niel})unkte 
des  Heeres,  angehmgt.^)  Da  er  liier  a])er  ei'st  einen  Teil 
der  aufoebotenen  Vasallen  vorfand,  so  verweilte  er  zehn 
'fage,  dann  brach  er  auf.  leistete  zu  Lausanne,  Avelches 
er  ;nii  11.  Oktober  passierte,  dem  päi)stlichen  Bevollmäch- 
tigten Johann  df)  Molans,  den  vorgeschriebenen  Eid  des 
(fehorsams  gegen  die  Ivii-cJH!-)  und  liberschritt  am  2;^.  Ok- 
tober den  Mont  Cenis.  Die  ihm  zu  (lebote  stehen<len 
Geldmittel  nnd  Streitkriitte  —  letztere  betrugen  hr)chstens 
.*)<)()()  ^fann  -standen  in  keinein  Verhältnis  zu  dei"  (Grösse 
nnd   Scliwierigkeit   des    Unternehmens.       Man   kann    in   dei- 


»)  (Icsta   BaUlcwini  ((Jcsta  Tivv.    cd.   Wvüeiil.iicli    u.   MiWl-v   IT)    j». 
211.     <  linmica  de   lUrnn  (Moii.  (imii.  W'fl)  j).  272. 

-)  l)icKi(U'snrkjiiul('  in  .M(.ii.  (imii.  F.b.  IF.  501  II'.  N'ul.  I'«»lilmjiuii 
]».  17  ff.  Mine  Aiizalil  italicuisclicr  (^iiclicii  i  \'i>l.  .\|ii.  .Mu.<>atu  32*.>. 
Fenvfo  V.  Viceiiza.  1057.  \illani  )>.  144  niid  U*)  51l  aus.^crdcni  Nie.  v. 
J'iitr.  70  IxzcicliJicii  Laiixiiiix'  als  Ansnfaiiospunkt  «!<■<  |{öiiierzin»-t's  und 
da  iiKiti  diesen  .Vjiuabeii  l»i>jiei'  iiMhedini>t<Mi  (iianheii  scliciikte.  so  spielt 
Jiaiisaiine  aueli  in  den  neuesten  Darstellmiocji  dieser  Kreianis.'se  noch  eine 
grosse  Holle.  Indessen  kann  sieh  IFeiiu-ieli  VIl.  zu  bansanjie  nicht  hinocr 
als  einen  Tau  anr<i-ehalten  haben,  denn  da  dn-  Marsch  nach  F^ausanne 
mindestens  z\v<'i  Taoereisen  erlordert«-.  so  wird  er  in  letzterer  Stadt  nicht 
vor  dem  Aheiid  d*-^  10.  ()ktol>er  an<:('koninien  sein.  Arn  12.  Oktober  uv- 
kundet  er  alier  sehon  in  Gejd*  ( UrdinuM-.  IJeu-.  Ifem-.  38;-J  u.  ()44. )  Ausser- 
dem aber  erlaube  ieli  oben  Tiern  als  Samniflplatz  des  Heeres  ocm inend 
nueh<rewiesen  zu  haben.  AVI.  jnieh  Chr.  Kuehimeister  (ed.  .Mever  v. 
Knonau  i.  d.  Mitt.  d.  Hi>t.  \'ereins  1".  vaterländ.  (lesch.  St.  (Ballens 
Bd.  XV^rih  [>.  :jn).  ..Und  für  der  küno-  oeu  Bern  und  wolt  ^vn  f.am- 
parten."  I>ii  irrij^e  Aii^^abe  des  Nie.  v.  IJutr.  wird  wcdd  mit  der  in  Lau- 
sanne erfolgten  Kidesleistuuir  zusamnuMihanpfen.  der  Irrtum  der  italienischen 
«.Quellen  aber  durin  seine  Erklaruni;  linden,  dass  diesen  das  hart  an  der  sa- 
voyischen  Grenze  gelegene  Lausanne  als  Grenzpunkt  Italiens  geläufig  war, 
und  sie  daher  wohl  als  selbstverständlich  annahmen,  Lausanne  sei  der  Aus- 
gangspunkt des  Unternehmens  gewesen. 
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That  sagen,  dass  Heinrich  ,, nicht  mit  des  Reiches  Heer- 
bann, sondern  gleich  einem  alten  (Tefolgsherrn^^  nach  Italien 
zog,*)  aber  es  darf  auch  nicht  vergessen  werden,  dass  die 
Zahl  der  Trup[)en  nur  deshalb  so  gering  war,  weil,  wäh- 
rend Heinrich  sich  Italien  zuwandte,  zugleich  zwei 
andere  Reichsarmeen  ins  Feld  gestellt  werden  mussten: 
die  eine,  um  seinen  Sohn  Johann  in  das  noch  von  Heinrich 
von  Kärnthen  besetzt  gehaltene  l^öhmen  zu  geleiten,  die 
andere,  urn  den  widerspänstigen  Grafen  Eberhard  von 
Würtendjerg  zu  züchtigen.^')  Von  angeseheneren  Fürsten 
befanden  sich  bei  Heinrich  nur  sein  Bruder  Balduin,  Erz- 
bischof von  Trier,  ferner  der  jugendliche  Herzog  Leopold 
von  Oesterreich,  der  sich  vertragsmässig  mit  5()0  liittern 
eingefunden  liatte,^)  Graf  Amedeus  von  Savoyen,  die 
( Trafen  Guido  nnd  Heinrich  von  Flandern  und  die  Dau- 
])hins  Guido  und  Hugo  von  Vienne.  Unternehmungs- 
lustige Herren  nnd  Ilitter,  die  in  der  Heimat  nicht  viel 
zu  verlieren  hatten,  obenan  des  Königs  Bruder  AValram. 
bildeten  die  Mehrzahl  des  Gefolges. 

In  Susa,  der  ersten  Stadt,  welche  er  auf  italienischem 
Boden  betrat,  weilte  Heinrich  bis  zum  30.  Oktober,  dann 
irelantite  er  über  Avialiano  nach  Turin,  der  Residenz 
Philipps  von  Savoyen.  Philipp  zeigte  sich,  wie  nicht 
anders  zu  erwarten  war.  willfährig  und  zu  allen  Dienst- 
leistungen bereit.'*)  Schon  hier  in  Turin  beschäftigte  den 
Kehlig  die  Frage  des  montferratischen  Erbstreites.  Denn 
Manfred  von  Saluzzo  nnd  Theodor  erschienen  beide  bei 
Hofe,"'j  führten  dem  Heere  nicht  unbedeutende  Hilfs- 
schaaren  zu  und  sucliten  jeder  für  sich  des  Königs  Gunst 
zu  gewinnen.  Heinri(di  zeigte  sich  sehr  vorsichtig,  er 
liess  den  Markgrafen  Manfred  nicht  einmal  zur  Leistung 
des  Treueides  für  die  Markgrafschaft  Saluzzo  zu.  da  er 
erfuhr,  dass  ^ranfred   liehusmann  Kernig  Roberts   geworden 


l'i    Vgl.  ('.   Wenck  (Allgenuine  deutsche  P»iographi(*  XI.    i-io.) 

-')   Vgl.   lleidemann.   IVter  V(»n  Aspelt  (Berlin  1875)  p.   Ibl  tt". 

•^)  Ueber  das  Verhältnis  Heinrichs  VI  F.  zu  den  FFabsburgern  vgl. 
Kurz,  Oesterreich  unter  l''riedricli  dem  Selunjeii  |t.  410-16.  und  TTuber, 
(^esch.  Oesterreichs  (bei   Uki-rt-FFeereni   II.   10;'.  u.   111. 

4)  Boiiaini  T.  oO.  Dass  IFeiiuidi  danuils  auch  das  Kastell  lii\<»li 
l)esucht  habe,  ist  sehr  wahrscheinlich.  Vgl.  das  von  Claretta,  demente  \' 
papa  edKnricoVFT.  (F'isa  1885)  p.  (i  ft'.  ujitgeteilte  interessante  Dokument, 
welches  allerdings  stark  aidechtbar  ist,  da  es  uns  glauben  machen  will, 
auch  Clemens   V.  sei   damals  in  IJivoli   gewesen,  was  doch   vidlig  unmö<jr- 

lich  ist. 

y)  Theodor  schon  am  81.  Oktober.     Ohron.  ll<'giense  20. 
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war  und  Heinrioli.  wenn  ir^'end  niö^licli.  oinem  Konflikt 
mit  Ko])ert  aus  dum  Weo-e  gehen  wollte,  jjezüglich  Mont- 
ferrat.s  erklärte  er.  erst  eine  Priitiino;  dev  l?eehtsnns]>riiche 
l)eider  Prätendenten  vorne]nnf:'n  zn  müssen. 

Nach  Tnrin  kamen  aueli  einige  der  (red^ieter  des  Gnelft^n- 
l)undes,  nämli(  h  Fili])]>one  di  Langosco  von  Pavia,  Simone 
da  C/olohiano  von  Vei'celli  nnd  Antonio  Fissirnga  von  Lodi. 
jeder  mit  heti'aelitliclien  Tra])])enkf>ntingenten.  Heinrieh 
begegnete  diesen  angesehenen  Partei  tulirern  mit  dem 
ehrendsten  Vertrauen,  na  lim  sie  in  seinen  n-eheimen  Eat 
auf  und  hefVagte  sie  l)ei  alh'U  wielitigen  Jiegierungs- 
gesehäften  um  ihren  liat.')  Zugleicli  li herzeugte  er  sie 
durch  Wort  nnd  That,  dass  er  es  mit  seiner  Friedens- 
mission ernst  meine  und  keinen  Unterschied  zwisclien 
Guelfen  und  (rhibellinen  machen  wolle.-)  Dieses  kluge 
Verhalten  des  Königs  verfehlte  seinen  Kindruck  nicht. 
Denn  die  (Tuelfenfühi'er.  die  sich,  wie  wir  sahen,  schon  auf 
der  Mailander  Konferenz  in  einem  für  den  Luxemhurir«'r 
günstigen  Sinne  ausges|)rochen  hatten,  beschlossen  nun 
ehrliche  Anhänger  (h\^  Kcniigs  zu  werden  und  meldeten 
diesen  ihren  Kntschluss  dem  in  Mailand  zurückgebliebenen 
(ruido  della  Torre.-')  Zur  Hegrüssum»-  de^  Köniiis  uml 
Leistung  (U^s  Treueides  fanden  sich  auch  (resandte  der 
Städte  Valenza.  (Iiieri,  Asti  und  Kom  in  Tui-in  ein.*)  Die 
Wunischeu  (resandten  reisten  alsbald  weiter  nach  Avi<rnon. 
da  sie  von  ihren  ^Mitbürgern  beauftragt  waren  sitli  gleich- 


1)  Nie,  V.  J>iitr.  70.  Für  SiTiinnc  <la  Cololiiano  oif.|>t  tlas  Chroii. 
Reirienso  i>0  den  2.  X<>v.  nii.  Dir  Aii^ralx'  ile8  Alh.  Miissat<»  M;V2.  in  dt-r 
Zjilil  der  dem  Koiijo-i;  eiitjieo-eiizielK'iideii  (incHeiioi'ldeter  lialie  sirli  aucli 
iinilelino  l'nisuti)  von  \o\ar.i  hefuiidcn.  entlx-hrt  der  Walirscheinlieiikeit. 
Vul   Nie.   V.    I'.utr.   75. 

-)  Als  A.  1».  lliccardo  de*  l'iziojii.  das  Haupt  der  aus  Vereelli  ver- 
trieheneii  (iliihelliiieji.  um  dem  Koiiiire  zu  dienen,  mit  100  Reitern  naeh 
'l'urin  kam  und  sieh  darauf  herief,  dass  er  und  seine  i*ai-tei  um  des  Reielies 
willen  juiu-elanues  Kxil  eniiddet  hatten,  erklärte  Heiurieli.  dass  er  mit 
J*urteien  nielits  zu  seliatleu  )ial>en  wollt;,  er  habe  nielit  das  Interesse  einer 
Partei,  sondern  da>  dvs  (Ganzen  im  Aimc     Vu-1.  Nie.  v.   HuU-.  70. 

'^)  .loh.   dt    (  crm.  (Areh.  .>tor.  Loud».   IV)  p.  870. 

^)  leher  N'alenza  Virl.  Ronaini  I,  53— r)4  u.  .')(;  .")8,  über  Cliieri 
Romiini  \.  hA—lh).  Asti  schiekte.  wie  (iuil.  Ventuia  77(;  sa«'t  l-^  (Je- 
sandte,  doch  irrt  dieser  Chronist,  wenn  er  dieselheii  schon  in  Susa  bei 
Hofe  «rseheinen  la»t.  denn  c-.  ist  nicht  wahrscheiidich,  dass  die  Astenser 
tViiher  als  N'alen/a  und  Chitii  (Jesamite  ernannten.  Ausserdem  lässt  aber 
Ventura  auch  dm  Filippone  di  Lang-oseo  und  eine  Ri-ihe  anderer  }*er- 
sonen.  die  .--ich   nachweislich  erst  in  'l'urin  (»der  aar  er.-t   in   Asti  beim 
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zeitig  dorthin  zu  begeben  und  den  Papst  zu  bitten,  er 
möge  in  eigener  Person  die  Kaiserkrönung  zu  Rom  vor- 
nehmen. Der  Dekan  Johann  von  Trier  und  der  Bischof 
Nicolaus  von  Butrinto  begleiteten  im  xVuftrage  des  Königs 
die  römischen  Gesandten  nach  Avignon,  sie  hatten  den 
Befehl,  dahin  zu  wirken,  dass  die  Kaiserkrünung  schon 
am  Pfingstfeste  des  folgenden  Jahres  stattfinde. 

Heinrich  suchte  inzwischen  am  0.  November  Ohieri 
auf/j  jene  kleine  Stadt,  nach  deren  Besitz  Phili])p  von 
Savoyen  und  die  Anjous  so  eifrig  trachteten.  Phili})p  suchte 
jetzt  seine  Ansi)rüche  auf  Cliieri  durch  eine  angebliche 
Verleihung  Friedrichs  II.  zu  begründen.  Doch  auch  das 
Dondvapitel  von  Turin  erklärte,  von  Friedrich  II.  mit  Cliieri 
belehnt  zu  sein.  Heinrich  nahm  eine  Prüfung  der  Privilegien 
beider  vor.  Hierbei  stellte  sich  heraus,  dass  die  von  ihnen 
geltend  gemachten  \'erleihungen  erst  nach  der  Absetzung- 
Friedrichs  II.  durch  das  Konzil  zu  Lyon  erfolgt  sein 
konnten.  Dieselben  wurden  mithin  kassiert,  Cliieri  für 
unmittelbares  Reichseigentum  erklärt,  die  aus  der  Stadt 
vertriebenen  Ghibellinen  mit  ihren  guelfishsen  Mitbürgern 
ausgesöhnt  und  der  Florentiner  Ugolino  da  Vico  als  könig- 
licher Vikar  eingesetzt.-) 

Von  Cliieri  aus  traf  Heinrich  am  11.  November  in 
Asti  ein.^)  Hier  war  die  Stimmung  in  den  leitenden  guel- 
lischen  Kreisen  eine  sehr  gedrückte,  man  erblickte  den 
schwer  beleidigten  Phili])})  von  Savoyen  im  Rate  des 
Königs,    man  sah    die  so    lange   vertriebenen  Ghibellinen, 

Könige  eingefunden  liaben,  nach  Susa  üche]!.  Für  das  F^intrefl'en  der 
rönnsclien  (Jesandten  neiuit  das  Chron.  Reiriense  20  den  1.  November. 
Vgl.  Nie.  V.  Rulr.  (JH.  Sii'  müssen  sehr  triihzeitig  von  Rom  aufjuebrocheii 
sei)i.  dcjin  bereits  am  15.  üktoV>er  passierten  sie  Modejui.  ("Ijron.  Mutin. 
(Murat.  XI)   p.  <)7. 

1)  Jlier  urkundet  er  am  10.  Nov.  Winkelmann,  acta  imperii  ine- 
dita  H,  245 — 4t).  Uas  die  martis  initiante  novem1)ris  führt  auf  den  3. 
oder  10.  Nov.  Man  wird  sich  für  letzteres  Datum  zu  entsclieiden  haben. 
da  lleiiirich  nach  Gesta  J>alde\vini  p.  212  bis  zum  {y.  November  iji 
Turin  blieb. 

'''^)  S[)äter  scheint  lleiinich  jedoch  Chieri  an  die  MarkerafeJi  von 
Rlandrate  ^»-eirebeii  zu  Imben.  da  er  am  7.  und  0.  Juli  1811  diesen  zwei 
ältere  Urkunden  bestätiirt,  welche  ihncji  eiji  Resitzrecht  auf  Chieri  ein- 
räumen (Ronaini  I.  184 — 89). 

^)  Dieses  Datum  (in  crastiju)  1».  Martini)  nennen  die  (resta  Ralde- 
wini  p.  212.  ^luil.  N'entura  777  da<:-ep'n  ^iebt  den  10.  Nov.  an.  Letzteres  ist 
wold  un<;enau.  denn  der  .\ufenthalt  zu  Asti  dauerte  gerade  80  Tuü-e.  Ventui'a 
selbst  aber  sajrt.  dass  dei-  Aufbrucii  erst  aui   12.   ih"/..  t  rloltrte. 


,5«WKS:. 


36 


37 


welche  inir  Heinrichs  Gefolge  in  die  Stadt  eingezogen 
waren,')  man  A\ar  in  Angst  wegen  des  init  Eobert  ge- 
schlossenen Vertrages.  Alles  dies  macht  es  begreiflich, 
dass  die  Astenser  ein  zurückhaltendes  Benehmen  an  den 
Tag  legten.  Erst  am  15.  November  versammelten  sie  den 
Hat  nnd  ernannten  zwei  Bevollmächtigte,  nm  den  Treueid 
zu  leisten,-)  zugleich  die  Bestätigung  der  Privilegien  Astis 
zu  erbitten.  Die  Eidesleistung  erfolgte  noch  an  demselben 
Tage  und  die  Bitte  um  Bestätigung  der  Privilegien  nahm 
der  König  gütig  auf.  denn  er  forderte  den  Podesta  der 
Stadt  am  Ki.  November  auf.  bis  zum  Nachmittage  des 
]iächsten  Tages  dir  in  Betracht  konnuenden  Urkunden  in 
der  Kanzlei  vorzulegen.^)  Darauf  erfolgte  noch  am 
17.  Novembe]-  wirklich  die  Bestätigung.^)  und  da  inzwischen 
auch  die  Auss()hnung  der  (luelfen  mit  den  Crhibellinen 
stattgefunden  hatte,  so  konnte  es  scheinen,  als  habe  Hein- 
3'ich  nicht  die  Absicht  noch  weitere  Befoi'men  vorzunehmeii. 
Indessen  am  LS.  Xovend)er  liess  Heinrich  plötzlich  durch 
seinen  veitraiiten  Itatgebei*  Nieolö  de'  Bonsignori.  einen 
vornehmen  Sienesen,  der  im  Jahre  loOO  das  Amt  eines 
Podesta  von  Padua  bekleidet  hatte,  ausserdem  zur  Kurie 
in  nahen  Beziehungen  stand,  sich  freilich  auch  durch  eine, 
wie  es  scheint,  nicht  eben  rülnnliche  Beteiligung  an  Bank- 
geschäften den  Tadel  seiner  Zeitgenossen  zugezogen  hatte.'') 

')  ]3(.iii»i)ii   1.  50- -ö:^!. 

-)   Hoiiaiiii    1.  ()1  -  (k). 

•■')  13oiiaiiii  I.  (3(J     ()7. 

»)  r.oiKiiiil  1.  i;7  TxS.  Die  Urkmidr  träül  das  Datum  dtn-imo  sop- 
tiiiu»  kalcndas  (hreinUri.s  ( --  lö.  Nov.).  Dies  ist  ahir  sicli.r  uinzuäiuU'rii 
in:  „dccimo  x-ptiiin»  iin'ti>iv  ii(»\ cmLij^  (r_-  17.  Nov.).  dcjin  (niil.  \'eii- 
tiira  777  iKTicIitrt.  dass  I  Icimicli  di,.  atisircdilmtcivii  N'olliiiachtt'ii  am 
Ta-ie  nach  der  Timn  iictiitiil.otät  iuiuiL;  \('rlaiiirlr.  I.-t/Ii  rc  «-rfuliite  alK-r 
laut  Urkunde  am  IS.  X<)\.  r.-h.-rdifv  imi»  doch  luich  die  l-'.iiirordcrniio- 
d(T  lYivilcuiirkiindcii  Aw  II.Mäti.nuiiL:  dirM-lhcn  ii,.t\v(_-iidiu-  \  .a-aiiüc.üaiiii-iMi 
sein.  Di«^  Kiiirordrrmiu>itrkiiiidc  nlnr  iniicr  X'.randcnmL'-  iliri's  Datums 
etwa  aid  den  U.  Nov..  wie  die.  i;,.iu,ini  I.  er,  Anm.  1  vorscliläü-t.  aii- 
ziisetz.-]!  ist  niimuulicli.  wi-il  ja  ,1  .r  am  l.').  Nm\.  l'Hvollmäclitiute  i'iii- 
i^esetzt  uui-dcii.   um   die  JJoratJLiuno   d.r    !'ii\  il^oi,.),   /„   crldttfii. 

••I  .roh.  de  Ccrm.  (Murat.  IX  1  p.  lo.js.  Di,-  D.ui.vioiiori  v..ii  .<ieua 
M-mlcn  ujis  in  ältm-r  Z.ir  wiederholt  .lU  llankier>  dn-  kmi,.  ovnanut. 
fiu  8ohii  unseres  Nico!.,  erseheint  al^  p^ipstlieher  Kapellan  in  Trk. 
23.  Okt.  VM)i):  JJe.uestum  Cleim-ntis  V.  iKom  l,S<s:)i  I  p.  ;5.  Di,,  ju-nere 
Uistorioo-rapliie  ]iat  den  Nieoh,  de'  Don^ioiioii  laiip-  Hni.i'rechter\vei>e 
init.Sdinuiliunjrc'n  überliäult  (Vol.  Da.rhold  1.  412.  Noeh  Koniu',  Kritische 
»örti'r.  etc.  p.  42  bezeichnet   Jlni   al^  ..,hi-rovlaureiien   .^iene.scn"),    da     man 


die  auf  dem  Marktplätze  versammelte  Bürgerschaft  um 
die  Uebertragung  der  unbeschränkten  Pegierungsgewalt 
über  Asti  ersuchen,  damit  er  im  stände  sei.  auf  Gmud 
derselben  die  Stadtverfassung  von  (»rund  aus  nmzu<^e- 
stalten.*)  '^ 

l)ie  Bewilligung  fand  auch  sofoii  iji  einem,  wie  leicht 
begreiflich,  etwas  tumultuarischen  Yerf^ihren  statt.-)  Dar- 
aufhin erliess  Heinrich  am  2:-3,  Xovember  eine  Reihe  von 
Verordnungen,  durch  welche  er  die  bestehende  A^erfassung 
aufliob,  alle  in  den  letzten  acht  Jahren  erlassenen  Gesetze^ 
Anordnungen  und  A'ertrilge  >-  also  auch  den  mit  König 
Robert  geschlossenen  -  -  iur  hinfiillig  erklärte  und  bis 
Ende  lol2  eine  provisorische  Regierung,  bestehend  aus 
einem  königlichen  A'ikar  und  dem  aus  den  angeseliensten 
Bürgern  neu  zti  wählenden  Rate,  einsetzte.^)  Zum  Vikar 
ernannte  er  sogleicji  den  erwähnten  Xicolö  de'  Bonsignori. 
Bei  der  Bildung  des  neuen  Rates  scheint  ziendich  un- 
parteiisch verfahren  zu  sein,    denn  die   Guelfen    behielten 


meinte  auf  ihn  die  Stelle:  Dante,  lurerno  XXIX.  125  11".  beziehen  zu 
iniisseJi.  Indessen  liajidelt  es  sich  Iner  uiu  eijie  oauz  andere  Terson. 
cijieJi  Nieolö  de'  Saliiuheni.  niclit  l^onsionori.  wie  J>el  l.unuo.  Dijio  (A»m- 
pao-ni  e  la  sua  cronacu  (Firenze  187i))  II.  n\H\  11'.  aufs  üherzeuu-endste 
iiuchaewiesen  Iiat.  Ueher  den  Nicola  de'  Halin)l)eni  vul.  auch  Carducci 
in  den  .\tti  e  iueiiH»rie  della  r.  dei)utaziojie  di  st.  |>alr.  per  le  ]Hu\incie  di 
KoiuaiiJui.  Serie   II    \  ol.   11   p.   144     4y. 

1)  IJuJiaiiii    I.  08     70. 

ä)  (juil.  Ventura  777  freilich  >w_i;t,  die  Majorität  dw  vi  t\-ammelleii 
J^ür^erschaft  liahe  üc.u'cu  die  JJewilliouuo-  nestinuut.  mir  wejiige  seien  da- 
für «i-ewesen.  Koiiii«-.  Kiili>clie  Krorterungeu  p.  42  liält  die>e  .Vnoal.e  Uw 
richti«r  und  konddidert  weiter,  das  i»anze  \'erfalireii  >ei  nur  eiiie  „oflizielle 
Koimtdle",  dii'  N'olksversannnlnn.u-  ^ein  von  Nicoh»  de  IJonsit-iioi-i  /n 
(iunsten  seines  Iferrn  veranstaltetes  Gaukelspiel"  L:vwe>en.  .\Imi-  M-iue 
(iriijule  siiul  völli.u'  lialilo>.  Der  N'eruleieh  mit  th-n  Mailänder  \erliall- 
nissen  ist  unzutrefVejid.  ;iiisserdem  lässt  >ie|i  nacliwei-eii,  d;i->  auch  in 
Mailajul  keine  „ortiy.irlh  Koniödie"  «respiell  ist.  Demnach  hat  wirklich 
Ventura  „durch  seine  jiueitiscli  ^-efärhte  JJi'ille  i>(',st'hen".  ujid  d;i-  Akten- 
stück (Ijojmini  I.  (iS  70i  h.il  (Tn  N'oi-oäjiet-  riclitiu'  «i-eschildeit.  l'elier 
den  .Käsehändler"  (iullelino  <!i  \  avu.  div  in  Wirklichkeit  zu  dm  aiiire- 
selu'nsten  l>iirt:ern  yUv  Stadt  geliöi-t  hat.  v^l.  (nuiini,  il  comuunie  Asti- 
giaiu)  e   la   >ua  storioj»rafia   (FircJize  18S])   p.   172   Anm.    l. 

•■''1  IJoiiaiiii    I.  72-- 77.      \'ii\.    (tra^-i.    Moria    d   A>li    lAsli   1817'  1. 

177  ir. 
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riarill  das  üeberge wicht,   olnvolil  auch  die  Zahl  der  (rhibel- 
lineii  nicht  gering  war.') 

Ueber  einzelnes  wnrden  noch  besondere  Ansführnngs- 
bestinimnngen  erlassen.  So  wnrden  alle  bisherigen  Be- 
amten in  Asti  abgesetzt,")  die  Bewohner  der  von  der  Stadt 
meist  an  finzehie  Biirger  verpfändeten  Kastelle  auf 
die  nene  Verfassnng  vereidigt,^)  die  Kastelle  selbst 
mii  starken  Besatzungen  versehen,  die  Parteiverhältnisse 
gemäss  den  \<)i"  Jahresfrist  von  den  savoyer  Grafen  ge- 
troffenen Anoidnungen  geregelt. M  Das  Kcformwerk  fand 
dadnn-h  seinen  Absehhiss,  dass,  nachdem  di*-  gesannnte 
Bürgerschaft  abermafs  den  Treneid  geleistet  hatte,"'')  Plein- 
j'icli  am  8.  Dezember  die  Privilegien  Astis  aufs  neue  be- 
stätigte.^) 


! 


1)  Boiiaiui  f.  7ö  7«!.  V(-ii  d.n  ITur  u^diajuitui  l"a.>t  2<H)  Iiiit.-niit- 
uludcni  konmitii,  >u\irl  ich  m  hr.  KK)  in  {nith^reii  iJürirerlistcii  vor  und 
v(»n  diesvn  lOn  la-:^t'ii  .>i<'Ii  ().")  al-  iiiilM-iünu-tc  (tiidtVii.  Ho  als  iiiihcdinpte 
( iliiliflliiicii   Jiachwi'isrn. 

-)  2.').  Nov.   Ddiiiiiircs,  acta    !.  (5. 

'•'')   l.—  \.    I)*z.   IJoiiaiiii   b   78     9(5.   vol.    Doimiors   I.    11-    12. 

'i  I)oiiiiio(>  I.  'i2  -14.  .Vii>MT(iiiii  jmis>tt'ii  70  vonicliiiu"  .\steii.-.tr 
(Itii   Koiiiu-  aui  (1(  jii   wiittiTii   /iiL'-c  Itcü-lcitcii.      All».   .Mu>sato   tl-iß, 

•')    l>as  Si;i(lt\  icttrl    ..(jnartiTium    M<rcati"     \\\\n\r     in     der  Z(  il    vcni 
4.  ld->  8.   I>«/..  MTriiiiot.     IJoiiaini   1.  ii(;     \)[). 

♦■•)   Laut  t'i-kiuuic:   lUdiinci-.  act;i    impcrii  >cU'cta  7*)4 — <).")  (  \'«rl.  ( 'odex 

-A.stciisis.   Iirso-.   von  Sclla   in    Atti  d.'ll;i   r.  jccndrinia   d.i    Linci.   S.Tic   II. 

^"1.  \'.  j..  71».     Die  Kchthti  I   du-   rrkiuidr   i>t  mir  IVfilicli   xlir  zwcifid- 

l''";tt.        ht'iui      lasst    sich     o-ciicn     di.-     ZriiPciircilic     nicht-    W'csciitliclies 

«iinvcnilcn       -  ><al.i)M-n>i    ist  ciniachcs   N'cisclicn    >tatf    IJasiliciisi  — ,  wird 

man  luich   an  d*  iii    Au>stclhiimsort<-    der   l'rkujidc.    Jn    rtCcctorio    fratnim 

minorunr   keinen  Anst(»ss   nehmen   diirfen.  x.  fällt  •^clioii  .vchwrrcr  iii>  (ie- 

wicht,  dass  in   unserer  Ti-kunde  den  Asteiisern   in  eini'j' n  INinkteii  onKssere 

l*ec]it(    zuerteilt    werden    als    Lei   dei'    rrivileoiejd>estäti<'UJi.>-    vom   17    X<>- 

M-ml.er.      V(.n   entscheidendem  (iew  ichte.  a\  ie  n)ir  >chei]it.   ist  der  Umstand. 

dass  unsere   rrkunde    dem    Vik;ir  Nicnh.    d "   Hojj.sionori   die   UezeichmiDg- 

„dom  in  US  M  o  n  t  i ..  i ..  \  eti  -   l.eileut.     Herr  von  Monjovet  (einem  zwisclien 

Aosta  undivrea  ireh'O'cjiem  Oertcheni   ist   al.er  nicht  \ic(do  (h"  l5on>iL'-J)«»ri. 

.sondern  der  savuyische  IJanui    Kl.alu>  d.-  Chalant,    Vicecomes    von    Aostu. 

eiji    Vertrauter  des  (iralen  A  medeus  ( virl.  l)onniir,'s.  acta    I.  Hi;.    Ij.  8.  .     I>a 

nun    .'l.en   die.-ei-  Vicecoino    Kl.alu>    de   Chalant    Anfanu     i:U2    von    ilt  in- 

ricli   VU.    zum     Vikar  Asti>    ernannt    wurde,     so    erklärt     >ich     die    aid- 

fjillende   Ver\veehslu)io-  ],-icht.    der   Fälscher     hat  den    dem  sj.ateren    Vikar 

ZUSteln'lulen  'i'itel  ohne   weiteres  auf  d.  n   i'ruliereii   ul.ertra-en.      Da.-  VuW\- 
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Fragen  wir.  was  den  Kiniig  veranlasste  in  Asti  mit. 
so  ausserordentlicher  Streng.^  aufzutreten,  einer  Strenge, 
wie  er  sie  weder  vorher  g-e^en  (1ueri.  noch  nachher  p-eiren 
eine  der  andern  suh  freiwillig  imterwerfenden  Stiidte  zur 
Anwendung  brachte,  so  kann  di«'  Antwort  ntir  lauten,  dass 
in  Asti  l)es()ndere  Verhältnisse  voro-f* lehren  haben  miissen. 
welche  es  dem  Könige  Aviinsclnnisw ci-t  ersclunnen  li<\ss«ni. 
seine  Autorität  liiei'  m()o-lichst  fest  /n  bco-riinden.  Xnn 
wird  uns  ei-zähit.N  dass.  als  Heinricli  clxn  den  Fn'(Hlen 
in  Asti  hergestellt  liatte.  zwei  Astenser  aus  dem  Ge- 
schleclite  dri-  di  Sohirio  zu  ihm  kamen  uixl  ihm  nii-ht 
nur  von  d<'m  seinerzeit  mit  ikolxit  \(>n  Xcajud  g(*- 
schlossenen  \'ertrage.  «h-n  dei-  König  olnieliin  x  hon  kannte. 
Mitteilung  machten,  sondern  ihm  ;nieh  tii<'  bilanide  über 
<lie  mit  Ixobert  vereinbarte  so  gcfiilirliclH'  ( Jehrimklanscl 
überreichten.  r)a  in  dieser  Xotiz  nnttT  Hei-stellnng  des 
Friedens  di(^  Aii^>>r>hnung  derliut'Ucii  mii  «Icn  <  «'hibcllinen 
verstanden    i-i.    welche^   Ib-inridi    Li^jcicli     ;infan;>s    xornalnn. 
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reicliung  jener  vtu*hängni--\-ollen  rrl^niide  nnr  am  Abend 
des  17.  oder  am  Morgen  «h-s  IS.  Xo\t'nil)cr  erfolgt  sfin. 
fh'un  iv<\  nach  gesclndirner  I  M'statiginig  dei-  Prix  ih-oicu 
w ''fd'')!  .lie  herrschfinhii  <li  Solario  ireiilauht  halxn.  ijn'e  Ui- 
sorgnisse  aufgeben  mid  sich  ohn«-  (ndalii-  ihres  (iehcini- 
nisses   entledigen   zu   kömnen. 

Heinrich  lics^  das  Dokument  dnrdi  Xieolnns  von 
Butrinto  verlu'enin^n.  indem  er  äusserte,  einer  sfdclien  Un- 
redb'chkeit  krnine  si(  li  Kjtnie-  b'obert  ni(dit  sc  huldii»-  or^^- 
macht  haben,  diese  Klausel  sei  wold  uui-  ein  Werk  dei' 
Ilatgeber  dess(dl)en.  l  ni  so  schwerer  al)er  v>ir«l  dem 
Jv()]n'ge  die  Schuld  der  Astenser  erschienen  sein,  er  wird 
es  für  notwinidig  ei-aditet  haben,  gegenüber  so  oifmi- 
luircm  Wankelniut  ih-r  l^ürgcr  hier  seine  Macht  aui*  die 
denkbar  festesten  (rrundlagen  zu  stellen,  in  (Ueser  Absicht 
wird    fi'    dui'(  h    die    savoyer  (irafen   bestärlct    sein,    und   so 

fikat  \\üid<'  alsii  frühestens  im  .Ta1n-e  1312  entstajiden  sein.  Uehrig-ens 
erwälnit  (iiiil.  \'entui-a  von  einer  dojtjielioi  l*rivileoienl»estätiiiiinu 
nichts,  eine  solche  hat  auch  keineji  rechten  Sinji.  da  die  Pi-i\  ih^oienbe- 
Htätlg'un«r  vom  17.  N"\.  durch  die  spatei- voro-enommenen  Tictornu'n  keines- 
wegs unuiilti«:'  gemacht    wurde. 

1)  Nie.   v.  Butr.  72.   J><'i'  Au-diuck;   ..fecit  jun-em  intereos 

l'ace  autem  facta  inter  eos,  il»i  primo  ]»ercejdt  intentionem  iH'üis  Uolu  rti" 
lässt  nicht  die  Deutun«:-  zu.  dass  Xi<'.  hier  die  Verordnnnu'en  vom 
28.  Nov.  ufuieint  haUe.  ri»ei'dies  war  Nie.  am  23.  Xov.  wahrseheinlieli 
Jiiciit   mein-  in   Asti  anwesejid  (vo|.  Nie.   v.   Hutr.   74-). 
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erkliiit  sirli  nn<  jenes  Verfalivpii.  welcli^s  von  der  Frei- 
lieit  Astis  kaum  nocli  eine  Spur  übii<;-  liess.')  Dass  »ler 
Kcmio-  ivc-lit  liandelte,  lässt  sich  freilicli  niclit  behaupten. 
«Ifun  die  ancreordneten  ri;j,-oroseii  Massregehi  waren  ein 
schlechter  Lr)hu  für  ilas  ihm  von  der  herrschenden  I^irtei 
durch  Auslieferung  dv:<  kompromittierenden  Dokumentes 
bewiesene  Wrtrauen,  und  l'nzufriech-nlieit  mit  der  deutschen 
Hen-schnft   nuisste  die  natürliche  Folge  sein. 

Auch  sonst  war  Heini'ichs  Politik  nicht  ohne  Mängel. 
Denn  nmssten  sich  unbefangene  Beurteiler  schon  damals 
fragen,  ob  es  denn  überhaupt  möglich  sein  werde,  das 
gemde  in  Italien  so  stark  entwickelte  Xationalbewusstsein 
zu  unterdrücken  und  das  weltbeherrschende  Kaisertum, 
wie  es  Heinrich  Vit.  im  Sinne  hatte,  in  seiner  alten  Form 
wiederherzustellen,  ob  nicht  vielmehr  der  ganze  liömer- 
zug  ein  Anachronismus  sei,  so  erregte  auch  die  Art,  wie 
Heinrich  sein  Ziel  zu  erreichen  suchte,  grosses  Bedenken, 
(le^viss  machte  es  dem  Könige  alle  Ehre,  dass  er  nicht 
als  Vertreter  einer  Partei  in  Italien  erschien,  sondern 
den  "Wünschen  aller  in  gleicher  Weise  gerecht  zu  werden 
suchte,  aber  ob  ihm  dies  auf  dieDauer  möglich  sein  Avürde, 
ob  nicht  deiu  Zwange  der  Verhältnisse  gegenübel'  aucli 
die  besten  Vorsätze  zu  schänden  werden  mussten,  konnte 
mit  Eecht  zweifelhaft  erscheinen.  Der  Fehler  lag  often- 
bar  darin,  dass  Heinrich  alles  mit  einem  Schlage  zu  er- 
reichen suchte:  er  wollte  Italien  in  das  alte  Abhängigkeits- 
verliältnis  von  Deutschland  herabdrücken,  alle  vorhandenen 
ITebelständ(^  durch  einen  einzigen  Maclitspruch  beseitigen, 
die  Segiuingen  des  Friedens  überall  verbreiten.  Dies 
konnte  ihm  niciit  gelingen,  ünzweifelhait  aber  wäre  er 
seinem  Zieh'  bis  zu  einem  gewissen  (xrade  nahe  gekommen, 
wenn  er,  (h^m  Rate  (hn*  gueltischen  (Jebieter  folgend,-)  mit 
der  Itückführung  der  \'(ul)annten  bis  nach  erfolgter  Kaiser- 
Ivrönung  gewartet  und  sich  begnügt  hätte,  vorläufig  auf 
die  in  der  (rewalt  befindlichen  Parteien  gestützt,  für  An- 
erkennung seiner  Herrschaft  zu   sorgen. 


>)  ()1>  dio  Voll  (iuil.  Vciitui-a  777  t-nv  äliiitf  Massi-i-od :  ,.(|U<nl  ultra 
tres  viros  scsc  noii  praesuinaiit  (•()iio;iH'irari'".  w elclif  v'mwv  Vcrhänfruii«;'  «los 
JJelao'cnmgsznstaiuUs  uleichkain,  vom  Kiniiire  si'll)st  odvv  trst  von  dessoii 
Vikar  erlassen  ist.  lasse  ich  dahingestellt. 

-)  Nie.  V.  IJiitr.  70  und  AU».  Mussato  ;V.V>  hezeuurn  positiv,  duss 
die  (iueltentuhrer  dem  Koniuo  ein  solches  successives  Voruchen  aii- 
ernplahlen. 
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Von  sonstigen  wjchtigen  Phitscheidungen,  die  in  Asti 
getroffen  wurden,  ist  besonders  zu  erwähnen,  dass  hier 
der  montferra tische  Streit  seine  Erledionne-  fand.  Hein- 
rieh  erklärte  aus  lehnsrechtlichen  Gründen  sowohl  Man- 
freds als  Theodors  Ansprüche  für  ungerechtfertigt,  Mont- 
ferrat  sei  vielmehr  erledigtes  Reichslelien.  CTleichA\  ohl  entzog 
er  sich  der  Anerkennung  <h^r  faktisch  gewordenen  Verhält- 
nisse nicht  und  belehnte  Theodor  am  25.  November  mit 
Montferrat,^  indem  er  sich  so  den  Fili])])one  di  Langosco 
und  die  anderen  ( J-uelfeuführer.  deren  Kamlidat  The-odor 
ja  war.  zu  Dank  verptiichtete.  Doch  mag  auch  das  (rold 
des  Obizzino  S])inola.  des  ehemaligen  Gebieters  von  Genua, 
bei  der  Ernennuni>*  Theodors  eine  nicht  unbedeutende 
Rolle  gespielt  haben.  ^Mittlerweile  war  Kardinal  Ai'iiald 
von  Pelagrua,  der  am  20.  Se])tember  die  Lösung  Florenz's 
vom  Interdikt  vollzogen,  dann  aber,  wie  es  scheint,  noch 
einmal  Bologna  und  Ferrara  aufgesucht  hatte,  in  Asti 
eingetroffen-)  und  nahm  hier,  ehe  er  nach  Avignon  weiter- 
reiste, einen  mehrtägigen  Aufenthalt.  Heinrich  benutzte 
diese  Gelegenheit,  um  die  zahlreichen  Wünsche,  welche 
er  bezüglich  des  Römerzuges  noch  hatte,  dem  Kardinal 
zur  Bestellung  an  den  Papst  aufzutragen.  Besonders 
wünschte  er  die  Vermittlung  des  Papstes  in  Anspruch  zu 
nehmen,  damit  Robert  auf  gütlichem  Wege  die,  wie  wir 
sahen,  nuf  so  listige  Weise  dem  Reiche  entfremdeten 
Städte,  besonders  Alba  und  Alessandria.  herausgebe. 
Arnald  versprach,  \\'as  in  seinen  Kräften  stehe,  zu  thun, 
wollte  auch  sofort  an  König  Robert  persönlich  schreiben 
und  ihn  zur  Herausgabe  jener  Städte  veranlassen,^)  scheint 
aber  nichts  zur  Erfüllung  seines  Versprechens  gethan  zu 
haben. 

im  Gefolge  des  Kardinals  war  auch  Castone  della  Torre, 
der  von  seinem  Verwandten  Guido  verjagte  mailänder  Erz- 
bischof, nach  Asti  gekommen.  Er  wünschte  durch  die 
Hilfe  des  Königs  die  Freilassung  seiner  von  dem  mailänder 
Kai)itan  noch  innner  gefangen  gehaltenen  Brüder  und.  wenn 


1)  Dönniges  F,  4—6.     Vgl.  Nie.  v.  Butr.  73. 

-)  Er  wird  schon  am  24.  Nov.  (Dönniges  I,  3)  zu  Asti  anwesend 
{genannt.  Ursprünglich  war  Arnald  vom  i\ipst<'  /um  ^logatus  a  latere**  für 
Jlt'inrich  VII.  bestimmt  (Honaini  I,  24.  Theiner  I,  488),  dann  aber  statt 
seiner  am  8.  Okt.  Thonuis  Kardinalpres))yter  von  St.  Sabina  dazu  er- 
inmnt.  (Bernardus  Guidonis  bei  Bouquet  XXI.  738.)  Da  Thomas  auf 
der  Reise  nach  Italien  starb,  so  blieb  Heinrich  einstweilen  ohne  einen 
solchen  liCgaten. 

3)  Vgl.  Dönniges  11,  220. 
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möglich,  auch  die  Rückkehr  nach  Mailand  zu  erlangen. 
Heinricli,  welcher  einsah,  dass  ihm  dieser  Prälat  von 
grossem  Nutzen  werden  konnte,  empfing  ihn  in  zuvor- 
kommendster Weise,  nahm  ihn,  wie  vorher  die  Guelfen- 
gebieter,  in  seinen  geheimen  Rat  auf^)  und  forderte  den 
Guido  della  Torre  auf,  die  Brüder  des  Erzbischofs  aus  der 
Gefangenschaft  zu  entlassen.  Wir  haben  erwähnt,  wie 
Guido  auf  der  mailänder  Guelfenkonferenz,  obwohl  er  sich 
von  dem  Unternehmen  des  Luxemburgers  nur  Unheil  ver- 
sprach, seinen  prinzipiell  ablehnenden  Standpunkt  aufge- 
geben hatte,  weil  er  meinte,  seine  „minder  scharfsichtigen" 
Parteigenossen  würden  von  den  ,,Illusionen'^  welchen 
sie  sich  bezüglich  des  deutschen  Friedensstifters  hingaben, 
bald  zurückkommen,  sobald  dieser  persönlich  in  Italien  er- 
schienen sein  würde.  Während  seine  Parteigenossen  nach 
Turin  gingen,  war  er  in  Mailand  geblieben.  Welche  Ver- 
zweiflung ilin  nun  erfasste,  als  er  jenes  von  Turin  datierte 
Schreiben  erhielt,  in  welchem  seine  Parteigenossen  er- 
klärten, des  Kiuiigs  Politik  mitmachen  zu  wollen,  lässt 
sich  leicht  denken.  Er  beschloss,  sich  wenigstens  nicht 
gutwillig  dem  fremden  Eroberer  zufügen,  sondern  diesem 
den  Einzug  in  ^Mailand  zn  verwehren.  Zu  diesem  Zweck 
hielt  er  20t'X)  Mann  Soldtru])pen  in  Mailand  beisammen,-) 
Hess  die  Stadt  befestigen,  die  dahin  führenden  Brücken 
abbrechen  und  die  Wege  ungangl)ar  machen.  Dass  er  das 
Verlangen  des  Königs  nach  Freilassung  seiner  gefangen 
gehaltenen  Wrwandten  rund  ablehnte,  verstand  sich  von 
selbst.  Die  trotzige  Art.  in  welcher  diese  Ablehnung  ei*- 
folgte,  wird  den  iv(hiig  zur  Genüge  belehrt  haben,  wessen 
ei-  sich  von  Guido  zu  versehen  hatte,  und  dass  auf  ein 
schliessliches  Einlenken  (Juido's.  wie  dies  die  Guelfenführer 
als   wahrscheinlich  hinstellten,  schwerlich    zn    rechnen    sei. 


Um  so  ei'wünschter  musste  es  dem  Kiniioe  sein,  da 


SS 


sich  eben  damals  ^Mattt'o  \'iscoiiti,  der  Führer  dei*  ver- 
triebenen mailandei- Ghibelliuenpartei.  bei  Hofe  einstellte.'') 
Krgreifend  schildern  es  uns  die  zeitgenössischen  Berichte, 
wie  Matteo  ^'isconti.  durch  seinen  ^^ertrauten  Francesco 
da  Gai'bagnnte  davon  verständigt,  dass  der  König  ihn  bei 
sich    in   Asti  zu    sehen    wünschtf\    den    weiten    We^y    von 


1)  Urk.  21».  Xov.   I)()imiov>;  I.  ö.     Nie.  v.  Butr.  7;{. 

-)  (iuW.   Vt'iitura  778. 

y)  Job.  de  i\'nn.  i Ari-h.  stör.  Loinl».  FVi  [..  871  If.  Seine  Aiikiuil't 
erfolgte  wohl  erst  iiacli  dem  29.  Xov..  da  sein  Xame  in  dt  in  ^'erzeielmis 
der  Mitglieder  des  ireheimen  Rats  (D<»ninues  I.  (\)  noch  fohlt.  Da- 
^^oo'^m   üeuiit   ihn    Trk.   2.    I)«z. :  (Jnilini    IV.  .SÖO  sehon   in   Asti  anwesend. 
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Nogarola  her  unter  tausend  Gefahren  und  Mühseligkeiten 
zurücklegte,  und  wie  gross  die  Freude  der  Gh' bellinen  war, 
als  sie  den  geliebten  Führer,  der  jahrelang  in  stiller  Zu- 
rückgezogenheit gelebt  hatte,  wieder  in  ihrer  Mitte  sahen. 
Schon  hatte  der  Gram  und  das  zunehmende  Alter  den 
einst  so  stolzen  und  selbstbewussten  Mann  niedergebeugt, 
dennoch  hatte  sich  Matteo  die  Frische  imd  Lebendigkeit 
des  Geistes  bewahrt,  die  ihn  keine  Mühe  scheuen  lies,  wo 
es  galt  etwas  zu  erreichen,  und  die  ihm  mit  Leichtigkeit 
den  Sieg  über  seine  minder  gewandten  Gegner  verschaffte. 
Das  zeigte  gleich  sein  erstes  Auftreten.  Als  er  im  könig- 
lichen Palaste  erschien,  fand  er  hier  beim  Könige  zufällig 
die  Guelfengebieter  anwesend.  Auf  diese  trat  Matteo, 
nachdem  er  dem  Könige  die  schiddige  Ehrfurcht  erwiesen, 
zu  und  wollte  sie  umarmen,  doch  stiess  sowohl  Filippone 
di  Langosco  als  auch  Antonio  Fissiraga  ihn  zurück.  An- 
tonio liess  sich  sogar  zu  harten  Schmähworten  hinreissen. 
Dem  geraden  Sinne  des  Königs,  welcher  sich  nicht  denken 
konnte,  dass  das  friedfertige  Benehmen  des  Visconti  nur 
Heuchelei  sei,  nuisste  es  scheinen,  als  gingen  die  Guelfen- 
gebieter absichtlich  einer  Versöhnung  aus  dem  Wege. 
Seitdem  begann  der  Fintluss  der  Ghibellinen  beim  Könige 
sich  zu  steigern,  der  der  (ruelfen   sich  zu  vermindei-n. 

Dass  Matteo  in  Wirklichkeit  etwas  ganz  anderes  er- 
strebte als'  ein  friedliches  Zusannnenleben  init  den  Guelfen, 
beweist  ein  Vertrag,  welchen  er  am  4.  Dezember  mit 
Castone  della  Torre  abschloss.*)  Matteo  verbündete  sich 
darin  aufs  engste  mit  dem  Erzbischof  und  (hassen  Partei, 
verspi'ach  dies<Mii  bei  AViedererlangung  der  ilmi  durch 
(ruido  delhj    Toi-re    o-eraubten    Güter     behülflich    zu 


fe ..^.v..    .....V. ^..    ....    sein, 

verzichtete  seinerseits  auf  die  Herrschaft  über  Mailand 
und  erklärte  sich  einverstanden  mit  eincM*  l?eihe  von  Ver- 
fassungsänderungen, welche  Castone  in  Mailand  vor- 
genomuK'u  zu  sehen  wünschte.  Familienverschwägenmgen 
sollten  die  Eintracht  zwischen  den  della  Tone  und  den 
Visconti  zu  einer  dauernden  machen.  Offenbar  haben  wir 
es  hiei"  mit  einem  Komjdott  zu  thuti.  welches  den  Sturz 
(•ruido's  bezwekte.  Matten  liess  sich  zu  den  weitgehendsten 
Zugeständnissen  herbei,    weil  er  wusste,    dass,    wenn  ihm 

i"!  Diese  wichtig*  Urkunde  hat  uns  Merulu,  ajitiquitates  Viccronii- 
tnin.  lil».  VIT  p.  150 — 51  <in  (rraevius  tln's.  III.  1^  aufbewahrt.  AVie 
sehr  der  Hund  seine  Spitze  p-egeii  ^ruido  richtete,  lehren,  obwohl  dessen 
Namen  nicht  genannt  wird,  am  besteji  die  Worte:  cuicnmque  ol»viam 
adhuc  ibunt,  si  (piis  perpetuos  nnigistratus  aut  dominia  supradictis  in 
populis  atVectaverit. 
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die  Be.seitiginio(;uiao*.s  gelungen  wäre,   IIjjh  die  Herr.sehaft 
olme  weiteres  /Aifallen  würde. 

Täglich  strömten  neue  Seliaaren  von  (iliibellinen  dem 
königlielieii  flpf-rlager  zu.  So  fand  sieh  der  aus  Pavia 
vertriebene  (4hibellin»Mifülirer  Manfre<]o  di  Becearia  mit 
zaldreicJieiu  (befolge  ein.  Gesandte  der  Städte  Mantua 
Vei-ona  und  Modena  hdsteten  am  2.  Deeember  den  Treu- 
eid und  versicherten,  dass  der  Giiibellinenbund.  wie  er 
nnniei'  die  Saclie  des  Keiches  veitreten  hätte,  aucli  jetzt 
dem  Könige  treu  dienen  wolle/)  eine  glänzend  ausge- 
stattete Gesandtschaft  der  G]ii])ellinenstadt  Pisa  liberbrachte 


*^    -»w*      ^-j^i.yv  .11111..    ll.^lCHll    JL.   1. 

was    bei    dem     rreldmanffel     (h\s    Köni<''s 


^'on 


.,^.  1  ^.   ,    .:     ......1^.  .     VI...    a^wiii^.>     \un    grosser 

Dichtigkeit  wai-  —  IKMKK)  Goldtlorin  und  versin-ach  die 
/ahhing  einei-  gleichen  Summe,  sobald  Heinrich  das 
pisanische  Gebiet  betreten  haben  werde.  Sie  ergino-  sicli 
zugleu-h  in  Khigen  über  die  Bedrängnis,  in  wefchcr  Pisa 
durch  jlie  tuscische   Liga  versetzt  würde.-j 

Unter  diesen  üiuständen  war  es  kein  Wunder,  dass  chis 
lartoigetriebe  am  Hofe  bakl  ein  sehr  ]e])}iaftes  wurde  und 
sich  Intei-essen  der  verschiedensten  Art  geltend  machten. 
Zu  lebhaften  Lrörterungen  scheint  es  im  Pate  des  Königs 
namentlich  gekommen  zu  sein,  als  es  sich  darum  handelte 
Avelche  31arschroute  nun  weiter  einzuschlagen  sei.^)  AVir 
sind  leider  über  diese  Beratungen  nur   ungenügend    unter- 

''  I><>iniiov>  I,  7  11.  |{un;n,.i  f.  öO-Gl.  Die  Vollm.H.t.n  für 
cl.cse  (ü'sandt.n  ,l.t.en-n  von,  VI.  15.  und  m.  Xov.  Kine  hesondn. 
Instruktum  für  di,-  (ivsnmhvn  Mai.tnas  und  Vm)„as  bei  Winkclmajui  II 
76(>  ist  w(dd  o-ldchfalls  auf  deji   16.   Xov.  aiizust'tzei). 

^1   Dies    »Triebt    siel,    aus    den,    undatierte,,    Autwui-tsehn-ib..,,    des 
Ko,i,as:    Ko„aini   I,  o5-ö(J.     Das  Ki„t,-ert-e„    de,-  Ge..amUen    in  A.ti    ist 
durch  Alb.  Mussato  'SU  sieber  Uzeu^t.     H.,um,i  I,  55  An.n.  1   will  je„es 
schreibe,,  sclion  in  de.,  Oktober  ve,.lep...  .r  .tutzt  sich  dabei  auf  Villa.ü 
lo8  i,ndH.retov   \i^H,za   1,)Ö7.  de,vn  »Tsterer  die  pisanischen  Gesandte,, 
nae,  Lausanne  (!)  le  zterer  nach  Susa   kon,n.en  lasst.     Beide  Antraben  sind 
hn.  all.,.      Hezu,l.eh   Villanis    v,I.    „ben  p.  32   An.n.  2    unsL    VuU.. 
.uchung.     fe,.ner  ist  das  i^ild,  welches  Ferreto  von  den  ersten  Krei.nissen 
d..  HoinIah,-t  ent.  .rtt.  .in  völlig  vckehrtes.     V.l.  F.-iedensbu,.,-  .Gesehiehfs- 
schreiber  der  deutschen    V.uzeit:     Lb-f.  67  p.  88V.  Ann.  5.)     Da  sich  uns 

von  o  f;bulo.  gezeigt  hat.  so  ,ua,  Fer.-ato  diese  J>artien  seines  We.-kes 
wohl  auf  G,-und  n.ündlieher  InlVu.nationen  oesehrieben  haben.  V-l  .,  eh 
Laue,  PcTeto  von   Vicenza  (Halle  1S81)  p.  2S 

^}  Nie.  V.  But,-.   74  >ao:t  nur:   Vlnvr.  d. ■Lu^l^anlia    d.   Janua    tune 
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richtet,    docli  wird  man  annehmen  müssen,    dass  die  Glii- 
bei  inen  dem  Könige  rieten,  sofort  nach  .Mailand  zu  ziehen 
uncl  (lort  die  L()nd)ardenkiY.ne  zu  em])t*angen.  wahrend  die 
giieihscien  (rebieter  dem  Könige  auem]>falden.  Mailand  vor- 
auhg  uberhau].t   nicht  aufzusuchen,   somlern  vielmehr  nach 
lavia   zu  ziehen.^     Sicherlich  erteilten    die   Guelfenführer 
<  lesen    hat     n,   .lurdiaus    loyaler  Absicht :     sie    kannten   ia 
die  trotzige  Art   (uiidos  della  Torre  und   waren  ^•ielleicht 
sogar  darüber  unterrichtet,  dass  dieser  es  auf  einen  Kami.f 
ankommen  lassen  wollte.     Freilich    mögen    sie   unhl  auch 
deshalb  gewünscht  haben    den  K()nig  von    Mailand   fernzu- 
halten, damit  diese  Stadt  ein    liollwerk   und   starker  K>ück- 
halt  gegen  etwaige  ghibellinische  Anwandlungen  .les  Königs 
bleibe.     Wie  dem   nun   auch   sei.   ihre  Ansicht  drang  nicht 
durch.  Hemrieh   sehö])fte    vielmehr    seit    jenem   Tage    den 
\  erdacht     dass    die   Guelfenführer    es    mit    seiner    Sache 
nicht  ehrlich  meinten.-) 

Am  Abend  des  12.  Dezember  gelangte  Heinrich  nach 
C  asale.  Der  Dauphin  Hugo  von  Vienne.  welcher  zu 
gleicher  /eit  mit  einem  kleineren  Heerhaufen  schnell  vor- 
ausgeeilt war.  nahm  duivh  einen  geschickten  Handstreich 
(las  von  irupi>en  (niido's  della  Torre  besetzt  gehaltene 
\  igevano.  In  CJasale  erwiesen  sich  die  Verhältnisse  als 
völlig  geordnet,  deshalb  l>egnügte  sieh  der  K()nig  damit, 
«lass  (he  Bürgerschaft  den  Treueid,  welchen  sie  ihm  scdion 
am  14.  November  zuAsti  hatte  leisten  müssen^')  er- 
neuerte. An  Guido  della  Torr.^  m  urde  damals  die  Auf- 
torderung  gerichtet,  er  möge  seinen  Dehnsi)iliehten  end- 
lich nachkommen,  jedoch  vergeblich.') 

Am  U}.  Dezember  treffen  wir  den  König  schon  zu 
Vercelli.  Auch  hier  machte  die  Or<lniing  der  Verlia.ltnisse 
nur  geringe  .Mülie.  Di(3  Verbannten  waren  sofort  in  <lie 
Staclt  eingezogen,  die  Deistung  des  Treueides  erfolgte  am 
lo.  Dezember,-)    darauf    die  Uebertragung    der  Macht    be- 

1)  .Toll,  d.'  Cei-ni.   (Areh.  stu,'.   Lunib.   iVi  j».  876. 

''^)  Nach  Nie.  V.  Hut,'.  74  Hess  Heini-ich  seif  dieMin  Ta-jc  dif 
Gueirenf.ihrer  bei  allen  ihren  Handlunce,,  heimlieh  .ibrrwache,.. 

3)  Bonaini  L  58-60.  Du  Volbnaeht  dazu  datiert  schon  v.un 
1).  Nov.  Da.s  undatierte  Be,üTfi»uno>schi'eibe.,  (\Vink<hnann  11.  765), 
welches  die  Stadt  Casale  dem  Konipe  ent-e.irenschb'kfr,  Nvi,-d  wohl  deidi- 
fall';  auf  d«-.,  9.  November  a.izusetzei,  sein. 

^1  Alb.  Mussato  336.  Den  ]\,destä  von  Vinevan«,  ciniü  Ver- 
wandten Cniido's.  ejitli.^s  drr  Koiiip-  unp<-k,-a.ikt. 

^)  Dbnni-.vs  ].  17-18.  Dw  Kinsetzun^-  von  Bevolbuachtigteu 
(Honniges  II    126     27)  natürlich  «chon  v(,rher  an  demselben  'ia-e  . 
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liel.Mge  Anordnungen  für  den  Frieden  in  der  Stadt  zu 
treffen.')  und  am  nächsten  Tage  der  Erlass  der  Friedens- 
vorschriften durch  ih^i  König.  Indessen  wurden  hier  nicht 
wie  in  Asti  durchgreifende  Reformen  vorgenommen, 
sondern  jene  Fi'iedensvorsehriften  dienten  nur  dazu,  ein 
Iriedhches  Xebeiieinander  beider  Parteien  zu  bewirken. 
Die  Leitung  der  Stadt  übernahm  an  Stelle  des  Simone 
da  Colol)iano  ein  königlicher  Vikar.-)  Von  einer  weiteren 
Aendei-ung  der  Verfassung  ist  hier  so  wenig  die  Rede 
als  indem  am  18.  Dezember  erlassenen  Nachtrage,  welcher 
die  Aufhebung  aller  duixli  die  Stadt  verhängten  Banne 
verfügte.-^) 

(renau  ebenso  verfuhr  H^^nrich  in  Xovnra,  welches 
er  am  19.  Dezember  betrat.^  Der  guelfische  Gev.althaber 
Guiliehiio  Brusato  wurde  seines  Amtes  entkleidet  und  der 
Genuese  Albert.)  de'  Maloselli.  ein  Verwandter  des  Grafen 
Aincchuis.   ziiiii    Vikar  bestellt.^) 

Inzwischen  war  Guido  della  Torre.  durch  die  Weg- 
nahme Mgevanos  und  das  schnelle  Anrücken  des  mächtig 
angewachseneu  Heeres  eingeschüchtert,  zu  der  Ueber- 
>^eugung  gekommen,  dass  es  bei  seiner  völligen  Isoliertheit 
thoriclit  wäre  Widerstand  zu  leisten.  Daumls  m  Xovara 
stellten  sudi  mailändische  (Gesandte  ein.  welche  erklärten, 
dass  Guido  zur  Unterwerfung  bereit  sei.*=)  Zucrleicli 
kamen  die  nunmchi-  freigehissenen  Brüder  des  Frzbi.sxdiofs 
ini  Lagei'  an.  Damit  hatte  Heinrich  gewonnenes  Spie],  denn 
3Iaiiand  hig  jetzt    offen  xoi-  ihm.    Widerstand   wai'  nicht  zu 

^)  ^foinmi.   Iii>t.   |.;itr.   X\'l.  J  p.   U\yi  \\\ 

->  WalirsclH'iulirh  Hrrllini.,.  Kavovr.H.i  Vrrtnmtn-  d.-.^  (.r.iCn,  \mv- 
dfus.  in  L:rk:Mon.l,ist.,K,tr.\V  1.2  1».  1491»  unUr  W-n  Zn.oo,,  aU  potesta. 
st'M  vicarius  Vem-llanin,  Iw/AU'huvt.  \iv\  \ir.  v.  Hntr  7:>  lic-t  hier 
^^U'  >(.|,oM  MaiuloUi.  il  eonn.nu,.-  di  Vcnvlli  IV.  Uu  l.ruHikt  .'h,  V,.,-- 
Heheii  vor.  da  AlWrXo  d.'  MalusHli  ja  Vikar  vo„  Novara  nurd.  C-hri- 
^•ens  kann  IJerllion.  jJavoyr  nur  o-an/  kurz.  Zrit  i.n  Auüv  <r.we.en  .ein 
Jl;^nn  in  den..  Antano  i^il  ahoola.st.n.  V.r/.iHinis  von  Vikaren:  Mo,i' 
tuTin  LL.  If.  511  wird  ni.s  hi.  gewisser  IV<,  dr  IJrixiael.o  als  Vikar 
V  ereellis  irenannt.  Vol. 
1».  261  lind  2fU. 
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Miniinariiini     «'tc.     arcliivii     N'ereellen.si: 


^^  Afon.  l.ist.  patr.  XVI.  2  p.  141)7 -lötK).  V,d.  Fieker.  Fursel.unuen 
/nr   Keielis-  „nd   Rechtsuesel.icl.tr   Italiens  (Innsbruck   18(58)   1.    Ufi. 

^)  J»er  Aufl.n.el.  von  Vereelli  miisste  nach  IJonaini  I  .^48  schon 
am   18.    Dez.   ertolut  sein.      Vj,!.  da-eo-en   Winkehnann   II    -^47 

im     ^;V^^^;;-^^^'''"'-^^^'"-nll.     In.   ul.ri.iren  Dunnijresl.  18.     Honaini  I, 
M»4— lOo.     Mon.  hist.  patr.  XVI.  1  p.  829  ff. 

»V  Nie.  v.  Jiutr.  76.     Ferret(»  v.   Vicenza   1058. 
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erwarten.      Deshalb    schickte    er    sogleich    seinen    Heeres- 
inarschall    Heinrich    von  Flandern    in    die    Stadt,    nm  für 
Quartiere    zn     sorgen,     nnd    Ind     dnrch     besondere     Send- 
schreiben    alle    Städte     Oberitaliens  ein,     bis    znm    3.    Ja- 
nuar   i:ni   Gesandte   znr  Krönnngsfeierlichkeit  nach    Mai- 
and  zn  schicken.^)     Als   dann  am  22.  Dezember  der  Aut- 
brnch    von  Novara    erfolgte,   mnsste    Matteo    Visconti    nr- 
knndhcli  vers])rechen,    dass   er   dem  Kr.nige  nach  der    4n- 
knnft  zn  Maihmd  (KIOOO  (roldtlorin  zahlen  werde,  als  Ent- 
schädigung für  die  Mülie  nnd  die  Kosten,   welche  die  Her- 
stellnng  des  Friedens  in   Lombardien  bereite.^)      Heinrich 
hoffte,   noch  am  22.   Dezember  dif  alte  Loml)ardenstadt  er- 
reichen zn  können.      Indessen   wegen  des  starken   Schnee- 
gestöbers,   welches   an    diesem    ^I^ige   lierrsclite.    ging    der 
Marsch  nnr  langsam  von  statten  nnd  es  begann  ^chon  zn 
dnnkeln.  als  man  .sich  erst  dem  Oertchen  Magenta  näherte.-^) 
Hiei-  nun  traf  übei-dies  ein  Brief  Heinrich.-T  von  Flandern 
ein,  welcher  die  Mitteilung  enthielt,  dass  (Iaido  della  Torre 
keine  Spni-  vdu  Entgegenkommen  zeige,    sich  weigere  die 
Soldtruppen  zu  entlassen    und    den  Gemeindepalast,    nicht 
herausgeben    wolle.^)     Man      ersah,     dass    Guido     offenbai 
nicht     o-ewillt  •   ^       .  __      . 


war,     sich     dem    Köuigp     l)ediiiguiK'slns     zu 


1)  Ferret«.  v.  Vicenza   1059. 

^j  Bonaini  I,  107  1(K  Dt-r  Ansstellunfr.^or(  dieser  Frknn<h'  uiid 
nicht  p-enannt.  doch  dürft.'  er  Novara  »-eweseji  sein,  da  Heinrich  auch 
sonst  noch  am  22.  l>ez.  zu  Novara  urknndet.  {.MaiMhOli  Hl,  174  u.  IV. 
Iü7).  Ihiss,  wie  .\11..  Mussato  .337  (vd.  auch  Dim.  ('(»nipa^ni  jViö^  he- 
ilehtet,  es  damals  noch  immer  zwcihlhall  war,  oh  njan  nicht  lieber  nach 
Pavia  ziehen  solle,  ist  nnglaublich. 

3)  Joh.  de  Cerm.  (Mnrat.  IX-  ]..  123(;.  Auf  Scliaaren  mailundischcr 
Adliger  war  man  schon  beim  Ueberschreiten  der  Grenze  des  mailaiulischen 
Gebietes  ort'stosseji.  Diese  wären  dem  Ki.nio^e  ^rerii  jioch  weiter  ent^e^vn- 
irezotren,  doch  hatte  ihnen  dies  Guido  verwehrt  auf  Grand  der  vom  uanzen 
Lombardenbunde  uetrotfenen  Anordnuiiü-.  dass  niem;uid  seinen  Spren^r<d 
verlassen  dürfe.  Auch  Filij)i>ojie  di  T.ang-o^co  iluldete  keine  Uebertretunu 
dieses  Verbots.     Yvr].   Nie.   v.    Hutr.  73. 

■*>  Nie.  V.  Hutr.  7(1.  Kr  iiberliefei-t  k<"in  Datum,  weiss  sonderliarer 
Weise  überhaupt  nichts  von  einem  Aufenthalt  zu  Mao-enta.  Nach  ihm 
^väre  der  KÖnio;  trotz  jenes  Briefes  .sofort  jiach  Mailand  o-eeilt.  Dass  das 
Heer  indessen  die  Nacht  vom  22.  /um  28.  Dez.  iji  :\Iu,oenta  verbrachte, 
i.st  durch  andere  (^uelle)i  hinreichend  sicher  bezeuot  (Vgl.  auch  Bonaini  I. 
:J49),  und  dass  Heinrich  von  Flandern  den  Brief  er.st  am  23.  Dez.  schrieb, 
halte  ich  dc'-halb  für  ausoeschlossen.  weil  .r  ja  die  Ankunft  des  Koni^.s 
schon  für  den  22.  Dez.  erwarten  musste.  seine  Warnunir  am  23.  Dez. 
also  keinen  .Sinn   mein-  oehabt   hätte. 


48 


unterwerfen.     Deshalb  bescliloss  man  in  Magentn   zu  über- 
nachten und  erst  am  folgenden  Tage  den  Einzug  in  Mai- 
land  zu  halten.     Heinrich  von  Flandern    wurde    davon  in 
Kenntnis    gesetzt    und    ihm    aufgetragen ,     er    möge  dafür 
sorgen,  dass   die  mailander  Bürgerschaft    dem  Könige    am 
nächsten  Tage    eine  Strecke  weit  entgegenziehe.     Und  so 
geschali  es.     Als     man    am    21].  Dezember    in    langsamem 
Marsche  sich  der  Stadt  näherte,  strömten  ungezählte  Massen 
maiiändischen  Volkes  dem  Könige  entgegen  und  begrüssten 
ihn   mit  lauteui  Jubel,     (rauz  am  Ende    des  langen  Zuges 
erschien  auch  (luido.     Missuiutig  zögernd,  halb  widerwillig, 
ritt  er  heran,  warf  sich  Heinrich  zu  FüsseUj  huldigte  und 
liess  die   Schlüssel    der  Stadt    überreichen.     Hierbei  erei^r- 
nete    sich    ein    Zwischenfall,    der   (ruido"s    (Tegnern    sofort 
tlen  erwünschten  Anlass  zu  Verdächtigungen  gegen  diesen 
bot.     Guido  duldete   nändich.    als    seine  Schaar    sich  dem 
Kr)iiige  näherte,    dass  das   Banner  seines  Hauses  aufrecht 
getragen  wurde,  obwohl  alle  andern  Mailänder  die  ihrigen 
vor    dem    Könige    neigten.       Ein    Deutscher    riss     schnell 
entschlossen     das     Banner     nieder     und    ersparte    so    dem 
Könige     eine     ])einliche      Scene.^)     Uebrigens      ignorierte 
Heinrich  den  Vorfall  vollständig,  zeigte  sich  wohlwollend 
und    richtete   an    Guido    nur    die     Mahnung,     sich    fortan 
-friedfertig  und  seinem  Herrn  getreu"  zu  erweisen. 

Wessen  man  sich  gleichwohl  von  Guido  versah,  als 
endlich  gegen  Abend  der  Einzug  in  Mailand  erfolgte,  geht 
dai-aus  hervor,  dass  den  Truppen  verboten  wurde  aus- 
einander zu  gehen,  che  nicht  der  König  sein  Quartier,  den 
erzbisch()flichen  Palast,  erreicht  haben  würde.  Die  Vor- 
sichtsmassregel erwies  sich  als  überflüssig,  denn  es  blieb 
in  der  Stadt  ruhig  und  (xuido  zeigte  sogar  ein  Entgegen- 
kommen, wie  man  es  nach  seinem  früheren  Vei'halten  nicht 
von  ihm  erwartet  hatte.  Auf  des  Königs  Wunsch 
sr)hnte  er  sich  mit  Erzbischof  Castone  aus,  willigte  sehou 
am  24.  Dezember  ein,  dass  Heinrieh  zwischen  ihm  und 
den  Visconti  Frieden  stifte,-)  entliess  einen  Teil  seiner 
Soldtruppen  und  trat  sogar  den  Genieindepalast,  welcher 
ihm  selbst  bisher  als  Wohnung  gedient  hatte,  an  den  König 
ab.^)  Der  geplante  grosse  Versöhnungsakt  fand  am 
27.    Dezember  in    feierlichstei-   Weise  statt.^)      Nach    Ver- 


1)  Darüber  berichtet  mit  grosser  Ausführlichkeit  Joli.  de  Cerin.  1280, 
während  Xlc.  v.  liutr.  iUmi  Vorfall,  der  also  wohl  unbedeutend  gewesen 
sein  wird,  garniclit  erwähnt. 

2)  Dönniges  f.  20. 

3)  Döiiniges  I,  21. 

4)  Döuniges  I,  21—28.  Nie.  v.  Butr.  77  giebt  fäbchlieh  den  26.  Dez.  an. 
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lesuug  von  FriedHUsbcstiunuungYui,  auf  welche  sich  beide 
Parteien  durch  Eidschwui'  ver])flichten  mussten.  umannten 
uud  küssten  sich  alle  anwesenden  Mitglieder  der  Eamilien 
der  della  Torrc  und  der  A'isconti  aufs  herzlichste  und  ver- 
sprachen sich  ewige  Freundschaft.  Wer  wie  Heinrich  ^11. 
mit  dem  italienischen  Xationalcharakter  nicht  recht  ver- 
traut war,  mochte  glauben,  dass  die  Eiuigung  dauernden 
Bestand  haben   weide.  '         . 

Xuumehr  v()llführt(^  Heinrich  auch  in  Mailand  sein 
Reformwerk  in  dei-  uns  bekannten  AVeise.  Am  28.  Dezember 
erfolgte  die  Leistuug  des  Treueides  durch  die  zu  diesem 
Zwecke  ernanuten  städtischen  Bevollmächtigten.^)  Bald 
darauf,  vielleicht  selioji  aui  folgenden  Tage,  wurde  die 
tianze    J^iirgerschaft    auf    den  matz    de]-    Ambrosiuskirche 
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berufen.-)      Der   König  befand    sich    auf   erhöhtem    Sitze, 
ein  Bau^\erk  aus   Holz    war  eigens    für    ihn    hergerichtet. 
Zu  seinen  Flüssen,  aber  so,  dass  sie  noch  dem  versannnelten 
Volke  sichtbai-   waren,    hatten   die    maiiändischen  Grossen 
beider  Parteien  ihre  Sitze.     Auf  Befehl  des  Königs  erhob 
sich  Andrea   Garreto,   ein  Tiechtsgelehrter  aus  Asti,   setzte 
mit  beredten  Worten    auseinander,    Avie  Heinrich    nur  o-e- 
komuien    sei,     Frieden   und  Eintracht    zu   stiften,     dass'^er 
keinen  Unterschied  der  Partei  mache,   sondern  allen  gleiche 
Gerechtigkeit    widerfahren    lasse,    dass  er  die  Verbannten 
überall  ziu-ückführe  un«l  den  Parteifrieden  herstelle.     Daran 
schloss  sich  eine  Uebersicht   über  die  bisherige  Wirksam- 
keit des  Königs  und  die  Erfolge,    welche  derselbe  überall 
davongetragen  habe.     Bi^  Entwicklung  dieses  Programms 
nmchte  auf   alle  Zuhörer   einen    geradezu  überwältigenden 
Eindruck.     Hatte  bisher  noch    der    eine    oder    der  andere 
dem  unternehmen  misstrauisch  gegenübergestanden,  so  liess 
man  jetzt  auch  die  letzten  Zweifel  fallen,  alle  Anw^esenden 
weinten  Freudenthi-änen    und    wünschten   sich  gegenseitig 
zu    einem  solchen  Friedensstifter  Glück.     Was    die  ganze 
Scene    bezweckte,     zeigte    sich    sogleich,    denn,    während 
sich    so    die     versammelte    Bürgerschaft     in    gehobenster 
Stimmung  befand,  beantragte  jener  nämliche  Rechtsgelehrte 
}jlötzlich     die   Uebertragung     der    unbeschränkten    Kegie- 
rungsgewalt    Mailands    an    den   König.      Natürlich    erhob 
sich     nicht     der     mindeste     Widerspruch,      sondern     alle 
riefen  mit  lauter  Stimme:    der  König    möge    ihr  Gebieter 

1)  ßonaini  J,  112-13. 

2)  Darüber  berichten  Nie.  v.  Butr.  77—78  und  Giül.  Ventura  778, 
docli  wird  nur  aus  letzterer  Quelle  klar,  welchem  Zwecke  die  feierliche 
Verkündigung  dcB  Reformprogramnis  diente. 
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sein  und  Mailand  nach  seinem  Willen  regieren.^)  Damals 
wird  wahrscheinlich  auch  schon  die  Einsetzung  des  fran- 
zösischen Ritters  Jean  de  Chaux  zum  Vikar  Mailands  er- 
folgt sein,  wenigstens  wies  Heinrich  am  2.  Januar  die 
Mailänder  an,  sich  der  Entscheidung  zu  fügen,  welche 
dieser  Vikar  betreffs  der  Besitzverhältnisse  der  aus  der 
Verbannung  heimgekehrten  Grhibellinengeschlechter  in 
allen  einzelnen  Fällen  treffen  würde.-)  Auffallender  weise 
hat  aber  Heinrich  von  dem  Erlass  besonderer,  für  die 
ganze  Bürgerschaft  verbindlicher  Friedensvorschriften  in 
Mailand  ganz  abgesehen,  es  blieb  bei  der  einfachen  Ver- 
söhnung der  herrschenden  Geschlechter.  Entweder  sah 
er  darin  schon  eine  genügende  Garantie  für  Bewahrung 
des  Friedens  oder  er  fürchtete,  es  könnte  in  jenen  Kreisen 
verstimmend  wirken,  wenn  er  noch  einen  zweiten  Ver- 
söhnungsakt  vernehme. 

Inzwischen  waren  alle  Vorbereitungen  für  Heinrichs 
Krönung  zum  lombardischen  Könige  getroffen.  Am  6. 
Januar  Hess  der  König  in  der  Kirche  des  h.  Ambrosius 
durch    den    Erzbischof    Castone    an   sich   und  seiner   Ge- 


J)  Guil.  Ventura  778. 

2)  Döimi^res  [,  24.  Die  Urkunde  datiert  aus  Mailand.  Auch  für 
den  3.  .Tanuiir  ist  des  Königs  Anwesenheit  in  Mailand  bezeugt.  Nun 
giebt  V.  Pflugk-Hurttung,  Iter  Italicmn  p.  841,  einsehr  sonderbares  Regest 
•  einer  in  Mailand  (Archivio  di  Stato:  C'ollectio  bullarum,  miscell.  Busta  II 
p.  21)  befindlichen  Urkunde.  (Vorher  p.  49  spricht  er  „von  zwei  Urkk. 
Heinrichs  VII."  die  daselbst  zu  finden  sein  sollten).  Das  Regest  lautet: 
„1311  Januar  3.  Parma.  Henrieus  d.  g.  Rom.  rex  etc.  —  Dat.  apud 
Pargmam.  MCdX.  Lid.  XIII.  In  mense  Aprili.  —  Accedens  ad  nos- 
tram."  Die  Sache  schien  mir  wichtig  genug,  um  ihr  weiter  nachzugehen, 
und  verdanke  ich  der  freundlichen  Vermittelung  des  Herrn  Professor 
Cesare  Paoii  zu  Florenz  folgende  Auskunft  def,  Herrn  Adriano  Cappelli 
in  Mailand:  „ü  Pflugk-Harttung  non  sie  spiegato  bene:  non  si  tratta  di 
due  doeumenti  entrambi  di  Arrigo  VII,  bensi  di  uno  solo  di  quest'  ultimo 
in  data  3  Gennaio  13U,  .Milano,  che  riposta  per  intero  un  privilegio  di 
Ottone  IV,  dato  a  Parma  neu'  Aprile  del  1210  (non  giä  1810),"indiz. 
XIII."  Die  weiteren  Ausführungen  des  Herrn  Cappelli  Hesse]!  Zweifel- 
los erkennen,  dass  die  zwei  Urkunden,  welche  v.  Pfingk-Harttung  gesehen 
haben  wollte,  nichts  anderes  sind  als  das  eine  Privileg,  welches  Hein- 
rich VII.  zu  Mailand  am  3.  Januar  1311  dem  Kloster  Cerret.)  (bei  Lodi) 
verlieh  (Winkelniann,  acta  II.  248-49).  In  dieses  Privileg  aber  ist  eine 
Urkunde  Otto's  IV.  eingeschaltet,  welche  das  Datmn:  „apud  Parmam 
ÄIOCX  ind.  XIII  in  mense  Aprili"  führt.  Vgl.  Winkehnann  I  nr  4ö 
yon  einem  etwaigen  Aufenthalt  Heinrich's  VII.  zu  Parma  kann  somit 
keine  Rede  sein. 
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ujalilin  ]Vrargarete  die  weihevolle  Handhino-  vollziehen/) 
Nach  eiiblgter  Krinuino-  fanden  mannigfache  Lustbarkeiten 
statt,  8[)cnden  wurden  an  das  Volk  verteilt,  auch  erhielten 
damals  lf)0  Edle  den  Eitterschlng  von  des  Königs  eigener 
Hand.'^) 

Daneben  wuiden  auch  die  ernsteren  Geschäfte  nicht 
vernacJdassigt.  Ausser  Alba  und  Alessandria ''^)  hatten 
säniintliche  Städte  Oberitaliens  Gesandte  zur  Krönung 
nach  Mailand  geschickt.  Diese  nuissten  teils  vor,  teils 
nach  dem  0.  Januar  dem  Könige  den  Huldigungseid 
leisten.*)  Xur  bei  Genua  und  Venedig  sah  man  von  dem 
Eide  ab.  Die  Bevollmächtigten  dieser  beiden  Städte 
protestierten  nämlich  gegen  die  Gleichstellung  mit  den 
anderen  Kommunen  Italiens  und  führten  auch  zahl- 
reiche Privilegien  früherer  Kaiser  und  Könige  an,  so  dass 
sich  Heinrich  VII.  bei  ihnen  mit  einer  einfachen  Er- 
klärung des  Gehorsams  begnügte.*'*)  Hier  blieb  daher  auch 
die  Verfassung  völlig  unverändert,  in  allen  andern  Städten 
dagegen  nahm  Heinrich  sogleich  Reformen  nach«  den  ge- 
wöhnlichen Grundsätzen  seiner  Versöhnungspolitik  vor. 
Zunächst  musstenBevollmächtigte  der  Exilierten  einer  jeden 
Stadt  nach  Mailand  kommen  und  Treue  geloben,  dann  er- 
liess  er  jene  Friedensbestimmungen,  welche  ein  fried- 
liches Zusammenleben  der  Parteien  bewirkten,  schaffte 
die  bisherigen  Obrigkeiten  und  Machthaber  in  den  Städten 
ab  und  ernannte  an  ihrer  Stelle  königliche  Vikare.      Der- 

1)  Die  Lombardenkrone  war  damals  spurlos  verschwunden,  Heinrich 
miisste  erst  eine  neue  Krone  anfertigen  Ia.ssen.  Vgl.  Muratori,  de 
Corona  ferrea  p.  90.  lieber  das  Kronujigsceremoniel  und  alles  nähere 
Detail  vgl.  Giulini  IV  ^J,  864—71. 

2)  Nie.  V.  Butr.  79 — 80.  Doch  ist  es  eine  tendenziöse  Lüge,  wenn 
dieser  angiebt.  dass  die  (iuelfen  damals  die  Ehre  des  Ritterschlages  ab- 
lehnten. Zu  einer  solchen  Weigerung  lag  kein  Grund  vor,  auch  werden 
uns  von  anderen  Quellen  (Tuelfen  in  grösserer  Zahl  genannt,  die  wirklich 
hier  von  Heinrich  VII.  zu  Kittern  geschlagen  wurden.  Vgl.  z.  B.  Chron. 
IMacentinuin  p.  487. 

^  Diese  beiden  Städte  waren  zur  Entsendung  von  Bevollmächtigten 
wohl  überhaupt  garnicht  aufgefordet  worden.  Heinrich  wollte  ja  die 
Schritte  abwarten,  welche  Arnald  von  l*elagrua  bei  der  Kurie  betreffs 
dieser  Städte  thun  würde. 

^)  Die  sehr  zahlreichen  diesbezüglichen  Urkunden  aufzuzählen,  er- 
scheint überflüssig.  • 

5)  Nie.  v.  Butr.  80.  Die  Venetianer  hatten  schon  ajii  5.  Nov.  eine 
Gesandtschaft  an  den  König  geschickt.  Simonsfeld,  del*  Fondaco  dei 
Tedeschi  in  Venedig  (Stuttgart  1887)  I,  12. 
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artige  Friedensschlüsse  sind  uns  bezeugt  für  Conio  vom 
5.  Januar/)  Parma  und  Brescia  vom  10.  Januar. -j  Piacenza 
und  Pavia  vom  11.  und  12., ^j  Keggio,  Modena  und  Cre- 
mona  vom  14.,-*)  Lodi  und  Crema  vom  15.  und  17.  Januar. '') 
Es  en-egte  Staunen  bei  den  Zeitgenossen,  wie  sich 
damals  Guelfen  und  Ghibellinen  um  die  Wette  beeiferten, 
des  Königs  Befehlen  Gehorsam  zu  leisten,  und  in  der 
That  waren  Heinrichs  Erfolge  gross.  Ausser  Tuscien 
und  den  von  König  Eobert  besetzt  gehaltenen  Gebieten 
war  ganz  Reichsitalien  der  deutschen  Herrschaft  wieder- 
gewonnen. Der  Friede  war  überall  hergestellt,  die  Vikare 
konnten  ungehindert  ihr  Amt  antreten.  Die  Gewähr  für 
die  Fortdauer  des  Friedenszustandes  schien  einmal  in 
der  versöhnlichen  Stimmung  der  Bevölkerung, ♦^j  sodann  in 
den  Personen  der  von  dem  Könige  mit  grosser  Umsicht 
ausgewählten  Vikare  zu  liegen.  Die  Letzteren  waren 
meist  Männer,  die  sich  eines  guten  Eufs  erfreuten,  fast 
durchweg  Italiener  und  daher  mit  den  Verhältnissen,  in 
welche  sie  hineinkamen,  nicht  ganz  unbekannt,  einige 
hatten  in  den  Städten,  welche  ihnen  jetzt  unterstellt 
wurden,  sogar  schon  früher  einmal  als  Podestä  oder  als 
Kapitän  fungiert. 

Den  Abschluss  des  ganzen  B,eformwerkes  bildete 
endlich  die  bald  nach  dem  10.  Januar  erfolgende  Ein- 
setzung eines  Generalvikars.  ^  Heinrich  ernannte  dazu 
den  bei  Guelfen  und  Ghibellinen  in  gleicher  Achtung 
stehenden  Grafen  Amedeus  von  Savoyen.  Da  das  Amt 
dieses    Generalvikars    ein    sehr    schwieriges    war    —    es 


1)  Döniiiges  I,  26  vgl.  I.  20  und  ßonaini  1,  106-107. 

5»)  Dönniges  I,  29—30. 

•'')  Dönniges  I,  .31. 

4)  Dönniges  I[,  134-36,  I,  33-35,  43-44. 

^)  Bonaini  I,  374—76  und  129—31. 
■  6)  Nur  die  Veroneser  weigerten  sich,  den  Grafen  Vinciguerra  von 
b.  Bonifazio,  das  Haupt  der  vertriebenen  Gnelfenpartei  in  die  Stadt  auf- 
zunehmen,  und  zwar  uuter  Berufung  auf  Anordnungen'  K  Friedrichb  II 
Vgl.  Nie.  V.  Butr.  80.  Viele  der  Verbannten,  so  die  von  Pavia  Bre^cia" 
Parma  und  Mantua,  zögerteji.  wie  Ferreto  v.  Vicenza  1060  berichtet' 
einige  Zeit  mit  der  Heimkehr,  weil  sie  Nachstelluncren  der  Ge-ner 
fürchteten.  "  ° 

J  Vgl.  Nie.  V.  Butr.  80-81.     Chron.   Regiense  21.     Winkelmann 
acta  II,  249-50.     Heinrich    handelte    auch    hierbei    nach    dem  Rate  und 
im  Einverständnis   mit   den  bei  Hofe  erschient^nen  Vertretern   der  italie- 
nischen  Städte. 


•j       • 
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umfas«te  Lonibardien  im  weitesten  Sinne,  mit  Ein- 
schluss  sogar  Genuas  und  A^nedigs  —  so  e-iii'^en 
auch  die  dem  Grafen  Amedeus  zuerteilten  Befugnfsse 
sehr  weit.^)  Zur  Erledigung  der  laufenden  Geschäfte 
erhielt  er  sieben  Judices  beigeordnet,  ausserdem  be- 
lehligto  er  eine  Truppenmacht  von  lo()0  Mann,  um  auch 
im  Falle  der  Abwesenheit  des  Königs  für  die  Eulie 
dieser  Gegenden  Sorge  tragen  zu  können.^) 

'j  Hierüber  alles  Nähere  l,ei  Felsberg.  Beiträge  zur  Geschichte  des 
Fiomerzuges  Heinrichs  VIl,  Teil  I  (Leipzig  1886)  p.  12-14.  Ucbrigens 
scheinen  mir  die  Resultate  der  meist  verfassungsgeschichtlichen  Unter- 
suchungen  Felsberg's  im  einzelnen  vielfach  stark  anfechtbar. 

2)  Das  für  die  Besoldung  des  Generalvikars  und  seiner  Truppen 
erforderliche  Geld  .vurde  in  der  Weise  aufgebracht,  dass  man  neue  Bevoll- 
mächtigte der  Städte  Oberitaliens  nach  Mailand  berief  und  die  Summe 
auf  die  einzelnen  Städte  ujid  'iVrritorien  nach  Massgabe  der  (Grösse  der> 
Heiben  verteilte.  Darüber  vgl.  das  ausführliche  Aktenstück  vom  8  Febr. 
bei  Dönniges  H,  139—42. 


E  \  k  u  r  s. 

Die  beiden  Speierer  Reichstage  der  Jahre  1309  und  1310. 

Die  Fnigr;  nacli  der  Bedeiitniig  der  von  Heini-icli  \U. 
in    den    Jaliren    IHOl)    iiiid    1310    zu  Speier    abgelialteiien 
Eeichstage  für  die  Eoiiifalirt  dieses  Königs  ist  Aviederliolt 
zum  Gegenstände   eingehender    Untersucluingen    und    der 
allerverseluedensten  A'erniutungen    geniaclit  worden.     Das 
Kiehtige     scheint    wohl    H.    Fischer    getroffen    zu    haben, 
welcher  in  seiner  Dissertation  ., Die  Teilnahme  der  Eeichs- 
stcädte    an  der  Eeichsheerfahrt  vom  Interregnum  bis    zum 
Ausgange  König  Karls   IV.-    (Leipzig  1883)    p.    18    nach- 
weisst,    dass     zwischen    der    Ansage    der    Eomfahrt    und 
zweitens    der  Festsetzung    des    Tages   und  Ortes    für   die 
Heeressammlung    zu    scheiden    sei,    und  dass  die    erstere 
m  unserm  Falle  wenige  Tage  nach  dem  15.   August  1809 
stattgefunden    habe,    die    letztere    durch     das     von    Peter 
V.  Zittau  (ed.  Loserth)  p.    276    mitgeteilte    Edikt    erfolgt 
sei.     Mit  anderen  Worten:    Die  Ansage  geschah   auf  dem 
ersten  Speierer  Eeichstag,  die  Bekanntmachung  der  näheren 
Umstände    auf    dem    zweiten.     Die    Gründe    Fischers   be- 
wegen sich  im  wesentlichen  auf  verfassungsgeschichtlichem 
Gebiet,  sie  lassen  sicdi  Ijei  scharfer  Interju'etation    der   in 
Betracht  kommendpu  (Quellenangaben  noch  bedeutend   ver- 
mehren. 

Albertino  Mussato  p.  829  erzählt,  Heinrich  habe, 
bevor  er   nach  Italien  zog,    eine    grosse  Versammlung  be- 
rufen, hier  seine  Absicht  bezüglich  des  italienischen  Unter- 
nehmens in  längerer  Eede  auseinandergesetzt,  „Volk'^  und 
..Eitter^'  seien  geteilter  Ansicht  gewesen,  die  Majorität  der 
„h  ürsten-  habe  sicii  zu  Ungunsten  des  Unternehmens  ausge- 
sprochen und  den  König  gebeten,  dasselbe  bis  zum  nächsten 
I^ruhjahr    aufzuschieben.     Darauf   habe    Heinrich    erklärt, 
wenn    die  Fürsten    ihre  Beteiligung  versagten,    so    werde 
er  seinen  Plan  ganz  auf  eigene  Hand  ausfuhren,  und  habe 
sofort    das    Zeichen    zum    Aufbruch    gegeben.     Die  Eede 
welche  Mussato    bei    dieser  Gelegenheit    dem    Könige    in 
den  Mund  legt,  ist  nun  zwar  —  das  ergiebt  sich  auf  den 
ersten  Blick  —  nichts  als  ein  rhetorisches  Schmuckstück 
auch  hesse  sich  leicht  zeigen,  dass  der  Bericht  des  Mussato 
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hier  an  mehrfachen  Unwahrscheinlichkeiten  leidet,  dennoch 
wird  man  nicht  annehmen  dürfen,  dass  Mussato  uns  hif^r 
Lügen  aiiftischt.  Mussato  ist  eine  durchaus  ernst  zunehmende 
Persönlichkeit,  und  dass  er  bei  seiner  späteren  mehrmaligen 
Anwesenheit  im  königlichen  Lager  nicht  unterliess,  "^an 
kompetenter  Stelle  Erkundigungen  über  die  Vorgeschichte 
des  deutschen  Unternehmens  anzustellen,  wird  nicht  erst 
des  Beweises  bedürfen.  Man  wird  demnach  den  Kern  des 
Berichtes  für  wahr  halten  und  annehmen  müssen,  dass  Hein- 
rich auf  einem  Eeichstage  —  denn  Mussato  nennt  „milites'^ 
„vulgus^'  und  „Chorus  i)rinci])um"  anwesend,  —  als  er  die 
Angelegenheit  der  Eomfahrt  zum  ersten  Mal  zur  Sprache 
brachte,  bei  den  Eeichsständen  auf  AViderstand  stiess, 
diesen  Widerstand  aber  schliesslich  überwand.  Alles  übrige 
mag  einstweilen  dahingestellt  bleiben. 

Die  zweite  Quelle  ist  Matth.  v.  Neuenburg  180  ff.    In 
dieser  Chronik,  deren  eigentlichpr  Verfasser  nicht  Matthias 
von  Neuenbürg,  sondern  Albrecht  von  Hohenberg  ist,  finden 
sich  die  Speierer  Angelegenheiten  stets  eingehend  berück- 
sichtigt,   doch   ist    die   chronologische  Ungenauigkeit  hier- 
bei   meist    so    gross,    dass   es    schwer  hält,    die  Wahrheit 
herauszufinden.    Nun  heisst  es  hier  mit  Bezug  auf  Speier: 
„Mansit  autem    ibi     rex    sex     ebdomadis  cum  principibus 
electoribus  et  aliis  inincipibus  et  eivitatum  nunciis  de  suo 
transitu  et  de  iirestandis  serviciis  in  Ytaliam  disponendo." 
Es  fragt  sich,    auf   welclien    Aufenthalt    zu  Speier    diese 
Worte  zu  beziehen  sind.     Matthias    hat    soeben    über  die 
Hochzeit  Johanns    von  Böhmen    mit    Elisabeth    berichtet, 
gleich  als    ob    sie    im  Jahre    1809    geschehen  wäre.     Man 
wird  deshalb  glauben  dürfen,  dass    Matthias    hier    gleicli- 
falls  das»Iahr  1809  gemeint  hat  und  wird  in  dieser  Ansicht 
bestärkt,  wenn  man  dann  liest :  ,,Post  hec  rex  ])atriam  suani 
Lützelnburg    accedens    et    cum    dominis  terre    illius    et 
amicis  de  auxilio  tractans,  etc."     Heinrich  weilte  nämlich  in 
seiner  Grafschaft  Luxemburg  vom  7.  Juni  bis  0.  Juli  1810 
(Br.hmer,    Eeg.    Henr.    nr.    289—250),    also    ehe    er    den 
zweiten  Speierer  Eeichstag  abhielt.     Es    ist    nun    zu    er- 
wägen, ob  nicht  etwa  eine  Konfusion  bei  Matthias  v.  Neuen- 
burg vorliegt    und  vielmehr  dennoch    diese    die  Eomfahrt 
betreffenden  Verhandlungen  erst  auf  dem  zweiten  Speierer 
Eeichstag  stattgefunden  haben.      Hierfür  würde  sprechen, 
dass  Matthias  an  jener  Stelle    zwei  italienische  Grosse  in 
Speier  beim  Könige  erscheinen  lässt  (freilicli  ist  Tebaldo 
Brusato    überhaupt     nicht     nach    Deutschland    gegangen, 
ebensowenig  Matteo  Visconti,  sondern  nur  Matteo's  Freund 
Francesco  da  Garbagnate.    (Vgl.  oben  p.  29  unserer  Unter- 
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suchmig).  Trotzdem  weiMleu  wir  uns  ans  folgenden 
Gründen  für  das  Jahr  1  o09  entscheiden  juüssen:  Heinrieli 
ninss  .,de  sno  transitn  et  de  ])restandis  servieiis  in  Ytalianr* 
schon  im  dahre  VM)  verliandelt  liaben,  denn  die  der 
königliehen  CTesandtschaft  am  ]i).  Mai  lolO  erteilten  Anf- 
träge  setzen  eine  schon  vor  diesem  Tage  erfolgte  Be- 
schlnssfassnng  über  «las  Unternehmen  des  Kömerzuges 
voran«.  Beiläufig  ist  dieser  Grund  allein  schon  genügend, 
die  von  Brülcke,  über  die  Entwicklung  der  Keichsstand- 
schaft  der  Städte  von  der  Mitte  des  1/).  Ins  Ende  des  14.  Jahr- 
hunderts (;Hand)urg,  1881)  p.  2o  Anm.  2  aufgestellte 
Hypothese,  dass  gelegentlich  des  Frankfurter  Hoftages 
vom  Juli  1810  über  die  llomfahrt  der  entscheidende  Be- 
schluss  gefasst  sei,  hinfLillig  erscheinen  zu  lassen. 

Ferner  si)richt  aber  für  S])eier  VM)9  auch  die  Angabe 
unseres  Chronisten,  dass  <ler  Aufenthalt  zu  Sj^eier,  um 
welchen  es  sich  an  jener  Stelle  handelt,  sechs  Wochen 
gedauert  habe,  denn  der  Aufenthalt  zu  Speier  im  Jahre 
i:UO  kann  im  allerhöchsten  Falle  nui*  drei  AVochen 
(20.  August  bis  10.  Septend)er?)  umfasst  haben.  Bei 
Si)eier  1809  Hessen  sich  hingegen  bei  Zuhilfenahme  einer 
freilich  sehr  gewagten  Vermutung  die  sechs  Wochen  wirk- 
lich herausrechnen:  Zuerst  nändich  finden  wir  den  König 
vom  21.  August  1809  bis  über  den  18.  SeptendDer  hinaus 
zu  Speier,  dann  urkundet  er  vom  2f).  bis  29.  September 
in  Frankfurt,  am  4.  und  5.  Oktober  in  Gelnhausen,  am 
29.  Oktober  in  Colmar.  Wo  er  sich  in  der  Zeit  vom  5. 
bis  29.  Oktober  aufhielt,  ist  nicht  überliefert,  es  ist  jedoch 
leicht  möglich,  dass  er  sich  während  dieser  Zeit  abermals 
zu  Speier  befand.  In  diesem  FaHe  hiitte  Matthias  mit 
Recht  von  einem  sechs  wöchentlichen  Aufenthalt  zu  Speier 
reden  können,  denn  jenes  Verweilen  in  Frankfurt  nnd 
Gelnhausen  wäre  dann  nichts  als  eine  kurze  Unter- 
brechung des  Si)eierer  Aufenthaltes  gewesen. 

Jedenfalls  ergiebt  sich,  dass  der  Reichstag  Speier 
1809  für  das  italienische  Unternehmen  des  Luxemburgers 
von  grosser  Bedeutung  gewesen  ist.  Dass  aber  die 
speziellen  Festsetzungen  erst  auf  dem  Reichstage  vom 
Jahre  1810  getroffen  sind,  lehrt  das  von  Peter  v.  Zittau 
p.  276  mitgeteilte  Edikt.  Die  näheren  Umstände,  unter 
Avelchen  dieses  erlassen  wurde,  erfahren  wir  aus  Johann 
V.  Victring  (Böhmer,  fontes  I)  p.  800.  Johann  v.  Victrin<.- 
konnte  sich  für  die  Ereignisse  des  Römerzuges  auf  Mit""- 
teilungen  Bischof  Heinrichs  von  Trient,  des  Hofkanzlers 
Heinrichs  VII.,  stützen,  sein  Zeugnis  verdient  daher  grosse 
Beachtung.      Nun    berichtet  dieser  Autor  eingehend  über 
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einen  von  Heinrieh  VII.  im  Jahre  1810  („Anno  doniini 
MCCCX  rex  venit  Si)iram"  heisst  es  ausdrücklich)  zu 
Speier  abgehaltenen  Reichstag,  auf  dem  der  König  den 
versammelten  ..regni  nobiles,  quos  de  regni  cor])ore  habere 
poterat"  seinen  Willen  bezüglich  der  Romfahrt  in  längerer 
Rede  mitteilt  und  bei  diesen  den  grössten  Beifall  findet. 
Heinrich  ordnet  darauf  die  Bestrafung  Eberhards  von 
Würtemberg  an  u.  s.  w.  Freilich  glauben  Barthold  I, 
851  uiul  Böhmer,  fontes  I,  365  Anm.  8,  dass  bei  Joh.  v. 
Victr.  ein  In'tum  in  der  Jahreszahl  vorliege,  es  müsse 
nicht  1810,  sondern  1 809  heissen.  Dazu  liegt  indessen  nicht 
der  mindeste  Orund  vor.  Im  Berichte  des  Joh.  v.  Victr. 
stimmt  alles  aufs  beste  mit  Ausnahme  des  Schlusspassus, 
..rex  igitur  civitates  circumlustrans,  ordinavit  etc.'''.  welcher 
dem  wirklichen  Verlauf  der  Dinge  freilich  nicht  ents])richt. 
Bei  näherem  Zusehen  wird  jedoch  klar,  dass  unser  Autor 
hier  nur  noch  einmal  die  bisherige  Regierungsthätigkeit 
Heinrichs  VII.  rekapituliert.  Brülcke  a.  a.  0.  thut  daher 
Unrecht,  dem  Joh.  v.  Victr.  auf  diese  Stelle  hin  ,, grosse 
Verwirrung''  zum  Vorwurf  zu  machen. 

Ist  es  also  sicher,  dass  wir  es  bei  Joh.  v.  Victr.  mit 
einem  Bericht  über  die  Vorgänge  auf  dem  zweiten  Speierer 
Reichstage  zu  thun  haben,  wo  die  Verkündigung  des  Ortes 
und  der  Zeit  für  den  Aufbruch  nach  Italien  erfolgte,  so 
ergiebt  sich  zugleich,  dass  Alb.  Mussato  nnd  Matth.  v. 
Neuenburg  uns  über  die  Art,  wie  die  Verhandlungen  auf 
dem  Speierer  Reichstage  vom  Jahre  1809  geführt  wurden, 
unterrichten  und  uns  mit  den  näheren  Umständen,  unter 
denen  damals  die  Ansage  der  Romfahrt  geschah,  bekannt 
machen. 
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Thesen. 


Yita. 


I. 

Die  von  v.  Wilamowltz  -  Möllendorff  gegen  die  Echtheit 
des  (reschicht «Werkes  <]ps  Hippys  von  Hhegion  vorge- 
brachten Bedenken  sind  als  hinfallig  zu  erachten. 

IL 

Wallenstein.s  Verhalten  in  den  Jahren  1H32— 1034 
war  nicht  verräterisch,  sondern  findet  seine  Rechtfertigung 
namentlich  in  der  sog.  Znaim'er  Punktation. 

III. 
Das    Wort    Goethes:    ..Das    Beste,    was    wir    von    der 
Geschichte   haben,    ist    dn-  Enthusiasmus,    den  sie  erregt' ^ 
beruht  auf  V^erkennung  iles  Wesens  und  wahren  Zweckes 
der  Geschichte. 
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Nntiis  suin  Fridt'ricns  llriiiricus  (ujsfjivu.s  .SnnmerMdt  die  III  nirns. 
Martii  n.  IHf).')  putrc  Jiilio.  niatrc  Hcrmina  do  ^vniv  Borkowski.  «juos 
adliuc  vivos  colo.  Fidci  addictus  suni  ovaji^relicac.  [jidf  a  Jiono  anno 
ai'tutis  ^ryninasiiini  adii  Reg:iinontanunK  (|uod  dicitur  .,Collegiiun  Fridcri- 
cianunr".  ul>i  vcn-  a.  ISHA  maturitatis  trstimoniuin  adeptns  sum.  IVr 
iK'Ut  scnieistriu  studiis  liistoric-o-geojj^rapliicis  et  plnlologicis  operam  iiavavi. 
Sodalis  fui  scniinarii  liistorici  et  proseminarii  philologici,  praeterea  exer- 
citationes  ji:e<)grapliieas  frefiueiitavi.     Audivi   viros  illustrissinios: 

iJehio,  Elster.  Friedlaeuder.  Hahn.  Jeep,  Jordan  f, 
Lohmeyer,  Ludwich.  Mueller.  Prutz.  Iluelil,  Schoene, 
.Schubert.  Thiele.  Tsehaekert.  Walter,  Wiehert. 
Zoeppritz  f. 
fpiibus  Omnibus  de  nie  nieritis,  ini])rinns  Frutzio  et  Knehlio.  adiutoribns 
stndioru?n  meornni.  f^ratias  a^-o  fpiani   niaximas  seniper(jue  a^nnn. 
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